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Bnrtûopttlajtn:
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„JJitr bie Heine SBelt"
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$er einfache ißetitjeile:
$ür bie ©djroeta : 25 ®t3.

„ ba§ SluSlanb : 25 ißfg.
®ie SReflnmejeite: 50 ®t§.

Iwftkt:
®ie „Sdpneijer ffrauen=3«hmß"

erfcijeint auf jebeit Sonntag.

©ppebition
bet „Sc^toeiaer grauen^eitung".
Aufträge com ^Jlafc @t. (Sailen

nimmt and)
Me »uc^bruderei Sterto entgegen

ÏRottSi 3mmer ftreb« |um «anjtn, unb (annft bn fetbtT teilt CSattje»
SSrekGS, Sil bknssbsS (Dlteb fckliek an da «anjt» stet) sal 9omtfag, 21. 9rpï.

3nfjalf: ©ebid)t: ©etroft! — §erbft. — lieber
ben ©urctjbruch mtferer 3lHtag§geroof)nbeiten (@d)lujj).
— Haartrachten itn flaffifdjen Slltertum (Sdjlug). —
®ienftbotenoerfid)erung. — §au§it>irtfd)nftlid)e SluSbtb
bung ber SIrbeitSfdjullehrerinnen. — grauen in leitenber
Stellung. — SDtittel gegen ^nfeftenftit^e. — SlnrrteD
bung treuer ®ienftboten aur Prämierung 1002. —
Spredifaal. — geuitleton : 28er roirft ben erften Stein

Seilage: 9leue§ com Süi^ermarft. — Srieffaften.
SIbgerifjene ©ebanfen. — Sîeïlamen unb ^nferate.

©eirojï!
(Setroft! ber IDeg mar fyetjj unb lang,
HUein ber Hbenb fommt;
©eforgt tft, fei barum nid;t bang,
für alles, mas bir frommt.
X)ie Statten merben länger fci;on
Unb fiibl're Siifte meljn;
Dom (Eurme bolt ber (Slocfe CEon

Unb mahnt jum 5d;lafengel)n.

Salb ttjnt fidj bir bas Haftbans auf,
3n bem für alle Haunt ;

5a labt fid; nadj betn Œageslauf
(Ein Sdjlumtner obne Œraum.

21boIf i$rtebrld& ©raf boit @djacf.

l§BrbJt
jie ©onne ift in baS Reichen *>er 3Baage

getreten — ber. §erb(t ift ba. SBie in
ber SSiefe einer leibenfdjaftlich bewegten
S)îenfchenbruft, fo ift jefct auch braufjen

in ber Statur ein gewaltiges Dtingen — baS

Slntlifc eines launenhaften SKenfohen fann nicht
raft^cr feinen SluSbrucf wedjfeln, als jefct Himmel
unb Sanbfdjaft ihre ?ßht)fiogrtDmtc oeränbern: Salb

graue Siebel, fdfwer hintoanbelnbe SB olfen m äffen
unb falte Stegenfdjauer, balb blauer §itnmel
unb lichter ©onnenfehein — jeçt bleierne ©üfter=
nifj, bann plß|li<h grelles, blenbenbeS Sicht —
heute bumpf flagenbeS ©turmgeftöhn, morgen
wieber jene lautlos wunberfam feiige @onnen=

ftille, wie fie eben nur ben ©agen beS ,f>erbfteS
eigen ift, wenn fidf bie Statur leife gur Stühe
legt. Solche ©age haben einen gang befonbern
Steig — man fagt fidj: „geber fann ber lefcte
fein." (Sern folgt man ihren Socfungen unb
fucht baS greie auf.

SBohl tritt bir an ben ©den ber ©trafen
nodj bann unb wann ein ärmlich gefleibeteS föinb
entgegen unb hält bir mit bittenbem SSIid feine
Keinen ©träumen aus SSeildfen unb SStonatS=

rofen gum ßaufe ^irt. Slber bie Stofen finb
fchon weif, ben SSeilchen fehlt ber entgüdenbe
2)uft, burdj ben bie echten Äinber beS grülflingS
all beine Sinne beraufdjen. 2ln bie ©teile beS

frühlingSfeligen SSeilchenbuftS ift baS jarte Slroma

ber herbftlichen Utefeba getreten. SBühl glänjen
ba unb bort noch rote Blumen aus bem fetten
®rün ber S3fattpflanjen; aber baS bunte ®elocf
beS Slhorn unb ber Platanen wirb mit febem
©age lifter unb luftiger, immer locferer baS

©djattengefprenfet, baS baS oergilbte Saub auf
bie ®rbe firent; — leife gittern bie feingefchnit=
tenen S3lätter im fanften |>au(h beS SBinbeS, ber
fie lifpelnb an ben bünnen Stielen hin unb h^
bewegt; leife gittern auch bie ©chatten unter bem
milben Sicht ber weinge!ben,£)erbftfonne. SBei=

djeS SBellengcmoge unter ben Platanen bort brü=
ben am glu^ — gitternbe SSlätterfchatten über
ben SBetlen — braufjen, gang brausen am äuffer=
ften Dtanbe beS OefidhtSfreifeS mattblaue S5erg=

linien, bie ftücfweiS auS filberner gerne ^erctn=
bämmern — foldje 33tlber führt uns ein milber
fjerbfttag »or Singen.

3n ben Oärten ber SSorftäbte unb ©ßrfer
heimfen grauen unb Äinber eifrig bie grüßte
ein, bie noch geblieben finb — bie meiften wan=
berten fa haï6rcif nach ben SJiärften ber ©täbte.
3wi)<hen ben oergilbten SSlättern ber illu^bäume
hangen rurtbliche grüßte unb aus ben gerplafc=
ten ©tachelffülfen ber abgefallenen Äaftanien
leuchten fchon bie bunfelbraunen grudjiferne —
ein willfommeneS ©pielgeug für bie S3uben, bie

fich laut lärmenb um ihre Söeute prügeln. 3Ser=

ioefenb glängt ba unb bort eine burdjfidhtige ©raube
oom ©palier fonnfeitiger (Sicbelwänbe ; bie SSlätter

aber, bie fich gwifdjen ihnen burchftehlen, finb
fchon entfärbt unb gum Slbfatleu reif. Sludj gelb
unb SSalb hoben fich unrermerft in bie bunten
garben beS §erbfteS gefleibet unb ftreifen fachte
eine |)ülle iljreS reichen ©ommergewanbeS na^
ber anbern ab. üiloch ftehen bie hohett ®olben
ber weisen Sl^iHea unb ©rüppdjen oon reigenben
blauen Campanula gwifchen oerborrten ®infter=
büfehen unb bem bidften ©eftri'tpp ber iftainmeibe,
beren fdhmale SSlätter burch gorm unb garbe
gerabe fefet am meiften an baS filbrige Saubwerf
füblicher Oelbäume gemahnen; aber an ben Dftän=

bern ber ©raSraine unb gelbwege leuchten fchon
bie roten Hagebutten wie frifcher Äoraltenfchmucf
oon ben ©tadjeläften ber ©träucher, bie unS

auf unfern ©ommergängen gar manchmal in'S
Sleib griffen unb ihre träumerifchen 33lumen ent=

gegenhielten.
Sangfam wanbeln bie f^werfäHigen 0<hfen=

gefpanne oor ben freifchenben pflügen her unb
giehen eine gurdje neben ber anbern burch ben

fruchtbaren Soben. Hinter ihnen brein fdjreitet
bebächtig ber ©äemann; mit breitem SBurf firent
er ben ©amen in'S Sanb, auf baff im nächften
gahre wieber geerntet werben möge, um abermals

fäen gu fönnett unb wieber gu ernten im beftän=

bigen, immer gleichbleibenben Kreislauf. — Stxà-

hen ïreifen ho^l 5 i^r heifereê ©elrächg Hingt wie
eine unheimliche SSerfftnbigung. Unter ihnen fi|t
ein ©rüpplein Spaden; unbelümmert um bie

ïunft piefen fie unter fröhlichem ©egirp bie gelben
Börner auf, bie noch unbebeeft gwifchen ben gur=
dhen liegen. Sie unb bie krähen finb nunmehr
faft bie auêfchïiefeli<hcn SSertreter ber SSogelwelt,
benn bie ©dhwalbe ift fort, bie Secdfe fingt nicht
mehr. —

Stod) liegt ber ©onnenfehein milb auf ber

glur; aber er glängt fchon auf ben gäben beS

„StltweiberfommerS", ber mit feinem garten ©e=

webe baS gange ©ebäube überfpamtt, wie mit
feinen f chimmernben ©eibenfchleiern. 3e^er ®r«S=
halm am SBegranbe, jebeS UteiS am SBufch h^
fein feines gäbchen, baS frei unb leicht in ber

Suft fdfwebt, als würb' eS oon unftchtbaren
Hänben getragen, ©a unb bort h^ngt an ben

gäben noch eines ber burchfichügen ©röpfchen,
bie am SDtorgen baS gange ©elänbe burchglängten
wie bli^enbeS SSriHantgefchmeibe. Ueber bem fei=

nen ©efpinnft ber ©ommerfäben glängen anbere

lichte ©ebilbe, no^ leichter faft unb luftiger als
fie — eS finb bie legten iftefte beS 2Rorgen=
nebelS, ber unter ber hßher fteigenben ©onne gu
bünnen, burchft d)tigen@d)leierftreifen gufammen=

geronnen ift. Sticht oerbergenb, nur leife oer=

hüüenb legen fich ^ißfe Streifen wie ©uft auf
bie glur, fchlagen luftige SSrücfen oon einem

Ufer beS giuffeS gum anbern unb giehen über
bie SBiefen ber Stieberungen gum nahen SSalb,
oom SBalb immer weiter bis gu ben SSergen, bie

fonnig heilet in unfäglicher Klarheit aus ben wei=

§en Stebelftreifen emportauchen. — 5tomm, folgen
wir bem SBeg, ben fie itnS weifen, ben wir fo
oft gegangen gut ©ommerSgeit — treten wir i.n

ben SBalb!
jîein SSogel fingt; fein 33latt regt fich; eS

waltet ein ©chweigen über bem SBalbe, eine Stühe,
fo tief fo gauberhaft unb berücfenb, ba§ eS ift,
als müfjten wir bei jebem Schritt ftehen bleiben
unb laufchen ob wir nicht ben leifen ©irenenge*
fang oernähmen, ber in biefer SBalbftille fchläft.
Slber oergebenS lauften wir, nur bann unb
wann baS leife ,,-8it=3it" ber SBalbmeife, bie

oerftohlen burch'S ©ebüfeh hüpft — manchmal
ein ©djufj fernab ober baS Äniftcrn beS bürren
SteiSholgeS unter unfern ©ritten. Stuhig ftreefen
bie prä^tigen ©ichen unb SSudfen ihre fnorrigen
Slefte in bie Suft — Urbilber echter £raft. Stodf
halten fie gäh ihre SSlätter feft; aber biefe finb
nicht mehr grün unb wenn bie Suft fich regt,
fofen fie nic|t mehr leife unb heimlich mit einaw
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Bei Franko-Zuftellimg per Post:
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Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratis-Keilaien:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats).

Kedabtio« und Derliz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

?nsrrtj»«»v«î».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Ausgibt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AtNismeu'Rklik:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

NsttS! Immer strebe >nm «an,en, und kannst dn selber kein «an,i»
Werds«. «i» bteuMde» Glied schließ an -w Ganze» dich Svnntag, 21. Sept.

Inhalt: Gedicht: Getrost! — Herbst. ^ Ueber
den Durchbruch unserer Alltagsgewohnheiten (Schluß).
— Haartrachten im klassischen Altertum (Schluß). —
Dienstbotenversicherung. — Hauswirtschaftliche Ausbildung

der Arbeitsschullehrerinnen. — Frauen in leitender
Stellung. — Mittel gegen Insektenstiche. — Anmeldung

treuer Dienstboten zur Prämierung tW2. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Wer wirft den ersten Stein?

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Getrost!
Getrost! der Weg war heiß und lang,
Allein der Abend kommt;
Gesorgt ist, sei darum nicht bang,
Für alles, was dir frommt.
Die Schatten werden länger schon
Und kühl're Lüfte wehn;
vom Turme halt der Glocke Ton
Und mahnt zum Schlafengehn.

Bald thut sich dir das Rasthaus aut,
Hn dem für alle Raum:
Da labt sich nach dein Tageslauf
Tin Schlummer ohne Traum.

Adolf Friedrich Graf von Schock.

Herbst.
lie Sonne ist in das Zeichen der Waage

getreten — der. Herbst ist da. Wie in
der Tiefe einer leidenschaftlich bewegten
Menschenbrust, so ist jetzt auch draußen

in der Natur ein gewaltiges Ringen — das
Antlitz eines launenhaften Menschen kann nicht
rascher seinen Ausdruck wechseln, als jetzt Himmel
und Landschaft ihre Physiognomie verändern: bald

graue Nebel, schwer hinwandelnde Wolkenmassen
und kalte Regenschauer, bald blauer Himmel
und lichter Sonnenschein — jetzt bleierne Düster-
niß, dann plötzlich grelles, blendendes Licht —
heute dumpf klagendes Sturmgestöhn, morgen
wieder jene lautlos wundersam selige Sonnenstille,

wie sie eben nur den Tagen des Herbstes
eigen ist, wenn sich die Natur leise zur Ruhe
legt. Solche Tage haben einen ganz besondern
Reiz — man sagt sich: „Jeder kann der letzte
sein." Gern folgt man ihren Lockungen und
sucht das Freie auf.

Wohl tritt dir an den Ecken der Straßen
noch dann und wann ein ärmlich gekleidetes Kind
entgegen und hält dir mit bittendem Blick seine
kleinen Sträußchen aus Veilchen und Monatsrosen

zum Kaufe hin. Aber die Rosen sind
schon welk, den Veilchen fehlt der entzückende

Duft, durch den die echten Kinder des Frühlings
all deine Sinne berauschen. An die Stelle des

frühlingsseligen Veilchendufts ist das zarte Aroma

der herbstlichen Reseda getreten. Wohl glänzen
da und dort noch rote Blumen aus dem fetten
Grün der Blattpflanzen; aber das bunte Gelock
des Ahorn und der Platanen wird mit jedem
Tage lichter und luftiger, immer lockerer das
Schattengesprenkel, das das vergilbte Laub auf
die Erde streut; — leise zittern die feingeschnittenen

Blätter im sanften Hauch des Windes, der
sie lispelnd an den dünnen Stielen hin und her
bewegt; leise zittern auch die Schatten unter dem
milden Licht der weingelben. Herbstsonne. Weiches

Wellengewoge unter den Platanen dort drüben

am Fluß — zitternde Blätterschatten über
den Wellen — draußen, ganz draußen am äußersten

Rande des Gesichtskreises mattblaue
Berglinien, die stückweis aus silberner Ferne
hereindämmern — solche Bilder führt uns ein milder
Herbsttag vor Augen.

In den Gärten der Vorstädte und Dörfer
heimsen Frauen und Kinder eifrig die Früchte
ein, die noch geblieben sind — die meisten
wanderten ja halbreif nach den Märkten der Städte.
Zwischen den vergilbten Blättern der Nußbäume
hangen rundliche Früchte und aus den zerplatzten

Stachelhülsen der abgefallenen Kastanien
leuchten schon die dunkelbraunen Fruchtkerne —
ein willkommenes Spielzeug für die Buben, die

sich laut lärmend um ihre Beute prügeln.
Verlockend glänzt da und dort eine durchsichtige Traube
vom Spalier sonnseitiger Giebelwände; die Blätter
aber, die sich zwischen ihnen durchstehlen, sind
schon entfärbt und zum Abfallen reif. Auch Feld
und Wald haben sich unvermerkt in die bunten
Farben des Herbstes gekleidet und streifen sachte

eine Hülle ihres reichen Sommergewandes nach
der andern ab. Noch stehen die hohen Dolden
der weißen Achillea und Trüppchen von reizenden
blauen Campanula zwischen verdorrten Ginsterbüschen

und dem dichten Gestrüpp der Rainweide,
deren schmale Blätter durch Form und Farbe
gerade jetzt am meisten an das silbrige Laubwerk
südlicher Oelbäume gemahnen; aber an den Rändern

der Grasraine und Feldwege leuchten schon
die roten Hagebutten wie frischer Korallenschmuck
von den Stachelästen der Sträucher, die uns
auf unsern Sommergängen gar manchmal in's
Kleid griffen und ihre träumerischen Blumen
entgegenhielten.

Langsam wandeln die schwerfälligen
Ochsengespanne vor den kreischenden Pflügen her und
ziehen eine Furche neben der andern durch den

fruchtbaren Boden. Hinter ihnen drein schreitet
bedächtig der Säemann; mit breitem Wurf streut
er den Samen in's Land, auf daß im nächsten

Jahre wieder geerntet werden möge, um abermals

säen zu können und wieder zu ernten im beständigen,

immer gleichbleibenden Kreislauf. — Krähen

kreisen hoch; ihr heiseres Gekrächz klingt wie
eine unheimliche Verkündigung. Unter ihnen sitzt

ein Trüpplein Spatzen; unbekümmert um die

Zukunft picken sie unter fröhlichem Gezirp die gelben
Körner auf, die noch unbedeckt zwischen den Furchen

liegen. Sie und die Krähen sind nunmehr
fast die ausschließlichen Vertreter der Vogelwelt,
denn die Schwalbe ist fort, die Lerche fingt nicht
mehr. —

Noch liegt der Sonnenschein mild auf der

Flur; aber er glänzt schon auf den Fäden des

„Altweibersommers", der mit seinem zarten
Gewebe das ganze Gebäude überspannt, wie mit
feinen schimmernden Seidenschleiern. Jeder Grashalm

am Wegrande, jedes Reis am Busch hat
sein feines Fädchen, das frei und leicht in der

Luft schwebt, als würd' es von unsichtbaren
Händen getragen. Da und dort hängt an den

Fäden noch eines der durchsichtigen Tröpfchen,
die am Morgen das ganze Gelände durchglänzten
wie blitzendes Brillantgeschmeide. Ueber dem

feinen Gespinnst der Sommerfäden glänzen andere

lichte Gebilde, noch leichter fast und luftiger als
sie — es sind die letzten Reste des Morgennebels,

der unter der höher steigenden Sonne zu
dünnen, durchsi chtigenSchleierstreifen zusammen-

gervnnen ist. Nicht verbergend, nur leise
verhüllend legen sich diese Streifen wie Duft auf
die Flur, schlagen luftige Brücken von einem

Ufer des Flusses zum andern und ziehen über
die Wiesen der Niederungen zum nahen Wald,
vom Wald immer weiter bis zu den Bergen, die

sonnig heiter in unsäglicher Klarheit aus den weißen

Nebelstreifen emportauchen. — Komm, folgen
wir dem Weg, den sie uns weisen, den wir so

oft gegangen zur Sommerszeit — treten wir in
den Wald!

Kein Vogel singt; kein Blatt regt sich; es

waltet ein Schweigen über dem Walde, eine Ruhe,
so tief so zauberhaft und berückend, daß es ist,
als müßten wir bei jedem Schritt stehen bleiben
und lauschen ob wir nicht den leisen Sirenengesang

vernähmen, der in dieser Waldstille schläft.
Aber vergebens lauschen wir, nur dann und
wann das leise „Zit-Zit" der Waldmeise, die

verstohlen durch's Gebüsch hüpft — manchmal
ein Schuß fernab oder das Knistern des dürren
Reisholzes unter unsern Tritten. Ruhig strecken
die prächtigen Eichen und Buchen ihre knorrigen
Aeste in die Luft — Urbilder echter Kraft. Noch
halten sie zäh ihre Blätter fest; aber diese sind
nicht mehr grün und wenn die Luft sich regt,
kosen sie nicht mehr leise und heimlich mit einan-
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ber mie im Sommer, ba fie not jung roaren —
fie raftcln nur not traurig. SJtiticn unter bem

buntfarbigen Sldttermerf ber Saubbdume fte^t
manchmal eine Sanne ruljig unb ernft, toie au?
bunflem ©rj gegoffen. gn fpfirliten Sropfen
burc^ficfert ba? Sicht ihr feineê ©enabel; burt
bie Slätter ber Saubbdume aber fliegt e? roll
unb golbett in bie fanfte Odmmerung, bie jroifc^en
ben ftoljen Stämmen herrftt.

SBenn ber SBinb burt bie kronen geljt, bie
Säume niden unb rauften, bann wirb un? ju
Sinn, alä ftritten mir burt bie Ijoljen fallen
eine? meiljrautburtjogenen Oome?, al? fföffe
golbene? Sonnenlitt in Strömen burt bemalte
Spijjbogenfenfter ju un? herein, al? toogten ferne
©lodenfldnge burt ben SBalb unb mit bett ®lo=
denflängen feierliche Orgelfiimmen — langgejO'
gene Söne, bie tief, roll, aber unfdgluh einfach
unb ergreifenb bis an bie Seele brangen.

SBie betäubt fteh'n mir unb laufchen ben

Klängen unb babei ïommt ein griebe in unferc
Seele, eine Stulje, bafj mir fdhier SRitleib empfin»
ben mit all' betten, bie ba brausen im ©eroöhl
tofenber Stdbte immerbar [ich untertreiben unb
jener innern ©infeljr nicht teilhaftig merben, bie
bie feierliche Stille ber §eröftnatur bem SJten=

ftengemüt bringt.

Heber ben HurtJjbrudi unferer HlHaga-
gBtoofjnljeiten.

(3«Iu&.)

lib hier fommen mir auf ben ißunlt,
ron bem mir fpredjen molltcn: Heber
ben jeitroeiligcn Ourtbrut
unferer 2llltag?gemohn heiten.

2ßer h«t nod) uie ben gubel in einer gamilic
erlebt, menn ba? £aupt berfelben fid) einmal

ju etma? Slufjergeroöhnlitem entftliefjt! Oie
gamilienglieber fühlen e? bi? in bie tieffte Seele
hinein, menn einmal be? Sater? ober ber SJiutter
Rlajj leer ift, unb c? heeeftt eine bange Utt--

rul)e unb 3erfteeuung, j,er gcœo^ntc tßlajj
ron ben geroohnten gnfaffen mieber eingenommen
mürbe. ©ntftliefjt jid) Satcr ober SJtutter aber

ju einer Steife, b. h- oon felbft, nicht ju einer
folten, bie burch Umftdnbe geboten mirb, bann
herrfdjt gubel unter ben ©liebem ber gamilie,
bann fud^t jebeS fein tSefteS herbeigutragen, um
biefe Steife ju einer möglichft angenehmen ju
machen, unb bann auch toirb feine? eine Secre

in feinem fjerjeit oerfpüren, menn auch ber ißlatj
eine? ber fo geliebten gamilicnglicber leer ift.
Oa? ift, furj (fixiert, fchon ein Ounh&rud)
aßtdgliter ©emohnheiten. Stun aber finben fidh

in ben gamilieneinrittungeu fo oiclc ber ©e-
pftogenljeiten, bei benen ein. plôÇlidjcr Ourt=
brui| ber Mtag?gemoIjnheiten nur oon ben

mohltljätigften golgen begleitet fein fötintc.
SM ff en ungejdljlte Sdter burchau? jur be=

ftimmten Stunbe an ihren Stammtifch unb ju
bem gcmoljnten Kartenfpiel, nnb jrnar mit einer
Stegelmäfjigfeit, bie einer beffern Sache murbig
mdre? ÏBclten gubel mürbe e? ^eroDrrufeti,
menn an einem beftimmteu Stbenb, mo ber SSater

in alter SCBeife bem Stammtifch feine Jpulbigung,
menn auch eine feljr geiftlofe, barbringt, ben

gamiliengliebern erflärte, e? möge fit jebeS ju
einem ©ang in? Sondert, in? Sljeater ober ju
fonft einem gemeinftaftliten Sergnügen bereit
halten? 2öo hätte man not nie eine Kinbcr=

ftaar aufjubeln Jjbren, menn biefelbe ber Sater
$u einem ©ang in? greie aufforberte? Söer hat
not nie &en Subel ber Heinen unb grojjen
Kinber mahrgenommett, bann, menn bie SJiutter
in unoerhoffter SCBeife erflärte, fie mode heat
§onig faufen ober einen Stapffutcn baden?
darunter oerbirgt fit immer fo etma? ©eheim-
ni?ootIe?, unb aller Einher Slugen Icutten heßer
al? fonft.

Oie? finb nur ein paar alltdglite Seifpiele.
Oer jeitmeilige Ourtbrut unferer 2lßtag?ge=
mohnheiten erftredt fit aber roeit mehr not
auf ba? gefunbheitlite unb bamit aut auf ba?

mehr feelifdhe Seben. Süir haben fton in etma?

gejeigt, mie oerfnöternb eine altju pebantifte
©rjieljung mirfen fann, mie natteilig unb mie

fdjdblit. Unter ben aßju erttften gormen einer
unburtbrotenen ©rjiehung oerfümmert aHjn
ieid)t ba? eigentlit in jebem SJienftcnljerjcn ru=

henbe uttb erlöienbe Söort, melte? immer ba

ift, um anbere fjergen 3U öffnen, utn ftarre ©e=

müter ju bejtoingeit unb fit geroinnenb 3U maten.
Unb ebenfo fann unter benfelben ftarren gormen
ba? §erj unferer Sieben fit nitt öffnen, meil
mir benfelben biejenige Sefruttung oerfagen,
bie burtau? notroenbig ift, um foerjen fit cnt=

gegenftlagen »u laffen, um folte überhaupt nur
ju öffnen. O, menn it mir bie unjähligen
Stunben not einmal jurüdrufen fönnte, in mel=

ten it meiner mir gegenüber fifjenben Sotter,
bie nun lange fton im ©rabe ruht, in aüju
pcinliter ©enauigfeit biefen ober jenen Sßunft
oerfagett ju müffen glaubte, oieüeitt be?halb nur,
meil fol ter SOBunft mir nitt fpmpatljift mar.
2Sarum mir nitt? gft ober mar mein §er^
ba? §erj meine? ^)inbe?? Unb roettn it
meinem §erjen ba einen jeitmeiligen Ourtbrut
geftattet hätte, melt fü§e, unzählige Slugenblidc
ftmebten heute mehr in meiner ©rinnerung, bie

mit mit meinem iïinbe burt aße Reiten oer=
bittben.

Oa haben mir mieber ein paar 33eifpiele
oott bem Ourtbrut unferer 2lCltag?geroohn=
heiten, bann, menn mir in unferem Starrfinn
burtau? nicht oon unfern Seben?gemohnheiten
laffen mollten. @? erftredt fit bie? aber aut
auf ba? gefunbheitlite ©ebiet. Unb hier tritt
jumeift ber f3mang ein ^um Aufgeben alter
©emohnheiten. jahrelang hielten mir bei einem

au?gebrotenen unb un? beljerrftten Seiben feft
an ber alten £urmetf)obe, unb ba? immer mieber=
fehrenbc Seiben an un? ober an einem unferer
gamilienglieber meßte nitt roeiten. 2ßir mcn=
beten Qeit unb ©elb an, mir opferten unfern
Sieben gegenüber Sftulje unb Stlaf, unb mir
faljen feinen gortftritt jum Seffern, faljen eher,
ba& e? ftlimmer mürbe. SBir maren mie be=

fangen in nnfern un? überfommenen 3fnfitten,
mir glaubten, nur fo mie mir e? un? badjten
unb mie bie un? gemorbene drjtlite Serorbnung
laute, fönne e? beffer merben. üftein, e? trat
ein Umftmung jum Seffern nitt ein. Oa fiel
un? non ohngcfdhr ein erlöfcnbe? ober bot e'n
hoffnung?üoße? SCBort ju; mir ftrdubten un?
anfaug?, basfelbe aufjunehmen, meil baSfelbe
ganj gegen unfere ©runbfd^e mar: e? rottrbe
bamit ein Ourtbrut in unfern Seben?auffaffungen
oerlangt, unb folten Ourtbrut fürtteten mir.
©nblit, natbent fit bte alten ülnfttten oer=
geblit geftaut — enblit trat biefer Ourtbrut
ein, bei un? im §er^en foroohl, mie auch 3um
^eile be? ßranfen. Oann erft empfanben mir
mit aßen giebern unferer Seele ba? SBort:
„Sit felbft befiegen ift ber ftönfte Sieg!"
Stße bie Imnberte unb taufenbe oon Ä'ranfen,
mette bei ben erftçn grühling?fonnenftrah!en
inftinftio ba? ©efühl empfinben, al? müßten fie
mieber unb jum founbfooielten ÜÜJtale in ba?
altgemohnte Sab, in bie altgemohnte fjeilanfialt,
au? melten fie nat ooßbratter „Äur" in bi?=

heriger SCBeife, b. lj. meift ungeheilt, Jjeimfeljren
— aße biefe mürben ihre mirflite unb oieüeitt
grünblite ©efunbfieit roieberfinben, moßten fie
nur einmal bie föraft in fit felbft finben,
unb jtoar ju einem Ourtbrut alter, menn
ftliept out lie& geroorbeneit Seben?gemohtt=
heiten.

Unb ftliefjlit forbert aut ßtotur felbft
oon un? ben 3eitroeiligen Ourtbrut unferer
3lßtag?gemohnheiten, benn fie ift oielfeitig, aß=

umfaffenb. Unb menn ba? fpaupt eine? in ftarren
gormen -fit bemegenben unb abroidelnben ga=
miliertleben? feine greube empfinbet, mie aße?
ring?um nat SJunft unb Sßißen unb nat eiuer
einheitliten ßtittung geht, fo hoben mir aut
hierbei fton angebeutet, baff bie? nur fo lange
geftieht, mie bie leitenbe Äraft oorljdlt, mie
aber bann bie SSege ber bi?fjer ©eleiteten fit
in aßerlci oerberbliten ßtittungen fit freujen
ober oerlaufen. 2So hingegen unter bem Ourt=
brut unferer 3Ißtag?geroohnheiten bie ©rjiehung
eine minber ftrenge über gar horte mar, ba
mirb aße? ba?jenigc, ma? un? SDtenften not=
menbigermeife begegnen mu§, mit einer gemiffen
Sftuhe entgegengenommen merben, mit berjenigen
Ueberjeugung unb 3uoerfitt, ba§ nitt? im Seben

ift, bafj e? fit nitt out menftlit onfaffen
unb burtführen, möglitermeifc aut burtbrodhen
merben fönnte.

Unb fo finben bie freunbliten Seferinnen in
üorftebenben Hlueführungen h'cr "ub ba eine

2tntmort auf ftmere Seben?fragen, auf §erjen?=
unb ®emiffen?fragen, ohne bafj mir un? an oor=

liegenb Shatfätlite§ èu halten gehabt hatten,
©ine? aber ift jum Ourtbrut unferer Seben?=

unb 3tßtag?gemohnheiten oor aßem erforberlit:
ein fefter SBiße unb ein gut Seit ©Ijaratter*
ftärte. Seibe mohnen in un?, nur moüen fie
gemedt fein. S.

Ifaartraditen im klafftfcfyett Hlterfum.

f(©«ttt§.)m aügemeinen laffen fit jtüei ©runbarten
be? antiïrômifchen ßopfauffa^e? unter=

fteiben: bie Sut ilia unb bie Sep
t i l i a. Oie grifuren, bie man S u t i t i a

nannte, mürben in erhabene Soden gelegt,
mährenb bie Septilia au? gesottenen jmei=,
ï>rei= ober üierfträljnigen 3bpfen beftanben.
©ine 3eß long h£rrf$te bie SJtobe, hiuter ben

Oljreu jmei ron Q£*oßku paaren an=

zubringen, bie ïorï^iehortig gemunben maren.
Oie eine biefer Stoßen reifte meiften? nur bi?

an ben Staden, ergofj fit ^umeilen jebot aut
bi? auf ben Sufen herab ; bie anbere ba=

gegen fiel natläffig auf bie Stulter. SJtit einer

folten grifur ift bie gigur ber SOßolluft im

„Urteil be? fperafle?" oon Stitota? ißouffin unb
bie ber Senu?, bie oon ben ©rajien angeüeibet
mirb, oon ©uibo Steni bargefteßt: Semci? genug,
mie fünftterift ooßenbet beibe ÜÜtaler bie ge=

batte ^aartratt gefunben haben. Um jene 3£k
begann man aut, ba? §aar 3U pubern, jebot
nitt etma mie in ber nun aut längft entftmun=
benen 9tofofo= unb 3oPfPemb£ mei| ober aft=
grau, fonbern feuerfarben; unb biefer fonberbare
©eftmad ging fo meit, bajj ber ftöngeiftige
ßaifer Stero bie golbgelben §aare feiner ®e=

liebten, ißoppda Sabina, in einem eigenen ©ebitt
befang. Sergeblit ft"£a bei ber Slu?breitung
be? ©hriftentum? bie $irt£nodter 3eter über
bie Scrberbtheit ber fünbigen SOßett im aüge=
meinen unb ben feuerfarbigen ißuber im befon=

bern, ben fie in ben ftdrfften 3Iu?brüden al?
cine ©rfinbung be? leibigen Satan? ju branb=
marïen futten. So nannte ihn ber h«ßig£
rontjmit? einen Sorgeftmad be? höüift£n geuer?,
unb ber h£ilig£ Stuguftinu? gab in feinen 3ßre=

bigten unb Steiften ber Ueberjeugung berebten

2tu?brnd, ©Ott merbe eher bie 3tu?ftmeifungen
be? ©hebrud)? al? bie abfteulite Sünbe be?

geftminften ©efttt? unb ber gefärbten £>aare
oergeben. 3lße? umfonft : bie eitle SCßelt Iie§ fit
burt nitt? oon ihrer SJtobenarrljeit abbringen
unb breljte fit ruhig meiter, bi? enblit ber 3£it
Sauf bie Sitte oon felbft in Sergeffenljeit brachte.

©in jmeiter midjiiger ©runbfa^ ber antifen
Ä'opfoerftönerinnen mar, bie Ohren nitt ju
oerfteden, ba man biefe, moljl um iÇrer ©r=

fteinung ein elegantere? Stelief ju geben, dhn=

lit mie bei un? mit aßen mögtiten $oftbar=
leiten behängte. Oot finben fit aut pradhtooß
geftmüdte meibfite éôpfe ohne Ohrgehäjtge;
unb biefe @infath£it ift ohne gtusifßl mahrhaft
ftön. £ein Schmud barf bie Serftümmelung
eine? törperliten Organ? jur unumgängliten
Sorau?fe^ung hoben; unb menn man einmal
bie 3uldjfigïeit burtlöterter Oljrldppten oom
äfthetiften Stanbpunft au? eingeräumt hat,
melte oernünfiigen unb ftithaltigen ©rünbe
miß man bann logifterroeife gegen bie Ourt=
bohrung unb Serjiermtg be? Stafenbein? geltenb
maten?

Oer SCBulft, b. h- ein au? paaren gearbeitete?
Sßolfter ober Riffen, mar eine bei ben Römerinnen
fehr gemöhnliche 2lrt ber griiur. 2lut ba?
Soupet mar ihnen mohlbetannt Unter ber Stirn=
binbe, ber Sitta, mußten fie in angemeffenen
Krümmungen ba? Soupet berartig herau?ju=
arbeiten, ba§ e? faft in gleite Sinie mit ber
Stirn ju flehen lam. Seitbem gauftina, bie
erfte ©emaljlin be? Kaifer? Slntoniu? 5jf5iu? (138
bi? 161), bie gemaltige güße ihre? Ijerrliten
§aare?, momit fie bie Statur begnabet hatte,
faum ju bergen mufete, fing man aut an,
fit frember £>aare ju bebienen, um bie SSage
oon 3öpfen beftreiten ju fönnen, auf bie bie
SJtobe nunmehr Slnfpruch : unb fo mürben
bie grifuren immer übertriebener unb geftmad=

Srqwrtzer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

der wie im Sommer, da sie noch jung waren —
sie rascheln nur noch traurig. Mitten unter dem

buntfarbigen Blätterwerk der Laubbäume steht
manchmal eine Tanne ruhig und ernst, wie aus
dunklem Erz gegossen. In spärlichen Tropfen
durchsickert das Licht ihr feines Genadel; durch
die Blätter der Laubbäume aber fließt es voll
und golden in die sanfte Dämmerung, die zwischen
den stolzen Stämmen herrscht.

Wenn der Wind durch die Kronen geht, die
Bäume nicken und rauschen, dann wird uns zu
Sinn, als schritten wir durch die hohen Hallen
eines weihrauchdurchzvgenen Domes, als flösse
goldenes Sonnenlicht in Strömen durch bemalte
Spitzbogenfenster zu uns herein, als wogten ferne
Glockenklänge durch den Wald und mit den
Glockenklängen feierliche Orgelstimmen - langgezogene

Töne, die tief, voll, aber unsäglich einfach
und ergreifend bis an die Seele drangen.

Wie betäubt steh'n wir und lauschen den

Klängen und dabei kommt ein Friede in unsere
Seele, eine Ruhe, daß wir schier Mitleid empfinden

mit all' denen, die da draußen im Gewühl
tosender Städte immerdar sich umhertreiben und
jener innern Einkehr nicht theilhaftig werden, die
die feierliche Stille der Herbstnatur dem
Menschengemüt bringt.

Ueber den Durchbruch unserer Alltags-
gewolznkzeiten.

(Schluß,,

ud hier kommen wir auf den Punkt,
von dem wir sprechen wollten.- Ueber
den zeitweiligen Durchbruch
unserer Alltagsgewohnheiten.

Wer hat noch nie den Jubel in einer Familie
erlebt, wenn das Haupt derselben sich einmal
zu etwas Außergewöhnlichem entschließt! Die
Familienglieder fühlen es bis in die tiefste Seele
hinein, wenn eininal des Vaters oder der Mutter
Platz leer ist, und es herrscht eine bange
Unruhe und Zerstreuung, bis der gewohnte Platz
von den gewohnten Insassen wieder eingenommen
wurde. Entschließt sich Vater oder Mutter aber
zu einer Reise, d. h. von selbst, nicht zu einer
solchen, die durch Umstände geboren wird, dann
herrscht Jubel unter den Gliedern der Familie,
dann sucht jedes sein Bestes herbeizulragen, um
diese Reise zu einer möglichst angenehmen zu
machen, und dann auch wird keines eine Leere
in seinem Herzen verspüren, wenn auch der Platz
eines der so geliebten Familienglieder leer ist.
Das ist, kurz skizziert, schon ein Durchbruch
alltäglicher Gewohnheiten. Nun aber finden sich

in den Familieneinrichtungen so viele der Ge-
pflogenheiten, bei denen ein. plötzlicher Durchbruch

der Alllagsgewohnheilen nur von den

wohlthätigsten Folgen begleitet sein könnte.

Müssen ungezählie Väter durchaus zur
bestimmten Stunde an ihren Stammtisch und zu
dem gewohnten Kartenspiel, und zwar mit einer
Regelmäßigkeit, die einer bessern Sache würdig
wäre? Welchen Jubel würde es hervorrufen,
wenn an einem bestimmten Abend, wo der Vater
in alter Weise dem Stammtisch seine Huldigung,
wenn auch eine sehr geistlose, darbringt, den

Familiengliedern erklärte, es möge sich jedes zu
einem Gang ins Konzert, ins Theater oder zu
sonst einem gemeinschaftlichen Vergnügen bereit
halten? Wo hätte man noch nie eine Kinder-
schaar aufjubeln hören, wenn dieselbe der Vater
zu einem Gang ins Freie aufforderte? Wer hat
noch nie den Jubel der kleinen und großen
Kinder wahrgenommen, dann, wenn die Mutter
in unverhoffter Weise erklärte, sie wolle heut
Honig kaufen oder einen Napfkuchen backen?

Darunter verbirgt sich immer so etwas
Geheimnisvolles, und aller Kinder Augen leuchten Heller
als sonst.

Dies sind nur ein paar alltägliche Beispiele.
Der zeitweilige Durchbruch unserer
Alltagsgewohnheiten erstreckt sich aber weit mehr noch

auf das gesundheitliche und damit auch auf das
mehr seelische Leben. Wir haben schon in etwas
gezeigt, wie verknöchernd eine allzu pedantische

Erziehung wirken kann, wie nachteilig und wie
schädlich. Unter den allzu ernsten Formen einer
undurchbrochenen Erziehung verkümmert allzu
leicht das eigentlich in jedem Mcnschenherzen ru¬

hende und erlösende Wort, welches immer da

ist, um andere Herzen zu öffnen, um starre
Gemüter zu bezwingen und sich gewinnend zu machen.
Und ebenso kann unter denselben starren Formen
das Herz unserer Lieben sich nicht öffnen, weil
wir denselben diejenige Befruchtung versagen,
die durchaus notwendig ist, um Herzen sich

entgegenschlagen zu lassen, um solche überhaupt nur
zu öffnen. O, wenn ich mir die unzähligen
Stunden noch einmal zurückrufen könnte, in welchen

ich meiner mir gegenüber sitzenden Tochter,
die nun lange schon im Grabe ruht, in allzu
peinlicher Genauigkeit diesen oder jenen Wunsch
versagen zu müssen glaubte, vielleicht deshalb nur,
weil solcher Wunsch mir nicht sympathisch war.
Warum mir nicht? Ist oder war mein Herz
das Herz meines Kindes? Und wenn ich
meinem Herzen da einen zeitweiligen Durchbruch
gestattet hätte, welch süße, unzählige Augenblicke
schwebten heute mehr in meiner Erinnerung, die
mich mit meinem Kinde durch alle Zeiten
verbinden.

Da haben wir wieder ein paar Beispiele
von dem Durchbruch unserer Alltagsgewohnheiten,

dann, wenn wir in unserem Starrsinn
durchaus nicht von unsern Lebensgewohnheiten
lassen wollten. Es erstreckt sich dies aber auch

auf das gesundheitliche Gebiet. Und hier tritt
zumeist der Zwang ein zum Aufgeben alter
Gewohnheiten. Jahrelang hielten wir bei einem
ausgebrochenen und uns beherrschten Leiden fest

an der alten Kurmethode, und das immer
wiederkehrende Leiden an uns oder an einem unserer
Familienglieder wollte nicht weichen. Wir
wendeten Zeit und Geld an, wir opferten unsern
Lieben gegenüber Ruhe und Schlaf, und wir
sahen keinen Fortschritt zum Bessern, sahen eher,
daß es schlimmer wurde. Wir waren wie
befangen in unsern uns überkommenen Ansichten,
wir glaubten, nur so wie wir es uns dachten
und wie die uns gewordene ärztliche Verordnung
laute, könne es besser werden. Nein, es trat
eilt Umschwung zum Bessern nicht ein. Da fiel
uns von ohngefähr ein erlösendes oder doch ein
hoffnungsvolles Wort zu; wir sträubten uns
anfangs, dasselbe aufzunehmen, weil dasselbe
ganz gegen unsere Grundsätze war: es wurde
damit ein Durchbruch in unsern Lebensauffassungen
verlangt, und solchen Durchbruch fürchteten wir.
Endlich, nachdem sich die alten Ansichten
vergeblich gestaut — endlich trat dieser Durchbruch
ein, bei uns im Herzen sowohl, wie auch zum
Heile des Kranken. Dann erst empfanden wir
mit allen Fiebern unserer Seele das Wort:
„Sich selbst besiegen ist der schönste Sieg!"
Alle die Hunderte und taufende von Kranken,
welche bei den ersten Frühlingssonnenstrahlen
instinktiv das Gefühl empfinden, als müßten sie
wieder und zum soundsovielten Male in das
altgewohnte Bad, in die altgewohnte Heilanstalt,
aus welchen sie nach vollbrachter „Kur" in
bisheriger Weise, d. h. meist ungeheilt, heimkehren
— alle diese würden ihre wirkliche und vielleicht
gründliche Gesundheit wiederfinden, wollten sie

nur einmal die Kraft in sich selbst finden,
und zwar zu einem Durchbruch alter, wenn
schließlich auch lieb gewordenen Lebensgewohnheiten.

Und schließlich fordert auch die Natur selbst
von uns den zeitweiligen Durchbruch unserer
Alltagsgewohnheiten, denn sie ist vielseitig,
allumfassend. Und wenn das Haupt eines in starren
Formen.sich bewegenden und abwickelnden
Familienlebens seine Freude empfindet, wie alles
ringsum nach Wunsch und Willen und nach einer
einheitlichen Richtung geht, so haben wir auch
hierbei schon angedeutet, daß dies nur so lange
geschieht, wie die leitende Kraft vorhält, wie
aber dann die Wege der bisher Geleiteten sich

in allerlei verderblichen Richtungen sich kreuzen
oder verlaufen. Wo hingegen unter dem Durchbruch

unserer Alltagsgewohnheiten die Erziehung
eine minder strenge oder gar harte war, da
wird alles dasjenige, was uns Menschen
notwendigerweise begegnen muß, mit einer gewissen
Ruhe entgegengenommen werden, mit derjenigen
Ueberzeugung und Zuversicht, daß nichts im Leben
ist, daß es sich nicht auch menschlich anfassen
und durchführen, möglicherweise auch durchbrochen
werden könnte.

Und so finden die freundlichen Leserinnen in
vorstehenden Ausführungen hier und da eine

Antwort auf schwere Lebensfragen, auf Herzensund

Gewissensfragen, ohne daß wir uns an
vorliegend Thatsächliches zu halten gehabt hätten.
Eines aber ist zum Durchbruch unserer Lebensund

Alltagsgewohnheiten vor allem erforderlich:
ein fester Wille und ein gut Teil Charakterstärke.

Beide wohnen in uns, nur wollen sie

geweckt sein. K.

Haartrachten im klassischen Altertum.
(Schluß.)

allgemeinen lassen sich zwei Grundarten
des antikrömischen Kopfaufsatzes unter-
scheiden: die Sutilia und die Tex-
tilia. Die Frisuren, die man Sutilia

nannte, wurden in erhabene Locken gelegt,
während die Textilia aus geflochtenen zwei-,
drei- oder viersträhnigen Zöpfen bestanden.
Eine Zeit lang herrschte die Mode, hinter den

Ohren zwei Zöpfe von gerollten Haaren
anzubringen, die korkziehartig gewunden waren.
Die eine dieser Rollen reichte meistens nur bis

an den Nacken, ergoß sich zuweilen jedoch auch

bis auf den Busen herab; die andere

dagegen fiel nachlässig auf die Schulter. Mit einer

solchen Frisur ist die Figur der Wollust im

„Urteil des Herakles" von Nikolas Poussin und
die der Venus, die von den Grazien angekleidet
wird, von Guido Reni dargestellt: Beweis genug,
wie künstlerisch vollendet beide Maler die
gedachte Haartracht gefunden haben. Um jene Zeit
begann man auch, das Haar zu pudern, jedoch

nicht etwa wie in der nun auch längst entschwundenen

Rokoko- und Zopfperiode weiß oder

aschgrau, sondern feuerfarben; und dieser sonderbare
Geschmack ging so weit, daß der schöngeistige

Kaiser Nero die goldgelben Haare seiner
Geliebten, Poppäa Sabina, in einem eigenen Gedicht
besang. Vergeblich schrien bei der Ausbreitung
des Christentums die Kirchenväter Zeter über
die Verderbtheit der sündigen Welt im
allgemeinen und den feuerfarbigen Puder im besondern,

den sie in den stärksten Ausdrücken als
eine Erfindung des leidigen Satans zu
brandmarken suchten. So nannte ihn der heilige Hie-
ronymus einen Vorgeschmack des höllischen Feuers,
und der heilige Augustinus gab in seinen
Predigten und Schriften der Ueberzeugung beredten

Ausdruck, Gott werde eher die Ausschweifungen
des Ehebruchs als die abscheuliche Sünde des

geschminkten Gesichts und der gefärbten Haare
vergeben. Alles umsonst: die eitle Welt ließ sich

durch nichts von ihrer Modenarrheit abbringen
und drehte sich ruhig weiter, bis endlich der Zeit
Lauf die Sitte von selbst in Vergessenheit brachte.

Ein zweiter wichtiger Grundsatz der antiken
Kopfverschönerinnen war, die Ohren nicht zu
verstecken, da man diese, wohl um ihrer
Erscheinung ein eleganteres Relief zu geben, ähnlich

wie bei uns mit allen möglichen Kostbarkeiten

behängte. Doch finden sich auch prachtvoll
geschmückte weibliche Köpfe ohne Ohrgehänge;
und diese Einfachheit ist ohne Zweifel wahrhaft
schön. Kein Schmuck darf die Verstümmelung
eines körperlichen Organs zur unumgänglichen
Voraussetzung haben; und wenn man einmal
die Zulässigkeit durchlöcherter Ohrläppchen vom
ästhetischen Standpunkt aus eingeräumt hat,
welche vernünfiigen und stichhaltigen Gründe
will man dann logischerweise gegen die
Durchbohrung und Verzierung des Nasenbeins geltend
machen?

Der Wulst, d. h. ein aus Haaren gearbeitetes
Polster oder Kissen, war eine bei den Römerinnen
sehr gewöhnliche Art der Frisur. Auch das
Toupet war ihnen wohlbekannt Unter der Stirnbinde,

der Vitta, wußten sie in angemessenen
Krümmungen das Toupet derartig herauszuarbeiten,

daß es fast in gleiche Linie mit der
Stirn zu stehen kam. Seitdem Faustina, die
erste Gemahlin des Kaisers Antonius Pius s138
bis 161), die gewaltige Fülle ihres herrlichen
Haares, womit sie die Natur begnadet hatte,
kaum zu bergen wußte, fing man auch an,
sich fremder Haare zu bedienen, um die Wage
von Zöpfen bestreiten zu können, auf die die
Mode nunmehr Anspruch erhob: und so wurden
die Frisuren immer übertriebener und geschmack-
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tofer, je toentgcr ba§ ïragett frembcn HaareS
belt rßmifdjett grauen jum SRadjteit gereifte.

@S bürfte non gntereffe fein, jum Sdjluffe
nodj einige merfroürbige grifurcn, raie fie unë
teitâ burdj SBerfe ber Sßlaftif, teils auf fljîiinzen
ober als ©emmeu unb bergteidjert erhalten
worben finb, !urj jn frieren.

®ie grifur ber eben ermähnten Älteren
gauftina befielt aus einem mäfjtg Rolfen ïou*
pet, ol)ne ßopfjdjmucf unb oßne Sligrette. ®ie
(Srenge beS SLoupet beftimmt eine Sinbe, bie

ftdj hinter bas §aar oerliert. SDiefeS fetbft
frümmt fidj nacßläffig gegen baS freifteßenbe
Dßr; bie 93inbe aber beugt ftdf unter bem furz
gefaxten ßfjigncm, too fie ißr SDafein nur nodj
burdj einige 23änbdjen oerrdt, bie ben Warfen
herunterfallen. lieber ben 5£opf hin roinben fidj
oier fdjlangenfßrmige, breifträljntge Haarflechten;
eS ift inbeS nidjt erfidjtlidj, nto fie entfpringen,
fo bafj bie 2tnnaljme gerechtfertigt erfdjeint, fie
bürften als falfdj gebaut fein.

S3ei ber jüngeren gauftina fteigt baS

ßeroorfteljenbe §aar oon feiner SBurgel auS ettoa
15 ßentimeter hoch in fünf* bis fedjSreißigen
Söolfen in bie §ßhe unb erjielt burdj biefen
5îontraft bie reinfte 2öir!ung. §inten fiebt man
eine gülte oon 3^pfen, bie burdj eine üftcftel*
nabel (acus discriminalis) feftgeßalten werben.

®eS ÄaiferS SluguftuS 5£odjter 3ulia, kie

für bie erfte ©djßnljeit ihrer $eit galt, erfdjeint
in einem abgefürjten Schleier, ber in nadjläffigeti
galten ben ÜSirbel bebecft. 2ln biefen Schleier
grenjt eine ftarfe §aarlocfe, bie in horizontaler
Dichtung um ben gangen Äopf herumgeht. Statt
beS SoupetS ragt ein fnnftlofer Haarhüfdjel, ber
entfernte Sïeljnlidjfeit mit bem Schwänze eincS

jungen StraufjeS ober einer Ißuberquafte ßat,

empor; unb fämtlidje Haarfpißen oerlieren fich

unter tierreißigen SSÖirbelungen. ©ie beiben
ßnben beS Stoupet finb nicht erhaben, fonbern
forgfdltig niebergebrücft unb nach ber ÏÏRitte ge*
Unît, wo fie in einen Haarhüfdjel gufatntnen*
ftofjen. ©iefer hebt fich ohne fünftliche 33erfrüm=

mung oon ber Stirn gurücf aufwärts unb nimmt
feinen 2Beg nach bem Schleier.

©er $opfpu£ ber ßornelia, ber gärtlidj
geliebten ©emaßltn beS großen guliuS ßdfar,
ift ganj nadjläjfig georbnet. ©ie Haare laufen
nach oben zufammen unb rollen fidj hier 'n eine

ungefünftelte Socfe. ©arauS fdjeint gu folgen,
baff fidj bie rßmifcßen ©amen im Zeitalter beS

unfierßlidjert fDîanneS eben noch nicht mit $or=
liebe beS ^rdnfeleifenS (calamistrum) gu &e=

bienen pflegten, fonbern bem fimpeln Zbammftrid)
ben Vorzug oor biefem gaben.

©aS ©ßarafteriftifdje in ber ßoiffure ber

©ctaoia, ber ©djwefter beS £aiferS 3luguftuS,
befteht in bem 2lufbau beS §aareS, ber fdjon
gefünftelter als ber ßorneliaS ift. §ier finbet fich
bereits ein S3anb, baS fich um ben Äopf zieht unb
einige Haare über ber Stirn frei liegen läfjt ; im
Staden geigen fidj bie Spieen beS gufammenge*
wunbenen §aareS boppelt in einem Éfjignon »er*
bnnben, ber bie ©eftalt eines einfachen Kreuzes hat.

ßtaubia, bie Softer beS ÄaiferS (Slau*

biuS, enblich hat Ufo Haar auf bem jßirbel gu=

fammengebunben, aber ganz einfach, ohne ©oque,
ohne ©ßignon, ohne 5£oupet. Sine lange brei=

ftrdhnige gledhte winbet fich an ber ©renze beS

HaareS um ben ganzen Äopf herum unb »er*
becft nicht nur bie äufjern Haarwurzeln, fonbern
auch baS Dßr, über baS ein bünner Haarbüf^el
nachldffig unb ungepflegt herabhdngt. ©iefe 33e=

hanblung beS ©h^eS finbet fich, wie fdjon bemerït
würbe, bei ben altrßmifhen grifuren fehr feiten.

Statürlich lie^e fich bicfe ©alerie weiblicher
©htuo^tertßpfe beS SlltertumS bis ins unenblidje
fortfegen ; bo<h ift eS ßeit, uns zu befdjeiben.
Stur noch eine Semerfung. ©in finbiger £opf
wiH ausgerechnet haben, Dafj ber jdhrliche ©oi=

lettenaufwanb einer eleganten ijßariferin etwa
47,000 gr., beren ißarfumerien unb ©oiffuren
allein ben 33etrag oon 4500 gr. erforberlid)
machen; gewig ein artiger Soften, ©er geehrte
inbistrete Statiftiter beS 33ouboirS tnßge fich i"5
beffen überzeugt halten, bag bie gleiche Stubrif
in bem SluSgabebudj) einer rßmifchen ©ante oon
SBelt baS oorgerechnete Salbo ihrer franjßftfchen
Stachfolgerinnen im Steidje ber SDtobe in ben

meiften gdllen weit hinter fich gelaffen hat.

®ii>nfïbpienti£iftdiB»;una.
©ie fhweizerifche Sterbe* unb SllterSfaffe in.

33afel hat für ben fdjweizerifchen gemeinnü^igen |
grauenoerein einen ©ntwurf gn einer ©ienft*
botenoerficherung ausgearbeitet. Stach bemfelben
wirb gegen eine bis gum Sitter oon 55 galjren,
eoent. bis gum früheren ïobc gu gahlenbe Sßrdmie
folgenbe SSerficherung gewdhrt:

1. ©ie ißcrficherutig auf eine mit bem 55.
StlterSjaljr beginnenbe unb bis gum ïobe bau*
ernbc jährliche Stente oon 100 gr. ;

2. ©ie SSerficherung für eine Sterbcfumme
oon 500 gr., wenn ber 5£ob oor bem 33eguge
ber erften Stente, nicht aber in ben fünf erften
SSerficheruttgSjahren erfolgt.

;J§au0totrtfil|aftItctic Susbtl&ung öee
HcbBUefcf|uUcl|rErinncn.

©er fidbtifche grauenoerbanb St. ©allen hat
beim ©rgiehutigSrat Schritte getgan für ©in*
führung beS hauSmirtfhaftlichen Unterrichts für
SlrbeitSlchrerinuen. gerner hat er unentgeltliche
5htrfe für Slrbeiterfrauen eingeführt.

Jrauen in IcitcnöBr SieUung
S8or einiger fgeit ging burd) bie greffe eine Slotij,

roonach in 3:irot ber erfte weibliche sgabnlfofioorfteber
angefteHt werben fei. 2ßie jegt bie ,,®t. SfameS ©a*
gette" mitteilt, niarfdjiert Oefterreid) in biefer SSejie*
hung îeineâwegS an ber ©pige ber Kultur, wie man
anläfjlid) ber ÜJlitteilung über bie erfte bortige ©ta*
tionêoorfteherin annahm. ®a§ genannte S3latt führt
eine gange SReihe non berufen an, in benen ftd) grauen
ifîofitionen gefdjaffen haben. £jn ©nglanb ift bie ©ta*
tionënorfteherin nichts neueS, benn eine gange 2tngal)l
non fleinen S3ahnhöfen befinbet fid) unter ber Dbhut
ber grauen, gm SSetriebe ber auftraltfd)en ©taatS*
bahn ift eine gange 2lngaf)l non grauen thätig unb im
©taate $i!toria giebt eS nicht weniger als 200 Sahn*
hofSnorfteherinnen. gm ®orfe Sitten in ©loucefterfhire
uerfieht eine alte ®ame feit 60 gahren ben SBienft als
Sriefträgerin. ®aS ©raffchaftSgefüngniS non Kent in
Sleu*@(hottlanb unterfteht weiblicher Seitung u. f. w.

lüitfEl gegen JnfefttenJiitfie.
©egen SJlücfenftidje beS 9tad)tS fd)ü%t man fich,

wenn man fich 0Dr bent Schlafengehen mit SBaffer
wcifcht, in welchem 24 ©tunben lang Seterfilienblätter
eingeweidjt waren. SBirb man im greien non SRücten
geftodjen, reibt ntan bie @tid)ftelle mit einem get*
brüdten SBegeblatt einer 3wiebel ober 3n'iebelfraut,
bis ber ©aft in bie SGSunbe bringt. @eifenfd)aum ober
üJiehl auf bie ©teile gelegt, nerljinbert baS guden unb
2lnfd)weüen berfelben. Sei Sienenftichen entfernt man
erft ben ©tadjel, brürft ba« ©ift etwaS auS unb reibt
mit frifdjer Seterfilie ober einigen Kröpfen ©almiaf*
geift, worauf ber ©djrnerg nachläßt unb bie Sßunbe
leine ©efchwulft nerurfad)t. grifdje, feuchte ©rbe
baraufgelegt, nerhinbert biefeS gleichfalls, ift aber oft
fd)led)t angubringen.

Änmclbung ïreucr SUtnfïboïBn fur
Prämierung 1902.

(©ingefanbt.) ®er ©chweig. gemeinnüßige grauen*
nerein labet bie Herrfchaften aüer SanbeSteile ein, ihre
treuen, langjährigen $ienftboten gur bieSjahrigen fßrä*
mierung burd) ben Serein angumelben.

®aS IßrämierungSreglement fagt u. a. :

gür jebe weibliche IHngeftellte ober ®ienftmagb,
welche währenb fünf galjren ununterbrochen bei ber*
felben ßerrfd)aft im ®ienft fteht unb mit ihr in IjäuS*
liehet ©emeinfdjaft lebt, lann eine ißrämie (®iplom)
begogen werben, gernere fünf unb mehr ®ienftjahre
bered)tigen — bei neuer Slnmelbung — auf eine
filberne Srofdje. gür eine ®ienftmagb, aud) wenn fie
geljn unb mehr ®ienftjahre hat, barf nid)t bie Srofdje
beanfprucht werben, wenn fie nicht guoor mit bem
®ipfom prämiert worben ift. ®ie Serabreichung oon
®iplom unb Srofcße gugleid) ift unguläfjig. ®ie ÜJlit*
glieber beS ©chweig. gemeinnüigigen grauenoereinS er*
halten bie fkamiett für ißre ®ienftboten gratis. ®ie
Sli^tmitglieber tonnen nur gegen ©ntrictjtung eineS

SeitragS in ben fßrämierungSfonb fßrümien für ißre
®ienftboten erhalten.

®ie SDÎitglieber ber ©ettionen beS ©chweig. ge*
meinnüßigen grauenoereinS müffen fich bei ben be*

treffenben ©ettionSpräftbentinnen, bie ©ingetmitglieber
unb 9tid)tmitglieber bei ber S^äfibentin ber ®ienftboten*
tommiffion, grau § auf er*§ auf er in Sugern,
für bie Prämierung anmelben. — Stach bem 31.
Ott ob er werben teine 2lnmelbuitgen meßr für bie
Prämierung auf 2Beihnacf)ten 1902 entgegengenommen.

©S ift gu hoffen, baß aud) biefeS gahr wieber
eine große 2tnga£)t treuer ®ienftboten burd) biefe öffent*
ließe Slnertennung erfreut werben.

gür bie ©eftion ©t. ©allen finb bie 2lnmet=
bungen gu richten an bie HauShaltungSfd)ute,
©ternenacter 7.

Spredifaal.

ïragen.
3« biefer gtußtill Können nur ^fragen oon

allgemeinem 3ufere(Te aufgenommen werben. §felten-
gefueße ober ^tellenofferten finb ausgefcfiCoffen.

tirage 6519: geh habe für SluShülfleiftung in einer
§auSwirtfd)aft ein Quantum frifeßen Sienenßonig be*

tommen, ben ich — weil aKeinfteßenb — fo aufbe*
waßren muß, baß er fieß lange gut erhält, gft oiel*
leicßt eine erfahrene Seferin fo freunblid), mir SluS*
tunft gu geben, wie icß ba ant beften oorgeße? giß
wäre für gwectbienlicße 2lngaben oon Hergen bantbar.

Sunge ßefetiit in St. 3.
3trage G520: Söetcße Kentttniffe werben oon einer

©efellfcßafterin oerlangt? gd) bin gur Kinbergärtnerin
auSgebilbet unb ßabe ben Seruf aud) betrieben, mußte
bie ©teile aber wegen etnem HalSIeiben quittieren.
®aS oiele ©preeßen ßat mid) feßr ermübet unb icß
füßle mieß jegt naeß längerem SJtuSrußen bebeutenb
gefräftigt. ®er 2lrgt meinte, eS wäre baS befte, wenn
icß über ben Söinter eine nießt anftrengenbe ©teile in
ben ©üben betommen tonnte. ®ies mbdjte icß jeßt
oerfueßen, aber icß follte guerft wiffen, waS an einer
folcßen ©teile oerlangt wirb? Ilm gütige Slntwort
bittet ®ine eifrige ßeferin.

girage 6521 : gft eS pfließt ber Siäcßftenliebe, eine
SRutter barüber aufgutlären, baß ißre Socßter oon
bem Sewerber ber leßtern nur auS feßnöber Serecß*
nung geheiratet wirb gd) war burd) 3ufaü 3euSe
eineS ©efpräcßeS, in welcßem ber junge Sftann fieß
über bie finangieHen Serßältniffe oon noeß gwei an*
bem Söcßtern ertunbigte unb wobei ißm eingig unb
allein baS oäterlicße, bereits oerfügbare Sermögen ben
2tuSfd)lag gab. giß fteße ber betreffenben SOSitwe unb
ißrer îodjter nicE)t naße genug, um gefpräcßSweife
eine SBarnung einfließen gu laffen, fonbern icß müßte
mid) ißr gu biefem 3n'ede eçtra näßern, ober müßte
fdjrèiben. gcß möißte über biefen gaH gerne bie SERei*

nung gutbentenber ©rfaßrener ßören unb bante beftenS
für gütige SDleinungSäußerungen. sp. 3.

gtrage 6522: 2Bie beßanbelt man lädierte unb
polierte wlöbel, bie ftreng gebrauißt werben unb benen
nicfjt jeben ®ag bie nötige Sorgfalt gefeßentt werben
tann. @S bilöet fieß auf ben Hotgfläcßen immer ein
bläulicßer ©himmer, eine 2lrt 001t petrotglang, welher
ben blanten ©lang oon Sad unb Politur oerbedt. gd)
wäre für guten Siat reht bantbar. sunge Sausftau in 3i.

Pfrctge 6523 : SBie fteHt eS bie erfahrene Hausfrau
an, um ben Sabatgerucß aus ben Kleibern, äRöbeht,
SBänben unb Selten weggubringen SDtein ültann, ber
alS Sräutigam nur im greien, aber niemals im Haufe
rauhte, betreibt biefeS ©efcßäft nun mit Seibenfdjaft
aud) im Haufe, waS mir äußerft unangenehm ift. @r
ließ beS ytacßtS ftunbenlang im Sett unb rauht bagu,
waS in bie Selten unb in bie Kleiber in ben ©djränten
einen unauSfteßlicßen ©erueß gibt, gh tann bie Kleiber
nirgenb anberS ptagieren, unö aHeS parfümieren ßilft
nihtS. Sföeiß jemanb guten fRat? sm. 3. tn u.

gfrage 6524: S80 begießt man wirtlih gute SluS*
winbmafeßinen (SBringer) für ben prioatgebraueß
Slm liebften ein ©pftem, beffen SBalgen ben ©ebraud)
an ber SBafhmafdjine unb mit heißem SBaffer geftattet.
Sßelhe inlänbifhe girma füßrt biefen in Salaafi
jebenfaES oiel oerlangten Slrtitel? gür gütige SluS*
tunft Wäre feßr bantbar (Sine Junge i&auäfcau.

gfrage 6525: Kann bie Slnmenbung oon perftfeßem
gnfeftenpuloer ber ©efunbßeü nahteilig fein? gh
muß mid) täglich für einige ©tunben in einem Sotal
aufhalten, wo allerlei Seute auS ben engften Serßalt*
niffen oerteßren unb ißre SBarenbünbel ablegen. ®aS
bringt wiberwärtigeS Ungeziefer ins Hal'S, welheS
ih mir 00m Seibe halten möhte. ®arf man baS ©in*
ftreuen oon gnfettenpulber in bie Strümpfe unb ©äurne
ber fußfreien fRBde wagen? llnb tann auf ©rfolg ge*
redptet werben? gür gütige Slntwort banft

@lne 31ngeftctttc.
§ffrage 6526: Könnte mir eine geehrte Slbonnentin

auS eigener ©rfaßrung mitteilen, ob ©cottS ©mulfion
auh bei alten fhwählih6" Perfonen bie gerüßmte
gute SBirtung ßat? Unb ob eine längere Kur bamit
nötig ift Sei Kinbern ßabe ih wirtlih bie beften ®r*
folge gefeßen. ®. «.

§frage 6527: ©inb Kneippturen auh bei ©hwer*
mut anguwenben gür gefällige SluStunft beften $ant.

CS. 31.

gfrage 6528: ©ibt eS niht ein fDtittel, um eine
Kaße an ein beftimmteS H°uS gu gewößnen? @S ift
mir bis jeßt nocß tein folheS SSiercßen geblieben troß
guter Seßanblung. geßt ßätte ih ©elegenßeit, mir
ein feßr fcßöneS ©remptor oon einer Slngorataße angu*
eignen, aber ih möcßte guerft ©emtßßeit ßaben, baß
fie bleibt. 3um oorauS bantt beftenS Sefcitn in st. 2Ji.

HnthJortEU.
<Äuf §frage 6507: ®ie geeßrte gragefteUerin ift

gebeten, ber SRebattion gefl. mitguteilen, unter welher
genauen Slbreffe ißr prioa'te SRitteilungen über ein
probates SRittel gegen biefeS gußübel gugefteEt werben
tönnen.

iEuf §frage 6509: ©in ftarter SffiiEe überwinbet
oieleS; immerhin ift eS waßifcßeinlid), baß bie Stodjter
fhon oor ©rreihung beS SRaturitätSgeugniffeS fteden
bleibt; bann geßt eS nah gßrem SBunfcße; bie oer*
lorene 3«t brauht wenig gerehnet gu werben, benn
etwaS oon bem ©elernten bleibt immer haften, gd)
rate aEen folcßen Pächtern bringenb, erft baS Seßrer*

Schweizer Frsuen-Zeikung — VlSklrr für den häuslichen Arew

loser, je weniger das Tragen fremden Haares
den römischen Frauen zum Nachteil gereichte.

Es dürfte von Interesse sein, zum Schlüsse
noch einige merkwürdige Frisuren, wie sie uns
teils durch Werke der Plastik, teils auf Münzen
oder als Gemmen und dergleichen erhalten
worden sind, kurz zu skizzieren.

Die Frisur der eben erwähnten älteren
Faustina besteht aus einem mäßig hohen Toupet,

ohne Kopfschmuck und ohne Aigrette. Die
Grenze des Toupet bestimmt eine Binde, die
sich hinter das Haar verliert. Dieses selbst
krümmt sich nachlässig gegen das freistehende
Ohr; die Binde aber beugt sich unter dem kurz
gefaßten Chignon, wo sie ihr Dasein nur noch

durch einige Bändchen verrät, die den Nacken

herunterfallen. Ueber den Kopf hin winden sich

vier schlangenförmige, dreisträhnige Haarflechten;
es ist indes nicht ersichtlich, wo sie entspringen,
so daß die Annahme gerechtfertigt erscheint, sie

dürften als falsch gedacht sein.
Bei der jüngeren Faustina steigt das

hervorstehende Haar von seiner Wurzel aus etwa
15 Centimeter hoch in fünf- bis sechsreihigen
Wolken in die Höhe und erzielt durch diesen

Kontrast die reinste Wirkung. Hinten sieht man
eine Fülle von Zöpfen, die durch eine Nestelnadel

haeus àei'iiàalis) festgehalten werden.
Des Kaisers Augustus Tochter Julia, die

für die erste Schönheit ihrer Zeit galt, erscheint
in einem abgekürzten Schleier, der in nachlässigen
Falten den Wirbel bedeckt. An diesen Schleier
grenzt eine starke Haarlocke, die in horizontaler
Richtung um den ganzen Kopf herumgeht. Statt
des Toupets ragt ein kunstloser Haarbüschel, der
entfernte Aehnlichkeit mit dem Schwänze eines

jungen Straußes oder einer Puderquaste hat,
empor; und sämtliche Haarspitzen verlieren sich

unter vierreihigen Wirbelungen. Die beiden
Enden des Toupet sind nicht erhaben, sondern
sorgfältig niedergedrückt und nach der Mitte
gelenkt, wo sie in einen Haarbüschel zusammenstoßen.

Dieser hebt sich ohne künstliche Verkrümmung

von der Stirn zurück aufwärts und nimmt
seinen Weg nach dem Schleier.

Der Kopfputz der Cornelia, der zärtlich
geliebten Gemahlin des großen Julius Cäsar,
ist ganz nachlässig geordnet. Die Haare laufen
nach oben zusammen und rollen sich hier in eine

ungekünstelte Locke. Daraus scheint zu folgen,
daß sich die römischen Damen im Zeitalter des

unsterblichen Mannes eben noch nicht mit Vorliebe

des Kräuseleisens scàmisti-ulli) zu
bedienen pflegten, sondern dem simpeln Kammstrich
den Vorzug vor diesem gaben.

Das Charakteristische in der Coiffure der

Octavia, der Schwester des Kaisers Augustus,
besteht in dem Aufbau des Haares, der schon

gekünstelter als der Cornelias ist. Hier findet sich

bereits ein Band, das sich um den Kopf zieht und
einige Haare über der Stirn frei liegen läßt; im
Nacken zeigen sich die Spitzen des zusammengewundenen

Haares doppelt in einem Chignon
verbunden, der die Gestalt eines einfachen Kreuzes hat.

Claudia, die Tochter des Kaisers Claudius,

endlich hat ihr Haar auf dem Wirbel
zusammengebunden, aber ganz einfach, ohne Toque,
ohne Chignon, ohne Toupet. Eine lange
dreisträhnige Flechte windet sich an der Grenze des

Haares um den ganzen Kopf herum und
verdeckt nicht nur die äußern Haarwurzeln, sondern
auch das Ohr, über das ein dünner Haarbüschel
nachlässig und ungepflegt herabhängt. Diese
Behandlung des Ohres findet sich, wie schon bemerkt

wurde, bei den altrömischen Frisuren sehr selten.

Natürlich ließe sich diese Galerie weiblicher
Charakterköpfe des Altertums bis ins unendliche
fortsetzen; doch ist es Zeit, uns zu bescheiden.

Nur noch eine Bemerkung. Ein findiger Kopf
will ausgerechnet haben, daß der jährliche
Toilettenaufwand einer eleganten Pariserin etwa
47,000 Fr., deren Parfumerien und Coiffuren
allein den Betrag von 4500 Fr. erforderlich
machen; gewiß ein artiger Posten. Der geehrte
indiskrete Statistiker des Boudoirs möge sich

indessen überzeugt halten, daß die gleiche Rubrik
in dem Ausgabebuch einer römischen Dame von
Welt das vorgerechnete Saldo ihrer französischen

Nachfolgerinnen im Reiche der Mode in den

meisten Fällen weit hinter sich gelassen hat.

Dienstbotenverstcherung.
Die schweizerische Sterbe- und Alterskasse in.

Basel hat für den schweizerischen gemeinnützigen ^

Frauenverein einen Entwurf zu einer
Dienstbotenversicherung ausgearbeitet. Nach demselben
wird gegen eine bis zum Alter von 55 Jahren,
event, bis zum früheren Tode zu zahlende Prämie
folgende Versicherung gewährt:

1. Die Versicherung auf eine mit dem 55.
Altersjahr beginnende und bis zum Tode
dauernde jährliche Rente von 100 Fr.;

2. Die Versicherung für eine Sterbesumme
von 500 Fr., wenn der Tod vor dem Bezüge
der ersten Rente, nicht aber in den fünf ersten
Versicherungsjahren erfolgt.

Hauswirlschafkliche Ausbildung der
Arbeiksschulletzrerinnrn.

Der städtische Frauenverband St. Gallen hat
beim Erziehungsrat Schritte gethan für
Einführung des hauswirtschaftlichen Unterrichts für
Arbeitslehrerinnen. Ferner hat er unentgeltliche
Kurse für Arbeiterfrauen eingeführt.

Frauen in leitender Stellung
Vor einiger Zeit ging durch die Presse eine Notiz,

wonach in Tirol der erste weibliche Bahnhofsvorsteher
angestellt worden sei. Wie jetzt die „St. James
Gazette" mitteilt, marschiert Oesterreich in dieser Beziehung

keineswegs an der Spitze der Kultur, wie man
anläßlich der Mitteilung über die erste dortige
Stationsvorsteherin annahm. Das genannte Blatt führt
eine ganze Reihe von Berufen an, in denen sich Frauen
Positionen geschaffen haben. In England ist die
Stationsvorsteherin nichts neues, denn eine ganze Anzahl
von kleinen Bahnhöfen befindet sich unter der Obhut
der Frauen. Im Betriebe der australischen Staatsbahn

ist eine ganze Anzahl von Frauen thätig und im
Staate Viktoria giebt es nicht weniger als 200
Bahnhofsvorsteherinnen. Im Dorfe Bitten in Gloucestershire
versieht eine alte Dame seit 60 Jahren den Dienst als
Briefträgerin. Das Grafschaftsgefängnis von Kent in
Neu-Schottland untersteht weiblicher Leitung u. s. w.

Mittel gegen Insektenstiche.
Gegen Mückenstiche des Nachts schützt man sich,

wenn man sich vor dem Schlafengehen mit Wasser
wäscht, in welchem 24 Stunden lang Petersilienblätter
eingeweicht waren. Wird man im Freien von Mücken
gestochen, reibt man die Stichstelle mit einem
zerdrückten Wegeblatt einer Zwiebel oder Zwiebelkraut,
bis der Saft in die Wunde dringt. Seifenschaum oder
Mehl auf die Stelle gelegt, verhindert das Jucken und
Anschwellen derselben. Bei Bienenstichen entfernt man
erst den Stachel, drückt das Gift etwas aus und reibt
mit frischer Petersilie oder einigen Tropfen Salmiakgeist,

woraus der Schmerz nachläßt und die Wunde
keine Geschwulst verursacht. Frische, feuchte Erde
daraufgelegt, verhindert dieses gleichfalls, ist aber oft
schlecht anzubringen.

Anmeldung treuer Dienstboten zur
Prämierung 1902.

(Eingesandt.) Der Schweiz, gemeinnützige Frauenverein

ladet die Herrschaften aller Landesteile ein, ihre
treuen, langjährigen Dienstboten zur diesjährigen
Prämierung durch den Verein anzumelden.

Das Prämierungsreglement sagt u. a. :

Für jede weibliche Angestellte oder Dienstmagd,
welche während fünf Jahren ununterbrochen bei
derselben Herrschaft im Dienst steht und mit ihr in häuslicher

Gemeinschaft lebt, kann eine Prämie (Diplom)
bezogen werden. Fernere fünf und mehr Dienstjahre
berechtigen — bei neuer Anmeldung — auf eine
silberne Brosche. Für eine Dienstmagd, auch wenn sie

zehn und mehr Dienstjahre hat, darf nicht die Brosche
beansprucht werden, wenn fie nicht zuvor mit dem
Diplom prämiert worden ist. Die Verabreichung von
Diplom und Brosche zugleich ist unzulässig. Die
Mitglieder des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins
erhalten die Prämien für ihre Dienstboten gratis. Die
NichtMitglieder können nur gegen Entrichtung eines
Beitrags in den Prämierungsfond Prämien für ihre
Dienstboten erhalten.

Die Mitglieder der Sektionen des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins müssen sich bei den
betreffenden Sektionspräfidentinnen, die Einzelmitglieder
und NichtMitglieder bei der Präsidentin der Dienstbotenkommission,

Frau Hauser-Hauser in Luzern,
für die Prämierung anmelden. — Nach dem 31.
Oktober werden keine Anmeldungen mehr für die
Prämierung auf Weihnachten 1902 entgegengenommen.

Es ist zu hoffen, daß auch dieses Jahr wieder
eine große Anzahl treuer Dienstboten durch diese öffentliche

Anerkennung erfreut werden.
Für die Sektion St. Gallen sind die Anmeldungen

zu richten an die Haushaltungsschule,
Sternenacker 7.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muvrik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gesucht oder Stellenofferten lind ausgeschkoffen.

Krage 6519: Ich habe für Aushülfleistung in einer
Hauswirtschaft ein Quantum frischen Bienenhonig
bekommen, den ich — weil alleinstehend — so
aufbewahren muß, daß er sich lange gut erhält. Ist
vielleicht eine erfahrene Leserin so freundlich, mir
Auskunft zu geben, wie ich da am besten vorgehe? Ich
wäre für zweckdienliche Angaben von Herzen dankbar.

Junge Leserin in St. I.
Krage 6520: Welche Kenntnisse werden von einer

Gesellschafterin verlangt? Ich bin zur Kindergärtnerin
ausgebildet und habe den Beruf auch betrieben, mußte
die Stelle aber wegen einem Halsleiden quittieren.
Das viele Sprechen hat mich sehr ermüdet und ich
fühle mich jetzt nach längerem Ausruhen bedeutend
gekräftigt. Der Arzt meinte, es wäre das beste, wenn
ich über den Winter eine nicht anstrengende Stelle in
den Süden bekommen könnte. Dies möchte ich jetzt
versuchen, aber ich sollte zuerst wissen, was an einer
solchen Stelle verlangt wird? Um gütige Antwort
bittet Eine e>fr!ge Leserin.

Krage 6521 : Ist es Pflicht der Nächstenliebe, eine
Mutter darüber aufzuklären, daß ihre Tochter von
dem Bewerber der letztern nur aus schnöder Berechnung

geheiratet wird? Ich war durch Zufall Zeuge
eines Gespräches, in welchem der junge Mann sich
über die finanziellen Verhältnisse von noch zwei
andern Töchtern erkundigte und wobei ihm einzig und
allein das väterliche, bereits verfügbare Vermögen den
Ausschlag gab. Ich stehe der betreffenden Witwe und
ihrer Tochter nicht nahe genug, um gesprächsweise
eine Warnung einstießen zu lassen, sondern ich müßte
mich ihr zu diesem Zwecke extra nähern, oder müßte
schreiben. Ich möchte über diesen Fall gerne die
Meinung gutdenkender Erfahrener hören und danke bestens
für gütige Meinungsäußerungen. P. I.

Krage 6522: Wie behandelt man lackierte und
polierte Möbel, die streng gebraucht werden und denen
nicht jeden Tag die nötige Sorgfalt geschenkt werden
kann. Es bildet sich auf den Holzflächen immer ein
bläulicher Schimmer, eine Art von Petrolglanz, welcher
den blanken Glanz von Lack und Politur verdeckt. Ich
wäre für guten Rat recht dankbar. Junge Hausfrau w N.

Krage 6523 : Wie stellt es die erfahrene Hausfrau
an, um den Tabakgeruch aus den Kleidern, Möbeln,
Wänden und Betten wegzubringen? Mein Mann, der
als Bräutigam nur im Freien, aber niemals im Hause
rauchte, betreibt dieses Geschäft nun mit Leidenschaft
auch im Hause, was mir äußerst unangenehm ist. Er
liest des Nachts stundenlang im Bett und raucht dazu,
was in die Betten und in die Kleider in den Schränken
einen unausstehlichen Geruch gibt. Ich kann die Kleider
nirgend anders plazieren, und alles Parfümieren hilft
nichts. Weiß jemand guten Rat? M. I. in u.

Krage 6524: Wo bezieht man wirklich gute
Auswindmaschinen (Wringer) für den Privatgebrauch?
Am liebsten ein System, dessen Walzen den Gebrauch
an der Waschmaschine und mit heißem Wasser gestattet.
Welche inländische Firma führt diesen in Zukunft
jedenfalls viel verlangten Artikel? Für gütige
Auskunft wäre sehr dankbar «in- junge Hausfrau.

Krage 6525: Kann die Anwendung von persischem
Insektenpulver der Gesundheit nachteilig sein? Ich
muß mich täglich für einige Stunden in einem Lokal
aufhalten, wo allerlei Leute aus den engsten Verhältnissen

verkehren und ihre Warenbündel ablegen. Das
bringt widerwärtiges Ungeziefer ins Haus, welches
ich mir vom Leibe halten möchte. Darf man das
Einstreuen von Insektenpulver in die Strümpfe und Säume
der fußfreien Röcke wagen? Und kann auf Erfolg
gerechnet werden? Für gütige Antwort dankt

Eine Angestellte.
Krage 6526: Könnte mir eine geehrte Abonnentin

aus eigener Erfahrung mitteilen, ob Scotts Emulsion
auch bei alten schwächlichen Personen die gerühmte
gute Wirkung hat? Und ob eine längere Kur damit
nötig ist? Bei Kindern habe ich wirklich die besten
Erfolge gesehen. s, «,

Krage 6527: Sind Kneippkuren auch bei Schwermut

anzuwenden? Für gefällige Auskunft besten Dank.
E. A.

Krage 6528: Gibt es nicht ein Mittel, um eine
Katze an ein bestimmtes Haus zu gewöhnen? Es ist
mir bis jetzt noch kein solches Tierchen geblieben trotz
guter Behandlung. Jetzt hätte ich Gelegenheit, mir
ein sehr schönes Exemplar von einer Angorakatze
anzueignen, aber ich möchte zuerst Gewißheit haben, daß
sie bleibt. Zum voraus dankt bestens L-s-rin in «t. M.

Antworten.
Auf Krage 6507: Die geehrte Fragestellerin ist

gebeten, der Redaktion gest. mitzuteilen, unter welcher
genauen Adresse ihr private Mitteilungen über ein
probates Mittel gegen dieses Fußübel zugestellt werden
können.

Auf Krage 6509: Ein starker Wille überwindet
vieles; immerhin ist es wahi scheinlich, daß die Tochter
schon vor Erreichung des Maturitätszeugnisses stecken
bleibt; dann geht es nach Ihrem Wunsche; die
verlorene Zeit braucht wenig gerechnet zu werden, denn
etwas von dem Gelernten bleibt immer haften. Ich
rate allen solchen Töchtern dringend, erst das Lehrer-
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innenbiptom 31t erwerben uttb erft naßper mit bern

Sateinifßen anjufangen; man bat bann roenigfteng
etroa§ @ißere§ in ber SEafße. SlieUeißt ïônnen ©ie
ba§ Stäbßen auf biefen Sffieg bringen, gr. an. in ».

£«f §itage 6510: ©tätterinnen flagen, bafs fie
non bem nieten ©tepen gefßrooflene Seine befotnnten;
bag kontieren mit ferneren ©ifen ifi and) nißt ganj
leißt unb bie Suft in ben ©lätteftuben nißt immer
gut. Qm ganzen sroar batte id) glätten für gefünber
atg fdbneibern. Sine gut bejaplte Sßneiberin foEte eg

ermöglichen, abenbg, ©onntagg unb felbft aud) auf
furje 3eit roäbrenb beg Stageg (um ©infäufe su madjen
j. S3.) etroag fpajieren su geben unb ben ©ßaben beg

©tpeng augjuroeßen. gr. an. in ».

^uf gtrage 6510: ®a§ ©lätten ift einer ber am
ftrengenbffen Serufe, febenfaUg roeit anftrengenber unb
ungefunber atg bie ®amenfßneiberei eg ift. ®er roeib»

tic^e Drganigmug erträgt bag beftänbige ©iben roeit
beffer atg bag beftänbige ©teben auf bemfelben Select,
nerbunben mit einfeitiger unb meifteng recht fdjroerer
SSeanfprußung ber Slrme; gang abgefeben non bem
fortgefebten ©inätmen ber feußten, ftärtebattigen
®ämpfe. SBarum benten ®ie nißt an bie §«u§roirt=
fßaft? ba ift reiche 9tbroed)glung. and) Une stante.

Jluf gfrnge 6511: ©ie haben fepr reiht; Hinber
— unb namentlich junge Kinber — fallen in 2fröhlic£)=
ïeit erlogen werben, unb man foil bag traurige, bag
eg auf ber SBelt gibt, fo niel atg mögliih non ihnen
abhatten, big fie ftart genug finb, eine fo feinere Saft
ju tragen; ber ©rnft beg Sebeng tommt früh genug
an fie. Stiemanb fpannt ein jungeg füllen an ben ge=

labenen Çeuroagen. gt. sm. in ».

üuf Strage 6511: 3Ber möchte bie Stnber ohne
Sot aug ihrem §immet reiben? ®a§ unbarmherzige
Seben 'ift ja ohnehin fo graufam, $beale su gertriim=
mern, 2Ibgrünbe aufjubeden unb bie Qual ber Krea»
tur bem Sluge unb Dpr ber noch harmlofen 3Jèenfd)en-
tinber nahe su bringen. Sffiie herslog unb unnernünftig
ift eg, Hinber mit ferneren ®afein§fragen su beläftigen,
mit fragen, an benen ber Serftanb fo mamhen ge=

reiften ®enter§ fd)on ©djiffbrud) gelitten hat unb nor
beren Söfung Saufenbe ratlog flehen. 22ie mühte ben
ernfßaft benfenben ©rroaßfenen su Stute fein, roenn
ber wißbegierigen Kinber „SBarum?" fiih aud) noch
auf biefe ©ebiete erftredte SGSag bleibt bem SSenfßen
no<h für fein Seben, roenn er fetneg QugenbglüdeS, beg

unbewußten unb fo berechtigten ®afein§genuffeS be=

raubt roirb? — SDtan barf unb foil bie Stnber sum
SSitgefüpl, sum 2J!itleiben erjiepen, aber eg muß innert
ben ©rensen ißreg tinblichen gaffung«oermögen§ ge»

fßepen. 3br Stitleib unb 3Ritgefüf)l foE ba geroedt
werben, too fie mit ihrer Hnblißen tßerfönlißteit eg

in bie Sßot umfeßen tönnen, roo fie beim Slnblid ber
Seiben anberer nicht bloß fdjön empfinben unb in ©e=

füßlen fchwärmen tonnen, fonbern roo ißnen bie StTtög=

lißfeit beg befreienben, fröplißen $anbetng gegeben
ift. ©in gefunb neranlagteg unb entroicfelteg Kinb ift
non Statur aug felbftfüßtig. 3,um SDtitleib muß eg

erft ersogen werben, unb baß bieg in wohlüberlegter
unb gefunber Sßeife gefeßießt, bafür haben bie ©Item
ober beren ©teUoertreter su forgen. ffrüßreife Kinber
finb immer eine ©orge, fei bie Steife nun geiftig ober
törpertid) nerfrüßt, unb wer ba nicht gut su fteuern
unb ben §emmfßiß ansulegen uerfteßt, ber roirb roeber
roürsige noch haltbare grüßte ernten.

Sind) eine ©roÈmutter.

^uf gftage 6513: ©cßabe, baß ®r. ©cßiffmann
nießt meßr lebt ; bag roar ein tüchtiger Slrjt für 2ltem»
befdjroerben. fragen ©ie 3ßren ®ottor, ob ©ie nießt bie
neuen ©reofotpräparate non Çoffmanrofia Soße & ©ie.
(©irolin, ®iocol) nerfueßen follen; roir ßaben ßierfeßr
gute Sefultate banon gefeßen, gerabe bei fdßroacßer
Serbauung. Unter Umftänben mögen ©ie ja auch mal
Sßrof. ©aßli tonfultieren, ber 3ßnen gewiß gerne guten
Dtat gibt. gr. an. in ».

Jluf giiaat 6513: ©ben feßreibt mir mein ©oßn
aug granfreiß, baß er mit großem ©rfolg ®ßee
non grünen Sannenjapfen trinte, bie man abtoeße.

3Iuß rufftfeßer Knöteriß 4—6 SBoßen alg 3tufguß
getrunten, tßut gute ®ienfte ; basu ßomöopatßifcße Se=

ßanblung.

Jluf 5>rage 6514: ®ie 3e<ten ftnb nidjt gerabe
günftig für foleße Unternehmungen, aber roenn ©ie
roirtHcß etroag feßr ©uteg ßaben, fo gehen ©ie am
beften oßne alle 3roifdjenperfonen sum ®irettor einer
unferer großen ©miffiongbanten (©ibgenöffifeße Sant,
Schweis. Srebitanftalt, ©cßroeis. Santnerein, Sant in
2Bintertßur ic.) unb neßmen bie notroenbigen Selege
mit. SJtag bie Sanf nießt felbft fteß mit ber ©aeße bes

faffen, fo roirb Qßnen boeß auf biefem 2Bege ber ricß=

tigfte unb faeßtunbigfte 3tat. gt. im. in ».

JSuf 3ttage 6515: ©mprnatnüpfftramin unb Sor=
lagen famt äöoUe betommen ©ie in fcßönfter 9lugroaßl
bei ber ffirma 31. ©eßerrer an ber ©ißl, ©eßneraüee,
3üricß. s-

Jtuf §frage 6517: ©g ßerrfeßt immer nod) bie
nerteßrte SDtemitng, alg ob ein unb bagfetbe SJtufter
in ©errenßemben irgenb einer ffigur paffen unb gut
fißen müffe. ©in auf Stormalfigur sugefeßnitteneg §erren»
ßemb fißt aber auch nur auf einer Stormalfigur gut.
Qrgenbroelcße 3lbroeicßungen in ben Stormalmaßen oon
§alg, ïïiiicten, Sruft ic. erforbern einen entfpredjenb
abgeänberten ©cßnitt, roenn bag ôemb labeling fißen
joli. Stebft ben Sängen» unb SBeitemaßen ift aueß bie
Körperhaltung s« berüetfießtigen. ©in Körper mit ein»

gesogenem Slücten unb ftart norgeroölbter Sruft braueßt
ein anbereg sugefeßnitteneg .ßemb alg einer mit runbem,
ßoßem Stüden unb flacßer ober eingefallener Sruft.
©in eben folcßer Unterfcßieb befteßt in ber Stellung

ber 3lcßfeln. 3n einem guten 3ufcßneibetur« roirb bag
alleg geleßrt. Sei genauen 9Jiaßoerßältni§angaben tann
3ßnen ein paffenber ©cßnitt sugänglicß gemaeßt roerben.

^uf gfrage 6518: ®ie Slntroort ßaben ©ie fteß
felbft feßon gegeben; roer roäßrenb bret SEonaten täg»
lict) 2 ©tunben ben ©cßneiberinnenturg fleißig unb mit
©ifer befueßt, roirb gewiß oiel Stüßlicßeg lernen. 3lber
um bann nacßßer ben ©cßneiberinnenberuf felbftänbig
SU füßren, reißt eg nur bann, wenn man fßon mit
tüßtigen Sortenntniffen angefangen hat, 5. S. ein paar
3>aßre bei einer ©ßneiberin in ber Seßre roar.

gl. an. In ».

JSuf Ifttage 6518: Slug ber fjrage felbft geßt ßer»

cor, baß über bag ©rlernen eineg Serufeg gans un»
rißtige Segriffe ßerrfßen. ®ie ©egenroart ßat nur
nodß ©inn für bie ©ßneübleiße ; fie fragt nißt, mag
babei ßeraugtommt. Sei 19 ©ßüterinnen unb s10"
Slbenbftunben genügen nißt einmal 2 Qaßre sum nur
ßalbmegg rißtigen Sernen. 3. «.

gteuiffeton.

wtrft «rflro §tein?

fte
Uniform unb bie Krieggbenfmünje — bag

toar'gl 2Bag tarn barauf an, baß eg nur
eine Saßnmärteruniform mar unb baß über
ber großen ©eftalt ein ©efißt ftanb : ge=
bunfen, rot geabert, fßon grau in §aar

unb ©ßnaujbart? 9tur Siaßbarg Sigbetß ßatte
einen ©enbarm unb Sorfteßerg 3Jlinna einen ©er»
geanten, fte tonnte alfo bie britte fein, fie —
Sorette Steimerg, bie £oßter ber Sßitme aug bem
tleinen §aufe am ®orfenbe.

ßäßelnb hielt bie ßübfße ®irne bie 3lugen ge=
fentt, laßelnb sog fie ben fftanb ber faubern ©ßürse
burß bie finger. ®ie ©onne beg Dttobernaßmit»
tagg tarn über ÏHugtattraut unb gelb blühenben
SJlofßug in bie fonntägliß aufgeräumte ©tube, mo
bag fßmarse ©ofa an ber SBanb ftanb unb. auf
ber Sommobe mit ber §äcfelbede bag ©efangbuß
lag unb rotbacCLge Slepfel in golbgeränberten £affen.

®ie Ußr tiefte. ®er ©anb fnirfßte, menn ber
ftumme greier gemißtig oon einem Sein aufg an»
bere trat, mäßrenb ber Dntel, ber tßn ßergefüßrt
hatte, noß einmal alle Sßorsüge biefer Beirat su=
fammenfaßte: bag fßöne Saug in ber Sorftabt,
ber ©arten, aug bem fiß noß oerfaufen ließ unb
bag Äartoffellanb, oon bem brei ©ßmeine minbe»
fteng fett ju maßen maren.

„Somm einmal felbft unb überseuge ®iß. 3aßr=
marttmontag — bag paßtet 3luf meinem SBagen
ift f^laß genug.

®orette SReimerg ho6 i^ren blonben, glatten
Stopf. ®te meißen Säßne traten stoifßen ißre oollen
Sippen, „3ahrmarftgmontagI Sie SRutter toirb
nißtg bagegen hohen."

®ie fölanner gingen. Stuf ber ftiHen ®iele fagte
ber Söahnmärter ju feinem greunbe: „SBenn iß
nun bebenfe, baß iß ^manjig 3ahre mit metner
Sllten gelebt hohe unb fie immer gut geholten, ob»

rnohl mit feine Sîinber hotten unb ihre SMnfliß»
feit auß oiel Saft maßte — nur gereßte Sergel»
tung mär'g, menn bie ®orette Saß ung
einen brauf trinfen, Setter, 'g gibt gemiß guten in
eurer ©ßente unb ®iß foftet'g nißtg."

Slber ber Sauer legte fein pfiffigeg ©efißt in
bebenfliße galten unb erroiberte letfer: „Saß liebet,
Srung, ®u fennft ®eine IRatur. §aben thuft ®u
fie noß nißt, unb bag ®otfoolf ift gefßmäßig."

jRun mar eg 3ohtmarftgmontag, unb ber SBagen
beg Dnfelg hielt bor einem ©iebelhaufe in ber
Sorftabt. greunblißeg ^»erbftlißt fßimmerte über
ben geharften ©artenmegen, über ben blanfen gen»
ftern unb ber ftattlißen gigur beg Sîonrab SSrung,
ber 00H 3uoerfißt ber fDtutter, ber ®ante, ben
Settern unb Safen entgegenging, bie mitgefommen
maren, feinen SBert su prüfen.

©r fonnte bag oertragen, er hotte fiß'g genug
foften laffen, ©elb fomohl, mie ÜJlühe.

3n ber ©tube roß man noß ben frifßen Half
beg Slbpuheg, bie ©arbinen maren feljr blau unb
hingen ooü golbener Seifte. Sluf bem meißgebeeften
®ifße ftanb bie gläferne 3ucferfßale unb ber
Hußenteller mit Siofen unb Sergtßmeinnißt ; jebe
®affe trug etne 3nfßrift. „®er §augfrau" mar
auf einer su lefen, unb baoor faß ®orette iiieimerg
neben ihrem 3ufünftigen.

jReben ihrem 3«£ünftigen? SBarum nißt! .fcätte
fie fonft ben sufriebenen SlugbrucJ auf ihrem ©e=

fißt bemahrt unb bem lïïianne geftattet, ihr in ben
2lrm so fneifen unb feinen 3lrm um ihre ®aiHe
SU legen.

®oretie 3leimerg mar nißt ftolser alg anbere
®orfmäbßen, aber fie hatte manßeg burßgemaßt
mit ungetreuen Siebften unb mar feft entfßloffen,

fiß nie mieber etrnag gefallen su laffen, ehe bie
©aße gemiß mar.

®ag mußte auß ber Dnfel, unb über feine
oolle ®affe hlinselte er ben Safjnmärter aufmun»
ternb an.

9lm ®ifße mar ein jßlaß leer geblieben, aber
nur ®orette hotte bemerft, baß ihre ÎRutter fehlte.
3eßt trat eine fleine grau ein, mit geftreiftem Rtocf
unb großer ©ßürse, eine fßmarse fèaube unb graue
•Öaare um bag braune, harte, frühgealterte ©efißt.

©ie fefcte fiß, unb mährenb fie bie Saffeefanne
heransog, fagte fie laut: „3tm Diegenfaß finb bie
Reifen lofe, 23rung, unb ben ©ßmeineftatt merbet
3hr größer maßen müffen ober einen neuen bauen,
für brei ift er su Hein."

®ann fßob fie ein großeg ©tücf 3ucfer in ihren
Sahnlofen 9Jtunb, goß fiß ben Haffee in bie Unter»
taffe unb begann ihn fühl su blafen.

®er 3lbenb fanf. 9luß bie anberen hotten $aug
unb ©arten angefetjen. Später mar man in ber
©tabt geroefen, hatte oor ben ÜJlarftbuben geftanben
unb in ben SBirtfßaften getanst unb getrunfen.
3eßt foßte nur noß ein leßter 3mbiß im §aufe
beg Sahnmärterg genommen merben. ®er SBagen
ftanb fßon oor ber ®ljür, unb ber Hneßt fnaHte
mit ber ißeitfße.

3n ber ©tube fah eg nißt mehr fo fßmuef aug
mie am Staßmittage ; ber ®abafgquaim sog bunfel
unb fßtoer; 23rot unb gleifß maren unorbentliß
auf ben Xifß gemorfen, aber bie ©ßnapgftafße
ftanb mohlgefüttt, unb bie tfJiänner hielten fiß su
ihr unb reißten auß ben grauen ab unb su ein
©lägßen. ©g fei bunfel gemorben unb brohe mit
ilfegen, eg mürbe eine fßleßte heimfahrt geben,
fagten fie.

®orette ïieimerg aßtete menig auf bag aUeg.
©ie ging in ber ©tube hin unb mieber, unterfußte
ben Stoff ber ®ifßbecfe unb fah burß bie ©ßeiben
beg ©lagfßranfeg. ©ie baßte, baß fie hier manßeg
fo laffen, manßeg oeränbern merbe, an ihren fünf»
tigen ©hemann baßte fie nißt.

®arum erfßracf fie auß heftig, alg jemanb
plößliß ihren Seih umfaßte unb ein branntmein»
buftenber SJlunb naß bem ihrigen fußte.

„@eljt nur, geht l" fßrie eine heifere ©timme,
„nur fie — fie foil hier bleiben. 3um Hucfucf mit
©tanbegamt unb Sßfaffen I 3Bir moUen gleiß §oß»
Seit holten, unb mag ben jßolterabenb betrifft, fo
famt iß ben fßon allein beforgen!"

Unb ben ftarfen Slrm um bag fötäbßen gefßlagen,
riß ber trunfene ïïtann, mag er erreißen fonnte,
Saffen unb Seiler Dom Sifß unb fßleuberte fie
an bie ©rbe.

©g gab ein Sluffreifßen, Sohlen, Singen, suleßt
einen bumpfen galt, unb ®orette Seimerg ftanb
blaß, bie §änbe gebaüt, allein in ber Stitte ber
©tube.

®ie grauen maren erfßrecft surüefgemißen, ber
Dnfel faß rittlingg auf einem ©tuhl unb laßte,
baß ihm bie ®hiänen über bie Säacfen liefen. Sur
ein junger SBurfße fprang Honrab Sörung bei, ben
bie ©ßerben in bte £>anb gefßnttten hotten, baß
eg blutete.

©ine SBeile banaß lag ber Söaljnmärter Der»

bunben auf bem ©ofa; aug feinem SJlunbe fam
in regelmäßigen Raufen ein gurgelnbeg ©ßnarßen.
Siemanb mar bei ihm alg fein alter, fßmufciger,
hinfenber §unb, ber ihn unoermanbt anfah unb
mit ber sottigen Sute leife über bie fanbige ®iele
fuhr.

®orette faß fßon auf bem legten ber überge»
fßnaüten ÜBagenfiße, alg ihre Sßermanbten heraug»
famen. ©ie antmortete nißt auf bie ©ßersreben,
mit benen ber Dnfel fie begrüßte.

®er 2Binb hotte fiß aufgemaßt, manßmal fiel
ein Sropfen. Stuf halbem Sßege brepte fiß bag
Släbßen su feiner Stutter.

„©in ©lüdf, baß mir ipn fo fapen, iß hotte
fonft mirfliß einen ®rinfer sum Slanne genommen."

®ie grau ermiberte nißtg, erft alg bie ®oßter
ihre 8Borte mieberpolte, lüftete fie ein menig bag
Sopftuß unb fah ®orette mit ungläubigen Slugen an.

„®u tpuft ja gerabe, ob ®u noß nie einen
gefepen pötteft, ber etrnag über ben ®urft genom»
men patl"

©ie sog bag ®uß mieber prücf. ®er SEBinb

mar ftiHer gemorben, unb ein bißter, falter Segen
fprüpte in ®orette Seimerg peißeg Slngefißt.

3llg fpäter bie Sauergfrau noß unter ipren
Siilßfßüffeln aufräumte, fagte fie mit bebauernbem
Hopffßütteln : „SEBenn er nur ben Hußenteller gans
gelaffen pättel 'g mar fo ein aparteg Slufterl
3lber ®u fannft ipn oieEeißt noß sufammenfleben,
eg finb nur sroei ©tücfe unb iß pabe fie gleiß
gans hinten auf ben ©ßranf gelegt."

®orette sögerte einen lugenblicf, bann fam
ipre 3lntmort: „3ß miE fepen, baß iß eg fann,
Stutter." (gortf. folgt.)
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innendiplom zu erwerben und erst nachher mit dem

Lateinischen anzufangen; man hat dann wenigstens
etwas Sicheres in der Tasche. Vielleicht können Sie
das Mädchen auf diesen Weg bringen. Fr. M. w B.

Auf Krage KS10: Glätterinnen klagen, daß sie

von dem vielen Stehen geschwollene Beine bekommen;
das Hantieren mit schweren Eisen ist auch nicht ganz
leicht und die Luft in den Glättestuben nicht immer
gut. Im ganzen zwar halte ich glätten für gesünder
als schneidern. Eine gut bezahlte Schneiderin sollte es

ermöglichen, abends, Sonntags und selbst auch auf
kurze Zeit während des Tages (um Einkäufe zu machen
z. B.) etwas spazieren zu gehen und den Schaden des
Sitzens auszuwetzen. Fr. M. w B.

Auf Krage KS1V: Das Glätten ist einer der
anstrengendsten Berufe, jedenfalls weit anstrengender und
ungesunder als die Damenschneiderei es ist. Der weibliche

Organismus erträgt das beständige Sitzen weit
besser als das beständige Stehen auf demselben Fleck,
verbunden mit einseitiger und meistens recht schwerer
Beanspruchung der Arme; ganz abgesehen von dem
fortgesetzten Einatmen der feuchten, stärkehaltigen
Dämpfe. Warum denken Sie nicht an die Hauswirtschaft?

da ist reiche Abwechslung. Auch -tue Tantc.

Auf Krage K511: Sie haben sehr recht; Kinder
— und namentlich junge Kinder — sollen in Fröhlichkeit

erzogen werden, und man soll das Traurige, das
es auf der Welt gibt, so viel als möglich von ihnen
abhalten, bis sie stark genug sind, eine so schwere Last
zu tragen; der Ernst des Lebens kommt früh genug
an sie. Niemand spannt ein junges Füllen an den
geladenen Heuwagen. Fr. M. in B.

Auf Krage KS11: Wer möchte die Kinder ohne
Not aus ihrem Himmel reißen? Das unbarmherzige
Leben 'ist ja ohnehin so grausam, Ideale zu zertrümmern,

Abgründe aufzudecken und die Qual der Kreatur

dem Auge und Ohr der noch harmlosen Menschenkinder

nahe zu bringen. Wie herzlos und unvernünftig
ist es, Kinder mit schweren Daseinsfragen zu belästigen,
mit Fragen, an denen der Verstand so manchen
gereiften Denkers schon Schiffbruch gelitten hat und vor
deren Lösung Tausende ratlos stehen. Wie müßte den
ernsthaft denkenden Erwachsenen zu Mute sein, wenn
der wißbegierigen Kinder „Warum?" sich auch noch
auf diese Gebiete erstreckte! Was bleibt dem Menschen
noch für sein Leben, wenn er seines Jugendglückes, des
unbewußten und so berechtigten Daseinsgenusses
beraubt wird? — Man darf und soll die Kinder zum
Mitgefühl, zum Mitleiden erziehen, aber es muß innert
den Grenzen ihres kindlichen Fassungsvermögens
geschehen. Ihr Mitleid und Mitgefühl soll da geweckt
werden, wo sie mit ihrer kindlichen Persönlichkeit es
in die That umsetzen können, wo sie beim Anblick der
Leiden anderer nicht bloß schön empfinden und in
Gefühlen schwärmen können, sondern wo ihnen die
Möglichkeit des befreienden, fröhlichen Handelns gegeben
ist. Ein gesund veranlagtes und entwickeltes Kind ist
von Natur aus selbstsüchtig. Zum Mitleid muß es

erst erzogen werden, und daß dies in wohlüberlegter
und gesunder Weise geschieht, dafür haben die Eltern
oder deren Stellvertreter zu sorgen. Frühreife Kinder
sind immer eine Sorge, sei die Reife nun geistig oder
körperlich verfrüht, und wer da nicht gut zu steuern
und den Hemmschuh anzulegen versteht, der wird weder
würzige noch haltbare Früchte ernten.

Auch eine Großmutter.

Auf Krage KS13: Schade, daß Dr. Schiffmann
nicht mehr lebt; das war ein tüchtiger Arzt für
Atembeschwerden. Fragen Sie Ihren Doktor, ob Sie nicht die
neuen Creosotpräparate von Hoffmann-La Roche à Cie.
(Sirolin, Diocol) versuchen sollen; wir haben hier sehr
gute Resultate davon gesehen, gerade bei schwacher
Verdauung. Unter Umständen mögen Sie ja auch mal
Prof. Sahli konsultieren, der Ihnen gewiß gerne guten
Rat gibt. Fr. M. tu B.

Auf Krage K513: Eben schreibt mir mein Sohn
aus Frankreich, daß er mit großem Erfolg Thee
von grünen Tannenzapfen trinke, die man abkoche.

Auch russischer Knöterich 4—6 Wochen als Aufguß
getrunken, thut gute Dienste; dazu homöopathische
Behandlung. H.

Auf Krage KS14: Die Zeiten find nicht gerade
günstig für solche Unternehmungen, aber wenn Sie
wirklich etwas sehr Gutes haben, so gehen Sie am
besten ohne alle Zwischenpersonen zum Direktor einer
unserer großen Emissionsbanken (Eidgenössische Bank,
Schweiz. Kreditanstalt, Schweiz. Bankverein, Bank in
Winterthur rc.) und nehmen die notwendigen Belege
mit. Mag die Bank nicht selbst sich mit der Sache
befassen, so wird Ihnen doch auf diesem Wege der
richtigste und fachkundigste Rat. Fr. M. in B.

Auf Krage KS15: Smprnaknüpfstramin und
Vorlagen samt Wolle bekommen Sie in schönster Auswahl
bei der Firma A. Scherrer an der Sihl, Geßnerallee,
Zürich. S.

Auf Krage K517: Es herrscht immer noch die
verkehrte Meinung, als ob ein und dasselbe Muster
in Herrenhemden irgend einer Figur passen und gut
sitzen müsse. Ein auf Normalfigur zugeschnittenes Herrenhemd

sitzt aber auch nur auf einer Normalfigur gut.
Irgendwelche Abweichungen in den Normalmaßen von
Hals, Rücken, Brust zc. erfordern einen entsprechend
abgeänderten Schnitt, wenn das Hemd tadellos sitzen

soll. Nebst den Längen- und Weitemaßen ist auch die
Körperhaltung zu berücksichtigen. Ein Körper mit
eingezogenem Rücken und stark vorgewölbter Brust braucht

à anderes zugeschnittenes Hemd als einer mit rundem,
hohem Rücken und flacher oder eingefallener Brust.
Ein eben solcher Unterschied besteht in der Stellung

der Achseln. In einem guten Zuschneidekurs wird das
alles gelehrt. Bei genauen Maßverhältnisangaben kann
Ihnen ein passender Schnitt zugänglich gemacht werden.

Auf Krage 6318: Die Antwort haben Sie sich
selbst schon gegeben; wer während drei Monaten täglich

2 Stunden den Schneiderinnenkurs fleißig und mit
Eifer besucht, wird gewiß viel Nützliches lernen. Aber
um dann nachher den Schneiderinnenberuf selbständig
zu führen, reicht es nur dann, wenn man schon mit
tüchtigen Vorkenntnissen angefangen hat, z. B. ein paar
Jahre bei einer Schneiderin in der Lehre war.

Fr. M. w B.

Auf Krage 6318: Aus der Frage selbst geht
hervor, daß über das Erlernen eines Berufes ganz
unrichtige Begriffe herrschen. Die Gegenwart hat nur
noch Sinn für die Schnellbleiche; sie fragt nicht, was
dabei herauskommt. Bei 19 Schülerinnen und zwei
Abendstunden genügen nicht einmal 2 Jahre zum nur
halbwegs richtigen Lernen. I. A.

Jeuilleton.

Mer n»irft den ersten Stein?
Uniform und die Kriegsdenkmünze — das

MW war's I Was kam darauf an, daß es nur
eine Bahnwärteruniform war und daß über
der großen Gestalt ein Gesicht stand:
gedunsen, rot geädert, schon grau in Haar

und Schnauzbart? Nur Nachbars Lisbeth hatte
einen Gendarm und Vorstehers Minna einen
Sergeanten, sie konnte also die dritte sein, sie —
Dorette Reimers, die Tochter der Witwe aus dem
kleinen Hause am Dorfende.

Lächelnd hielt die hübsche Dirne die Augen
gesenkt, lächelnd zog sie den Rand der saubern Schürze
durch die Finger. Die Sonne des Oktobernachmittags

kam über Muskatkraut und gelb blühenden
Moschus in die sonntäglich aufgeräumte Stube, wo
das schwarze Sofa an der Wand stand und auf
der Kommode mit der Häckeldecke das Gesangbuch
lag und rotbackige Aepfel in goldgeränderten Tassen.

Die Uhr tickte. Der Sand knirschte, wenn der
stumme Freier gewichtig von einem Bein aufs
andere trat, während der Onkel, der ihn hergeführt
hatte, noch einmal alle Vorzüge dieser Heirat
zusammenfaßte: das schöne Haus in der Vorstadt,
der Garten, aus dem sich noch verkaufen ließ und
das Kartoffelland, von dem drei Schweine mindestens

fett zu machen waren.
„Komm einmal selbst und überzeuge Dich.

Jahrmarktmontag — das paßte I Auf meinem Wagen
ist Platz genug.

Dorette Reimers hob ihren blonden, glatten
Kopf. Die weißen Zähne traten zwischen ihre vollen
Lippen, „Jahrmarktsmontag l Die Mutter wird
nichts dagegen haben."

Die Männer gingen. Auf der stillen Diele sagte
der Bahnwärter zu seinem Freunde: „Wenn ich

nun bedenke, daß ich zwanzig Jahre mit meiner
Alten gelebt habe und sie immer gut gehalten,
obwohl wir keine Kinder hatten und ihre Kränklichkeit

auch viel Last machte — nur gerechte Vergeltung

wär's, wenn die Dorette..... Laß uns
einen drauf trinken, Vetter, 's gibt gewiß guten in
eurer Schenke und Dich kostet's nichts."

Aber der Bauer legte sein Pfiffiges Gesicht in
bedenkliche Falten und erwiderte leiser: „Laß lieber,
Bruns, Du kennst Deine Natur. Haben thust Du
sie noch nicht, und das Dorfvolk ist geschwätzig."

Nun war es Jahrmarktsmontag, und der Wagen
des Onkels hielt vor einem Giebelhause in der
Vorstadt. Freundliches Herbstlicht schimmerte über
den geharkten Gartenwegen, über den blanken Fenstern

und der stattlichen Figur des Konrad Bruns,
der voll Zuversicht der Mutter, der Tante, den
Vettern und Basen entgegenging, die mitgekommen
waren, seinen Wert zu prüfen.

Er konnte das vertragen, er hatte sich's genug
kosten lassen, Geld sowohl, wie Mühe.

In der Stube roch man noch den frischen Kalk
des AbPutzes, die Gardinen waren sehr blau und
hingen vvü goldener Leiste. Auf dem weißgedeckten
Tische stand die gläserne Zuckerschale und der
Kuchenteller mit Rosen und Vergißmeinnicht; jede
Tasse trug eine Inschrift. „Der Hausfrau" war
auf einer zu lesen, und davor saß Dorette Reimers
neben ihrem Zukünftigen.

Neben ihrem Zukünftigen? Warum nicht l Hätte
sie sonst den zufriedenen Ausdruck auf ihrem
Gesicht bewahrt und dem Manne gestattet, ihr in den
Arm zu kneifen und seinen Arm um ihre Taille
zu legen.

Dorette Reimers war nicht stolzer als andere
Dorfmädchen, aber sie hatte manches durchgemacht
mit ungetreuen Liebsten und war fZt entschlossen,

sich nie wieder etwas gefallen zu lassen, ehe die
Sache gewiß war.

Das wußte auch der Onkel, und über seine
volle Tasse hlinzelte er den Bahnwärter aufmunternd

an.
Am Tische war ein Platz leer geblieben, aber

nur Dorette hatte bemerkt, daß ihre Mutter fehlte.
Jetzt trat eine kleine Frau ein, mit gestreiftem Rock
und großer Schürze, eine schwarze Haube und graue
Haare um das braune, harte, frühgealterte Gesicht.

Sie setzte sich, und während sie die Kaffeekanne
heranzog, sagte sie laut: „Am Regenfaß sind die
Reifen lose, Bruns, und den Schweinestall werdet
Ihr größer machen müssen oder einen neuen bauen,
für drei ist er zu klein."

Dann schob sie ein großes Stück Zucker in ihren
zahnlosen Mund, goß sich den Kaffee in die Untertasse

und begann ihn kühl zu blasen.
Der Abend sank. Auch die anderen hatten Haus

und Garten angesehen. Später war man in der
Stadt gewesen, hatte vor den Marktbuden gestanden
und in den Wirtschaften getanzt und getrunken.
Jetzt sollte nur noch ein letzter Imbiß im Hause
des Bahnwärters genommen werden. Der Wagen
stand schon vor der Thür, und der Knecht knallte
mit der Peitsche.

In der Stube sah es nicht mehr so schmuck aus
wie am Nachmittage; der Tabaksqualm zog dunkel
und schwer; Brot und Fleisch waren unordentlich
auf den Tisch geworfen, aber die Schnapsflasche
stand wohlgefüllt, und die Männer hielten sich zu
ihr und reichten auch den Frauen ab und zu ein
Gläschen. Es sei dunkel geworden und drohe mit
Regen, es würde eine schlechte Heimfahrt geben,
sagten sie.

Dorette Reimers achtete wenig auf das alles.
Sie ging in der Stube hin und wieder, untersuchte
den Stoff der Tischdecke und sah durch die Scheiben
des Glasschrankes. Sie dachte, daß sie hier manches
so lassen, manches verändern werde, an ihren künftigen

Ehemann dachte sie nicht.
Darum erschrack sie auch heftig, als jemand

plötzlich ihren Leib umfaßte und ein branntweinduftender

Mund nach dem ihrigen suchte.

„Geht nur, geht!" schrie eine heisere Stimme,
„nur sie — sie soll hier bleiben. Zum Kuckuck mit
Standesamt und Pfaffen! Wir wollen gleich Hochzeit

halten, und was den Polterabend betrifft, so
kann ich den schon allein besorgen I"

Und den starken Arm um das Mädchen geschlagen,
riß der trunkene Mann, was er erreichen konnte,
Tassen und Teller vom Tisch und schleuderte sie

an die Erde.
Es gab ein Aufkreischen. Johlen, Ringen, zuletzt

einen dumpfen Fall, und Dorette Reimers stand
blaß, die Hände geballt, allein in der Mitte der
Stube.

Die Frauen waren erschreckt zurückgewichen, der
Onkel saß rittlings auf einem Stuhl und lachte,
daß ihm die Thränen über die Backen liefen. Nur
ein junger Bursche sprang Konrad Bruns bei, den
die Scherben in die Hand geschnitten hatten, daß
es blutete.

Eine Weile danach lag der Bahnwärter
verbunden auf dem Sofa; aus seinem Munde kam
in regelmäßigen Pausen ein gurgelndes Schnarchen.
Niemand war bei ihm als sein alter, schmutziger,
hinkender Hund, der ihn unverwandt ansah und
mit der zottigen Rute leise über die sandige Diele
fuhr.

Dorette saß schon auf dem letzten der
übergeschnallten Wagensitze, als ihre Verwandten herauskamen.

Sie antwortete nicht auf die Scherzreden,
mit denen der Onkel sie begrüßte.

Der Wind hatte sich aufgemacht, manchmal fiel
ein Tropfen. Auf halbem Wege drehte sich das
Mädchen zu seiner Mutter.

„Ein Glück, daß wir ihn so sahen, ich hätte
sonst wirklich einen Trinker zum Manne genommen."

Die Frau erwiderte nichts, erst als die Tochter
ihre Worte wiederholte, lüftete sie ein wenig das
Kopftuch und sah Dorette mit ungläubigen Augen an.

„Du thust ja gerade, ob Du noch nie einen
gesehen hättest, der etwas über den Durst genommen

hat!"
Sie zog das Tuch wieder zurück. Der Wind

war stiller geworden, und ein dichter, kalter Regen
sprühte in Dorette Reimers heißes Angesicht.

Als später die Bauersfrau noch unter ihren
Milchschüsseln aufräumte, sagte sie mit bedauerndem
Kopfschütteln: „Wenn er nur den Kuchenteller ganz
gelassen hätte! 's war so ein apartes Muster!
Aber Tu kannst ihn vielleicht noch zusammenkleben,
es sind nur zwei Stücke und ich habe sie gleich
ganz hinten auf den Schrank gelegt."

Dorette zögerte einen Augenblick, dann kam

ihre Antwort: „Ich will sehen, daß ich es kann,
Mutter." (Forts, folgt.)
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Beue« nom HüdiEcmarlif.
^liftofaus <Xe»aus fämfCidJc iöerfte. Sftit einer Mo*

grapfpfdjen ©Meitung non Otto ^ranj ©en»
fielen unb bem ViibniS beS TicljterS. ©legant
gebunben 2 2Jîarï. (Stuttgart, Teutfdje VerlagS»
3lnftalt).

3lm 13.Vuguft 1802 rourbe SîiïoIauS 9tiembfcfj
oon ©tretjleuau, ber fid) unter bem Ttcf)tentamcn
STiifoIauS Senau bie Unfterblidjfeit erringen follte, ju
©fatàb im Vatiat geboren. 3US eine roiütommeue
©abe jur Qat)ri)unbertfeier ber ©eburt beS @än=
gerS ber ©djroermut, ber im SDSabnfinn geenbet fjat,
erfdjeint biefe neue, mit großer Sorgfalt 3ufamnten»
geftedte 2tuSgabe feiner fämtlidjen SBerte. Sie fdjliefet
j"id) im format roie in ber 2luSftattung genau ben
billigen einbiinbigen Ktaffifer»3luSgaben beSfelben Ver»
IageS an, bie fid) bereits eine fo grope ^Beliebtheit er»

rungen unb eine roeite Verbreitung erlangt hoben.
©ine befonberS fdjäfcenSroerte 3u8aöe P bent

auSgeroäfjlten unb reidjen Inhalt bilben bie Tagebücher
unb Vriefe, bie l)ier jum erften ÏOÎale einer 3luSgabe
non SenauS SBerfen einoerleibt mürben. Sie inter»
efjieren nicht nur besfjalb, roeil fie eine roertooHe ©r=
ganjung feiner poetifdjen Schöpfungen bilben unb roeil
fienau auper biefen aiufjeidpuitigeu feine Schriften in
ißrofa hinterlaffen hot, fonbern auch, roeil fie einen
flaren ©inblicf in feine leibenfdjaftttdje Siebe p Sophie
Söroenthal geroäfjren, bie baS Verhängnis feines SebenS
roar, ©r felbft f)at an ben Sdjlujj feiner ©inleitung
bie SBorte gefd)rieben : „38er mid) fennen roid, tnufj
biefe Settel lefen." 41 den Verehrern beS TidjterS fei
biefe flegante, hanbtidje unb babet aufierorbentlid)
bidige VuSgabe feiner fämtltdjen SEBerfe roarm em»
pfohlcn.

üatenberfifteratur. Slppenjeller K a I e n b e r
für baS Sahr 1903. Verlag uon U. Kübler, oorm.
Sdjläpferfche Vud,brucferei, Trogen. Tiefer beliebte
Kalenber, roeldjer nun im 182. Jahrgang erfd)ienen
ift, oerbient aud) biefeS Sahr roieber bie befte @m=

pfehlung.
Ter ,§infenbe Vot" 1903 unb ber „Alma-

nach Romand" 1903. (StämpfK & ©ie., Vern).
Ter erftere bringt ausführliche Velehruitg über ©djalt»
jähr, Verfdjiebung beS alten SteujahrS, über Kalenber»
^eidjen unb beren Vebeutung, ÜJtonblauf, SBetter»
prognofen u. f. ro. Ter jroeite empfiehlt fid) ßaupt»
fäd)lid) alS CSh^ontî. Veibe firtb mit farbigen 3>ltu»
ftrationen oerfehen.

BttEfftaftEit öee ÄEDaftftmi.
(àeguâCle in 3>. SOtit ^fjren Stugen betrachtet, hat

man Sie roirflicfj tief gefränft ; bod) gibt eS aud) für
biefeS Seib einen Troft. SJÎan muh fid) immer fragen,
oon roo eine unS pgefügte Kränfung ausgeht. Steht
bie ißerfon, bie unS beleibigte, fjod) üta ober tief
unter unferer eigenen gefedfdjafttichen Stedung unb
Vilbung, fo bah ein Verftetjen unferer Verßältniffe
unb unferer 2lrt fehr erfdjroert ober faft unmöglich ift,
fo d er lier t ba§ ©ift feine Schärfe. Könnte man bie
Stedung ber ©efränften unb ber Kränfenben ptöhlid)
oertaufdjen, fo roürbe beiben bas bisher Unbegriffene
îlar roerben. 38er nicht felbft fdjon mit materieder
unb feelifdjer 9lot unb mit StahrungSforgen p fämpfen
hatte, ber roirb baS Thun mtb Saffen beS Vebrängten
nid)t jit begreifen oermögen, unb fein Urteil roirb
immer neben baS ßiel treffen, er roirb, ohne eS p
rooden ober p ahnen, beriefen unb Mnfen. Steden
Sie bie Sache ber Seit anheitit; oor biefer Qnftanä
flärt ftd) fdjliehtid) adeS ab.

RbpBrtflfEttE (flBïranliEn.
TaS §anbeln ift bie erfte SebenSfrage,
TaS äßirfen unb baS ©djaffen fonber Säumen,
Tenn ba» gibt roaljrljaft fdjötie Seetentage.
3Bie manche Seit oerrodt in blinbem Schäumen!
Unb nur p fpät ertönt fo oft bie Klage,
Tah man bie beften Tage formt' oerträumen

*
* *

©igenliebe ift eine ©djmeicjjelfaüe, bie in ihren
äärtlidjen fßfoten bie Kraben beS ©röhenroahuS birgt.

NÜTZLICHE VORSICHTSMASSREGEL,
ffteroöfe ffSerfonen, welche ©djroädjenamoanblungen,

Kopffdjmerpn (Sdigräne) Sdjroinbelanfäden rc. unter»
roorfen finb, haben ftetS einen Tafdjenflacon Pfeffer»
mün3geift „Ricqlès" bei ftd). Sfitan oerroeigere bie
Limitationen unb oerlange „Ricqlès". 3luher 3Bett=
beroerb, ÎSJÎitglieb beS Preisgerichtes, Paris 1900. [1885

„^ItttUufrerfulin" heilt rafd)
felbft hortnäefige ffäHe oon
djronifchem T>«»»8«tßafarrl) unb

|Klf)ina unb bringt bet' ^djtoinbfudjf Siitberung ber
Sefihroerben. ènften unb Schmerjen oerfdjroinben in
furjer Seit- oîeuefteS ^pejiatfjeifmittet Viele 2lu»

erfennungSfthrciben. preis ffr. 3.50. TépôtS: 3lpoth.
31. Sobecf in IperiSau; 3Itarft»3lpothefe in Vafel [1954

imipffta.

2(wo(ätt»ifd)e 2tncrfcunmtfle»t Pott «dilocipr
«probuften.

@S oerbient ermähnt ju roerben, bah bie oer»
fihiebenen TefferLSpejialitäten oon 9i o o f d) ü 3 &©o.
in Vern aud) am Ttner feroiert rourben, roeldjeS ber
fchroeij. VunbeSrat am 26. Sluguft bem König Viftor
©manuel oon Statten in @öfd)enen offerierte. ©S roar
auf ber gofttafel eine reiche Kodeftion oon „fftoofdpj"»
SBaffeln unb Vananen»33iScuitS aufgeftellt. Setjtere
©pejialität ift übrigens fdjon feit längerer Seit am
grohbersoglid) babifdjen ®of eingeführt. — 3lud) am
internationalen PrefbKongrefi rourben bie „SRoofdjüs"»
SBaffeln bei beiben offiziellen Vanfetten feroiert unb
eS fanben biefe Probufte adfeitig grohen Veifad. [2073

§err 5>r. gSoetfth in pingfingen-^aljr fdjreibt:
„SKit Tr. Rommel'« hämatogen hotte ich t>et Kinbern,
bie an d)ronifchem Vronchialfatarrh, an 33tond)ialbrüfen=
fchtoellung, an fÄhacbitis unb an fonftigen, eine 43lut»
armut bebingenben Kranfheiten litten — mit Vergnügen
fdlTeibe ich es Shnen, — ausnahmslos bie Bepteu
Erfolge. SGSieberbolt ereignete e« fid), bah man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen toieber befudjte,
gleich an ber Tfpre jurief: J;a6er ^err was
haßen Sic uns ba ein ausgepithnefes îStiltet ge-
geßen.' — Tie frifdie Sorbe, bie gefüllten 49acfen, ba»
entfdjieben gehobene Sldgemeinbefinben, unb oor 3ldem
— ber enorm getoorbene Slppetit liehen mich öonn er»
fennen, bah e? fief) nicht um eine fdjeinbare, fonbern um
thatfähliche 43efferung hanbelte. — ftene mich
außcrorbentiid), ein SlUttef jnr ^»anb jn tiaßen, für
oiefe gtäffe, bie unter Anroenbnng bes alien, ferneren
éifengefdiûtîes boch nur einem hofjfnungstofen Siechtum

enfgegengeführf warben wären." Tepot» in aden
SIpotbefen. [956

grftt geittfctjmecfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Veruf auS ©efunbheitSrücf|id)ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet ftd), prioaten, feinen Pen»
fionen unb ßotelS, roo prima SIrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS Vefte in Käfe 31t befdjaf en unb
nad, 3luftrag susufteden. ©ans befonberS empfehlen»»
roert finb oorsügtiche Tilfiter KäS&en, in Saiben 3U
4*/ï —5 Kilo. ßauSfrauen, roelche ihren Tifdjgenoffen
einmal oon folgern Käfe oorgefegt hoben, roerben nach»
her immer roieber ein foldjeS KäSdjen im Keder holten
müffen. ©efädige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fdpett beantwortet. [931

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auaknnftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre Dezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Den verehrt. Intertssenten für dat
Inserat P 2053 diene zur Nachricht, dass
die Vakanz erlediget ist. /2077

/n einer Familie von abwechselnd 2
bis drti Personen, in schöner,

gesunder Seegegtnd, fände eine brave, treue
Tochttr aus guter Familie sehr nette
Stillung. Sie hätte mit der alleinwohnen-
den Hausfrau die häuslichen Arbeiten
zu besorgen und im Garten, der von
einem Fachmann unterhalten wird, sich
etwa mit Pflücken etc. zu bethätigen.
Regelmässiger früher Feierabend und
jeden Sonntag Nachmittag frei. Eigenes
schönes Zimmer mit Aussicht auf den
See. Familienanschluss und Lohn je
nach Leistungen. Alter nicht unter 18
Jahren. Bescheidenes, freundliches Wesen,
Willigkeit und gute Manieren sind

Bedingung. Offerten unter Chiffre B 2076
befördert die Expedition. [2076

t? in alleinstehendes Fräulein, diplo-
» mierte Lehret in, englisch und, deutsch
sprechend, wünscht als Pensionärin in
eine Familie einzutreten, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, ein vornehmes
gesellschaftliches Leben und den feinen
Umgangston kennen zu lernen. Sie sucht
verständnisvolle Anleitung einer fein
gebildeten und taktvollen Jlausf/au und
wünscht dieselbe in ihren Pflichten zu
unterstützen. Daneben wäre sie bereit,
gut erzogene Kinder — ohne bestimmte
Verpflichtung — zu unterrichten und sie
auch musikalisch zu fördern. Dauer des

Aufenthaltes ein Jahr. Gefl. Offerten
mit näheren Angaben, auch dt s Pensions•
preises und von Referenzen sind an
Chiffre Q 2078 erbeten und werden im
Verlaufe von drei Wochen beantwortet. [2078

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie 'Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GH0C0IA1S HNS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Gremeimlestrasse 11
Haushaltungsschule

Zürich Geiiieindestrasse 11
Gegründet von der Sektion Zürich des Schweiz. Gem. Frauenvereins.

Besteingerichtetes Haus mit vorzüglicher Organisation. Ausbildung junger
Töchter in allen Zweigen der Hauswirtschaft, namentlich im Kochen.
Beginn «les Winterkurses Anfang Oktober. Dauer 5 Monate.
Prospekte durch aie Vorsteheriu Erl. H. Gwalter. [2056

EineTADELLOSE BUSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch ?on RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglloh gaantirt,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzengen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende «.:» n A !•». r>. Poy & F.GaKTiEii.Ganf
12,Hue du Marché, oder direct an Ap*".RATIÉ,5.Pas8.Verdeau,Pari8

Q-egrez^, ZEZe-uLdbLii-ULSten.
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

C in junges Mädchen vom Lande, an-
V ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit... Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Ladentochter - Gesuch.
In tinem feinern Ladengeschäft

in St. Gallen findet tine achtbare,
intelligente, sich gut präsentierende
Tochter dauernde Stelle. Kost
und Logis im Hause, angenehmes
Familienleben.

Nur solche, welche sich
durch gute Zeugnisse als
gewandte, tüchtige Verkäuferinnen

ausweisen, werden
berücksichtigt.

l'holographie-Beilage und
eigenhändige Anmeldung erwünscht.

Gefl. Offerten beliebe man unttr
Chiffre JP2953 G an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen,
zu richten. [2075

& in Fräulein aus guter Familie, deren
G Muttersprache das Französische ist,
die aber auch deutsch versteht und es
ordentlich spricht, sucht Stelle als
Gesellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zu jungen Iräulein, um
dieselben in der Conversation zu fördern,
auch zur Veberwachung und Besorgung
von Kindern. Die Betreffende wird
bestens empfohlen. — Gefl. Offerten unter
Chiffre I 2015 befördert die Exped. [2015

Weissnäherin
welche günstige Zeugnisse aufweisen kann,
findet auf Ti etmaschine sofort oder später
dauernde Anstellung in der Nähe von
Schaffhausen. [2066

Lohn Fr. 3 25 per Tag.
Anmeldung an die Expedition dieses

Blattes unter Chiffre ESD 2066.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J .W. Rausch, Pmmishofen.
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Neues vom Büchermarkt.
Nikolaus Lenaus sämtliche Werke. Mit einer

biographischen Einleitung von Otto Franz Gensich

en und dem Bildnis des Dichters. Elegant
gebunden 2 Mark. (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt).

Am 13. August 1802 wurde Nikolaus Niembsch
von Strehlenau, der sich unter dem Dichternamcn
Nikolaus Lenau die Unsterblichkeit erringen sollte, zu
Csatâd im Banat geboren. Als eine willkommene
Gabe zur Jahrhundertfeier der Geburt des Sängers

der Schwermut, der im Wahnsinn geendet hat,
erscheint diese neue, mit großer Sorgfalt zusammengestellte

Ausgabe seiner sämtlichen Werke. Sie schließt
sich im Format wie in der Ausstattung genau den
billigen einbändigen Klassiker-Ausgaben desselben
Verlages an, die sich bereits eine so große Beliebtheit
errungen und eine weite Verbreitung erlangt haben.

Eine besonders schätzenswerte Zugabe zu dem
ausgewählten und reichen Inhalt bilden die Tagebücher
und Briefe, die hier zum ersten Male einer Ausgabe
von Lenaus Werken einverleibt wurden. Sie
interessieren nicht nur deshalb, weil sie eine wertvolle
Ergänzung seiner poetischen Schöpfungen bilden und weil
Lenau außer diesen Aufzeichnungen keine Schriften in
Prosa hinterlassen hat, sondern auch, weil sie einen
klaren Einblick in seine leidenschaftliche Liebe zu Sophie
Löwenthal gewähren, die das Verhängnis seines Lebens
war. Er selbst hat an den Schluß seiner Einleitung
die Worte geschrieben: „Wer mich kennen will, muß
diese Zettel lesen." Allen Verehrern des Dichters sei
diese elegante, handliche und dabei außerordentlich
billige Ausgabe seiner sämtlichen Werke warm
empfohlen.

Kakenderkittcratur. Appenzeller Kalender
für das Jahr 1903. Verlag von u. Kübler, vorm.
Schläpfersche Buchdruckerei, Trogen. Dieser beliebte
Kalender, welcher nun im 182. Jahrgang erschienen
ist, verdient auch dieses Jahr wieder die beste
Empfehlung.

Der .Hinkende Bot" 1903 und der „Dlma-
naob Romand" 1903. (Stämpfli & Cie., Bern).
Der erstere bringt ausführliche Belehrung über Schaltjahr,

Verschiebung des alten Neujahrs, über Kalenderzeichen

und deren Bedeutung, Mondlauf,
Wetterprognosen u. s. w. Der zweite empfiehlt sich
hauptsächlich als Chronik. Beide sind mit farbigen
Illustrationen versehen.

Briefkasten der Aedaklion.
Heqnäktc in A. Mit Ihren Augen betrachtet, hat

man Sie wirklich tief gekränkt; doch gibt es auch für
dieses Leid einen Trost. Man muß sich immer fragen,
von wo eine uns zugefügte Kränkung ausgeht. Steht
die Person, die uns beleidigte, hoch über oder tief
unter unserer eigenen gesellschaftlichen Stellung und
Bildung, so daß ein Verstehen unserer Verhältnisse
und unserer Art sehr erschwert oder fast unmöglich ist,
so verliert das Gift seine Schärfe. Könnte man die
Stellung der Gekränkten und der Kränkenden plötzlich
vertauschen, so würde beiden däs bisher Unbegriffene
klar werden. Wer nicht selbst schon mit materieller
und seelischer Not und mir Nahrungssorgen zu kämpfen
hatte, der wird das Thun und Lassen des Bedrängten
nicht zn begreifen vermögen, und sein Urteil wird
immer neben das Ziel treffen, er wird, ohne es zu
wollen oder zu ahnen, verletzen und kränken. Stellen
Sie die Sache der Zeit anheim; vor dieser Instanz
klärt sich schließlich alles ab.

Abgerissene Gedanken.
Das Handeln ist die erste Lebensfrage,
Das Wirken und das Schaffen sonder Säumen,
Denn das gibt wahrhaft schöne Seelentage.
Wie manche Zeit verrollt in blindem Schäumen!
Und nur zu spät ertönt so oft die Klage,
Daß man die besten Tage konnt' verträumen

Eigenliebe ist eine Schmeichelkatze, die in ihren
zärtlichen Pfoten die Krallen des Größenwahns birgt.

XÜTARIORR V<)R8l<'R'p8MAS8RRilKl-.
Nervöse Personen, welche Schwächenanwandlungen,

Kopfschmerzen (Migräne) Schwindelanfällen zc.
unterworfen sind, haben stets einen Taschenflacon
Pfeffermünzgeist „ttîvqzlè»" bei sich. Man verweigere die
Imitationen und verlange Außer
Wettbewerb, Mitglied des Preisgerichtes, Paris 1900. (1885

„Ansitttberkulin" heilt rasch
selbst hartnäckige Fälle von
chronischem Aungenkatarrl) und

Asthma und bringt bei 'Schwindsucht Linderung der
Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden in
kurzer Zeit. Neuestes Speziakheirmittek! Viele

Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.50. Dépôts: Apolh.
A. Lobeck in Herisau; Markt-Apotheke in Basel (1954

LllMIlKldkll.

Ausländische Anerkennungen von Schweizer
Produkten.

Es verdient erwähnt zu werden, daß die
verschiedenen Dessert-Spezialitäten von Rooschüz à Co.
in Bern auch am Diner serviert wurden, welches der
schweiz. Bundesrat am 26. August dem König Viktor
Emanuel von Italien in Göschenen offerierte. Es war
auf der Festtafel eine reiche Kollektion von „Rooschüz'-
Waffeln und Bananen-Biscuits aufgestellt. Letztere
Spezialität ist übrigens schon seit längerer Zeit am
großherzoglich badischen Hof eingeführt. — Auch am
internationalen Preß-Kongreß wurden die „Rooschüz"-
Waffeln bei beiden offiziellen Banketten serviert und
es fanden diese Produkte allseitig großen Beifall, (-«?-

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Uoeckh in AingNngen-Laßr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bionchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die vesten Kr-
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,Aver Herr Aoktor, was
haken Sie uns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden, und vor Allem
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich frene mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand z» haken, für
viele Kälte, die unter Anwendung des alten, schwere«
Eisengeschützes doch nur einem hoffnungslosen Siechtum

entgegcngeführt worden wären." Depots in allen
Apotheken. (956

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Austrag zuzustellen. Ganz besonders empsehlens-
wert sind vorzügliche Tilstler Käschen, in Laiben zu
4M—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. (931

Aur veaàtuuK.

Don verehrl. Diterissenten Mr da» /n-
serat D 20,?,? diene zur Dachricht, «las«
die Dakanz erläßet ist. f2077

/» einer Damllie von abwechselnd 2
A du» dr«i Dersonen, in schöner, Ac-
sunder SeeAepend, fände eine brave, treue
Dochter an» Auttr Damilic «ehr nette
SttllunA. Sie hätte mit ci-r alleinwohnen-
lien Dausfrau die häuslichen Arbeiten
zu besorgen nnci in» ôëarten, <ier von
einem Dachmann unterhalten wird, sich
etn-a mit Drücken etc. zu b-thät/pen.
ReAeimàiAer früher Deierabend ->nci

gelten SonntaA DachmittaA frei. Dipenes
schönes Zimmer mit Aussicht auf' <ien
See. Damilienanschluss «n<i Tobn fe
nach DsistunFen. Alter niât unter 16
/obren. Deseheidencs, freundliches R'eten,
1Di/li<?keit und AUte Manieren »inet De-
dinAunA. OFerten unter Dhtzfr« D 2076
befördert <i«e Dwpsdition. /2076

D^in alleinstehendes Drckulein, diplo-
^ mierte D-Hrei in, «NAlisch uni deutsch
sprechend, wünscht als Densiouärin in
eine Damilie einzutreten, wo ihr De-
lepenheit geboten wäre, ein vornehmes
pesellschaftliches Deben «Nli eien feinen
l/mAanASto» kennen zu lernen. Die »nebt
verständnisvolle Anleitung einer fein Ar-
bildeten unel taktvollen Dausf, au und
wünscht «lieselbe in ihren Dfllchten su
unterstützen. Daneben wäre sie bereit,
put erzopene Dialler — ob«,« bestimmte
17-rpflchtunA— su unterrichten unll sie
auch musikalisch su for-lern. Dauer lies
Aufenthaltes ein dahr. De/l. Offerten
mit näheren Angaben, auob «l-s Densrons-
preises unel von Referenzen »inel an
Dbi/fr« H 2078 erbeten unel werden im
verlaufe von elrei lDsäen beantwortet. f2076

vas Ideal dor Làvglmgsnànng ist die Nnttsrmilob;
wo diese keklt, empüöklt sieb 6is sterilisierte Lsrnsr
AIpsn-Niieb als bewährteste, Zuverlässigste

Diese keimfreie AatnrmUeb verbätet Verdauung»-
Störungen. Sie siebsrt <1sm Kinde eine kräftige Kou-
stitution und verleibt ibm dlübsndss Ausssken.

Depots: In Dpotbsken. (1608

In jeder Oontlssrie und besseren RoloniaRvarondandlunjg vrbältlieb.

moviunnin
«cVIUällL

I)t< voir kiOiilKirr 1» <>! V o I- ^ >i >lî>

2üricztt »»SO tt
dsKründet von der Sektion Anrieb des 8vb>veÎ2. Dem. Rrunenvereins.

Lesteingeriebtstes Raus mit vorzüglieber Organisation. Ausbildung junger
löebter in »IIvi» Awsigsn der Rauswirtsebakt, namsntlieb im Kocbsn. ttv
jriiiii «I«« ^ 4dktl»I»« l. Dauer 5 ölonate ?ro
sxekte durek ais Vorsteberin I'rl. R. Dvvaltsr. (2056

!!>Mvcl.i.o8c vmi
«Welt mail In 2 kâlMîUgn àcli den lisdmuck?«» liàllê'S

à ànz ecdleii a. si» gesundbeits-rutrsg/leli g»Mirl,
v^sloàs oàr»o âLs Lsllls vorgrôssorn

à L-rs-siösss sr^igell.
mit ki'1.6,35. Uan vonâ? «.!,n A >>'».D.fìnv Si l'.l'.bkTlkli.LsDf

12,ttus 6u àlarokS, oàvr àoot au ^p»".A^i'i^5.i»gss.vsrâsau.?arlg

^virà âas

als und UinseI»ii«III<I»v« IVlittel ârztliob emxkoblsn.
IVird v.rlluiiiptt und »!« I»t (1391

Au baden à 3 Kr per Lvbaektsl in den tx»«tlivli«n. Raupt-
depot ^iii ?«»t, IIt !»i !< Ii.1 Aiirirli V.

^in AUNAes Mcklloben vo«n Dan<le, an-
V stänlliA, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Daushcklterin, wo es
sich in alle» Dausarbeiten perfekt machen
kann. Dute Dehandlunp und mütter-
liche Dü»sor</e. Dei Achtsamkeit und
Anstell-Akeit ist «ach Verlauf einer be-
stimmten Aeit Anstelln«!A als bezahlte
Dulfe zuAesichert. AnmeldunAen von
Dltern oder Vormündern nimmt die
Dwpedition zur DeförderunA sntAepen
unter Dhiffre A 2017. MI7

1» einem felnern DadewAeschckft
in St. Dallen findet «ine achtbar«,
intelliAente, sich put prüsentierende
Doebter cl«u«rrtDs Stell«. Dost
und DoAis im Dause, anAenehmes
Damllienleben.

Dur solch«, loslc/t« »ich
«lurch Aute ^«UAuiss« «ls j/s-
u>«uckl«, tûchti«/s Der /ccku/e-
»irtu«u «ttsecelssr«, «c«r«l«u
berttc/csichtil/t.

DhotoArophie-DeilaA« und eil/en-
händiA« AnmeldunA erwünscht.

lief?. Offerte» beliebe man untlr
<?h«)fre te an D««ss»t-
stetu «L Dotier, St. te«ll«n,
SU richten. /L07Z

^i» Dräulein aus Auter Damilie, derenî Muttersprache das Dransösische ist,
die ober auch deutsch versteht und es
ordentlich spricht, sucht Stell« al» De-
sellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zuAUNAen Fräulein, um die-
selben in der Konversation zu fördern,
auch zur OeberwachunA und DesorpunA
von Dindern. Dte Detreffcnde wird
bestens empfohlen. — Ded. O/ferten unter
t'hiflre F 2016 befördert die Drped. f201l>

welche AÜnstiA« DeUAnisse aufweisen kann,
findet auf 1« etmaschine sofort oder später
dauernde Anstellunp in der -Vähe von
Scha^bausen. f2066

Doà Dr. S S«5 per DaA.
Anmeldung an die Dcpedition diese«

Dlottes unter Dhi/fre DSD 2060.

das beste Rllegsmittsl der
Raars gegen Raarauskall und
Lobuppölldildung. IVo niebt
srbältlieb direkt durob (1827

>k VV llk-iiocli, t iiiiiii-llloicii.



Sdltotier JrauBn-jSBttung — BlältEE für öeix IjâxtaltdiEn ErEia

Ein
junges, durchaus anständiges

Mädchen, der deutschen und
französischen Sprache mächtig,

sncht Stellung zur weitern
Ausbildung als (H 2616 D)

Modistin
nur hei alleinstehender,
evangelischer Dame. Angenehmes
Heim hohem Gehalt
vorgezogen. Eintritt nach 15. Oktober.

Gefl. Offerten snh Ii 2616 an
Haasenstein & Togler A.-G.,
Strassburg i. E. [2070

In einem schön gelegenen Städtchen am
Genfersee wünscht eine Familie

0s junge Mädchen
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufzunehmen.

Referenzen : Herr Jetzer, Betriebschef
d. Centraibahn, Margarethenstr.75, Basel.

Adresse : Hr. Alexandre Rosset,
Villeneuve (Waadt). [2037

SCHWEIZ. MUCH CH0C01ADE

CHOCOLAT CRÈMANT

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

nörrtlxVI I Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

pSsstesi „ j„n Geschäft
Special- IjUUCII-d scLwoii

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarteiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modetilder franco.

Hausmanns

Haar-Petrol
vorzügliches

Kopfwaschmittel
gegen das Ausfallen der Haare,
Schuppenbiidung und meisten

Haarkrankheiten. [2080

Hecht -Apotheke
ST. GALLEN.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

Château de Chapelles, s. Moudon, Waadt.

Kursus vom 1. November 1902 bis 1. April 1903. Preis 350 Fr.
Kochen, Weissnähen, Konfektion, Waschen, Bügeln etc.

Französisch und Klavierunterricht auf Wunsch. (H4520L) [2071

Vorsteherin: M""c Pache-Cornaz.

VBFBlnfaclitBS ei rsrliBssBrtBS iDuimiimwitei
zur Herstellnng von Ofost- Oemttse- im<1 Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
U^" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. Schildkneclit- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 685

Modell i$99. O Patent i$5i6.

Handels-Institut ITlerkur
* Horw bei Luzern. *

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Iranzösisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Schüler fremder Nationalitäten. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

2039] Professor T. Villa.

f>!9 ßartenl
beginnt soeben ein neues Quartal ihres 'Jubiläum*-
Jabrgangs und bringt in der nächsten Zeit den neuesten,

spannenden Roman von

C. Kiemen „Runen"
sowie eine Srjählung von

Lßangbofer: „Gewitter im mai"
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 frs. 70 cts.

Zu bejieben durch alle Buchhandtungen und Postämter.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie In schwed. Heilgymnastik erteilt. Mässige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) JL-Avzt Fch Spengler

pract. Specialist für passage u. schwed. ffeilgymnastik-Ot- Appenzell A.-Rh.

36jährlger Erlolg. Fabrik gegründet: Bein 1805. 36jährlger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Neu! Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. ——

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.40

2.—

sion 1

LAUSANNE.
In meiner kleinen Familie finden junge

Mädchen, welche die französ. Sprache
erlernen und l'école supérieure besuchen
wollen, herzliche Aufnahme.
Angenehmes Familienleben, gesunde Lage,
grosser Garten, mässige Preise. i2046

Mad. M ait re Dunoyer.

[Saponins 4^ Patent

Bestes aller existierenden
Waschpiilver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda voll-
stän lig, macht di« Wäsche auch ohne
Bloiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. h 120—200 kg

h 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schäbiger, Luzern,
Wiedcrverkäufer and Teriretcr werden gesackt

I'll. >

îsneht.

i/ww

Altbewährte Huatenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Uberall käuflich. [1417

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten.

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024ü

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlstler Mr den hàsUchen Kreis

)unKes, durobaus anständiZss
I' Nädvbvn, der «IvU»à«I»ei» und

8pravbs mävb-
tix, 8r«II»i»A xur weitern
^VusbildunZ aïs (II 2616 0)

Uoài8tm
iim lkvi i»ll«îi»«îvl»ei»tl«r, svan-
Kelisober Dame. ìiitrviivliiiio«
liiiiiii I»«I»«ii» t.rliiilt vvrKi
iriizxvii. Eintritt navb 15. Oktober.

OeL. Oikertsn sut» I LtîKî ni»
IkllîlStii^ttii! à > «ii>t'i ì <»

î8îr»»«î>iirK i. D. >2010

In einem sviiön gelegenen 8tsdtoken em
iZsnfsrsss wünsekt eine kamilie

junge Uälleken
7ur krisrnung lien tranàisvben 8pravbe
bei sieb aufiunebmen.

ksterenien: »err leker, ketriebsvbef
«I. Dentraibatin, Iliiargaretkenstr.75, Dasei.

Adresse : Dr. ìlivîiiiiii« Iîa«s«î,
ViII«i»?i»v« (V/aadt). >2037

scWii^xiiciiciilirmlil
emiroiki cnciikni

Sucbdaltung sürVkirte, Dävker,
Iliivt^ger, bäden

allor ^.rt, mit don nötison (^o3odäkt3dUokorn
und ^.nloituns 20 I^r. s^s«^ dlaodn. ^1478

Doesvb-8paiingsr, Duebsrexpsrts, 7ürivb.

NSrrIIVI I kâklldàr.77

srl. I'irma doräan à Ois.
âlttkkâinites, renommiertes

zii>àl.^.^ àilZN
Zi>l>lî!Si-^0iIVU-ââ8à°ii

Hei'i'eii-.llZWii-IioiiWà
Illàrvàv; A»»»!>ri>s!tèll.

ksitigs tllâllll-àtilisl! 07-tS
Allster- s. Aoâeìtlàsr krilleo.

IIîM8INîMri8

llaar-?strol
vorxvAliobss

Xoxkt72.LeIimiìts1
gegen das Ausfallen lien Daare,
8vbuppenbiidung und meisten

Daarkrankbeiten. >2080

Usotii ^ ^pOids^S
81. lî/ti.I.kD.

?rs.uen> iinà KssàlôàtL-
kranklisitsii,

?ôrioàsnstàiis, àsdâ.?-

màsrlsîà
werden seknell und dillig (aueb brisk-
lied) obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. ck. MiZvr
1587) Dnnenda.

-- »V.«îê-r-î?v.« î-»ê

Lbâteau lie 0bapeIIe8, 8. iVioulion, VVà

l<ursu8 vom I. ^ovemben 1902 big 1. April 1903. ?rei8 330 kì
Rovbvn, Weissnäbsn, kionkvktion, Wasvbvn. LnKvIn eto. pi-an-

xiisisvb und Llavisrnnterriobt nut Wunsvk. (D 4520 D) >2071

V«r«t«I»«rîi» : M»»« I'î»< I>« < >»i ii!i^.

Vöimlselllös mil mwmîi!!! iRssrsiskiUSNSlsiii
-n? rll«,?at«IIUIIK v«m vomS««- iii><l Se«r«ii»««iii!,«rv«»i.

ledsr gut vsrsebliesskare koektopk kann
verwendet werden. Kein DmbnIIsn der
tZIässr nötig.

praktisobvr, neu patentierter, verbesserter
Vsrsebluss, der okns Dntsrsekisd kür

ails Liässrgrösssn verwendbar ist.
Zaklreieks ksksrsnxen von Daus-

krauen, Itoeksvkulsn und iandwirtsckakt-
lieben Vereinen.

kratis-prospskts init genauer Zuleitung
uingsksnd kranko. >1947

H. Làilàkà- lodlki
s?.

leispiion iir. M MM» iit. KSd

Mockell is??. O Patent issib.

b6/ -s

s» emp/rsliker» /Ar mode»'»« 5>praâe?i .- F»>«nsô'sl«â, Itrâviìê.svb,
Kxnac^e» lor^de» vo» Del»-«» » de»- bel»-e^e»«de?t IVaêionaDtâêe»

«»terr-Aà l. .?â»7e»- /»-«»»»de»- rV»t»o»«k»tÄe». Âà»A-e Dreà Drosxekle su Dienste»?.

L0ZS/

«»SS kartenl
dizìnnt soeben ein neues Quartai ikres Jubitäunis»
Iàkrzangs und bringt in âer nächsten Teil den neuesten,

spannenden Roman von

C. Aenm: .Mnen '
sowie eine Crzäklung von

L.kanOà..Sîivimr im Mai"
Kbonnernentsprei» vierteijäkriick 2 srs. 7V et».

2a bezieken clurd, alle Luebkandtunzen und Postamt«?.

^S88ägk linck 8kwsck. ükiIgMNS8tiIi.
Der I7rltvi-2siolirlots Dssbrt siob bisrntt, orAsksust s.n2U2siAsr>,

âs.ss or Arkuâli«!»«»» Ilutorrtolit tu âor ?sobr>1^ âsr raari. dlo.sss.so
tSzrstsva Dr. dlot^ssr), souris in solrursd. Hsit^zernos-stitr srtoiit. dlss-
si^s Leâinsnrlssn; âooli -lusrâsn nur urirbdiob ksbi^s Sobiiior und
SoDiiisrinnsrl snssnoinrnsri. SsS. ^.nrnsidnnssn Zsrns souràrtiAond,
2siolins >1901) Hc>olis.obtiunAsvc»11

^«Krààvi» (kolisnia)
praet. /u> a. ^-e5l-»sd.0t. »tupsn^ell D.-Kk.

Zkiàkrlgor ^rtolg. ?»I>rIIt N«»>-ttiiU«ti a«»-« I8SS. ZSjZkrlger erlolg.
IVIairexirakt mit küssn. Dsiebtverdauliebss Lissnpräparat bei allgemeinen

Lebwäebexuständsu und Dlutarmut
Malzextrakt mit kromammonium, gegen Xenobknstsn, ein glänzend er-

prodtes Dindsrungsmittei
Malzextrakt mit giyoerin-piiospborsaursn 8airen, wird mit Lrkolg bei all-

gemeiner Drsoböpkung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Vsrdauungsinàsxtrakt xur Hebung

der darniederiiegendöll Verdauung
?ivi»! i-vbertbran-kmulsion mit Malzextrakt und kigeib. ltusssrordenti.

leiebt verdaulieb u. sskr angenskm sekmsokend. Xräktigungsmittel
I>r. ^V»iRÄ«r» Sl»I««uvIivr imâ

?rsi3
Dr 1. 40

„ 1.40

„ 2-^

„ 1.40

2.—

KIM I
I»4V8AIML.

lu meiner Kleinen Damilis Luden )ungs
Nädebsn, wsleks die kranxös. Lxracks
erlernen und l'èeole supérieurs bssuekeu
wollen, beralicbs Duknabms. üngg-
nekmss Dainilisnlebsn, gesunde Dags,
grosser Dartsn, massige preise. >2046

IVlack. IKlsiwe OunoM.

8sponins ^ ?àvt

Restes aller existierenden
!!>«<I>,»IlIVll.

I^rsvt?!t Zeitmiorssifv u. 806a voll-
st'ân 1ÌA, maokîi cl lo VVä3eko aueli okno
i^loioks dlonâoocl v?oi33 unâ or3pari>
2olt» doi xrÖ33tvr Kekonun?
sivr 8toi?o. In ^ri3ta1t,oli, I?ot.el3.
3vlil'roisn. wis auok dei privation mit
dv3tom Erkols ein^okilkrt. ^Varo llokvr-
dar in Xi3tsn von
à 2? 50 100 kg. in i?ä33. à 120—200 kg

à ck3 45 42 0t3. por d? -10 (1t3.
franko jo6o 3odwsi2<n-kadn3tation
VorpaoknnS froi. i^roapokto u.^In3tor
ant V^srlanK^n 3okort franko. ^1916

Allvii,verkauf für àiv 8vllvsi?:

ì I>». >>< Ii 11 >»!>;« r, I ii^t i ii
tVivävrverlillllksr llllà Vertrotvr vvrà zosllodt.

III. 1

îSllodt.

Dltdowklirts Dustsnmittsl. nook von ksinsr Imitation srrsivUt. Udsrali känkiiok. litt?

Vi8it-, Ki>àlstioii8- lilill liei'Ioliuiigîllîii'teii
in )sdem kenrs lisksrt prompt

Duoiidrulîksrsi iiterkur in 8t. klaiien.

Oosokrnaokvolls, lololit aus-
tlliirdaro 1-oiIsttori,

Vorriolirnstos IVIodsndlatt

^/isns> ^ocZs
mit à Viitkrlmltllii^bvilä^v „lm öouäoii'".
ilädrlivd 24 roivd illnZtriorto üokts mit
48 kardison ^loâodilàorn, iidor 2800 Ab-
dUüungsn. 24 Untsfbaltungadsitsgsn und

24 Scbniltmusîervogôn.

Vienteljakpliek: K. 3.— — IUK.2.5V
Orati3doilason:

,,>Viknei' !<inljkl'-I^oljv"
mit dem Loidiatto

„füp lliv Kindefàbs"
30^vis 4 gro8Sv, farbigs kckoüenpanoramsn.

Soknitts naok 1^888.
4^.13 Bo8Ì1n3tisnn8 von dS30ndsrm

^7orts liokort dio ^5Vivnsr Idodo- idrsn
Adonnoniinnon Lvdnitts naod ^la33 kilr
idrsn sl^Onon öodark und don ikror
^amilionanssdörigvn beliebiger An-
7abl gratie s^son Lr3at2 dor ^xpodi-
tion3po30n untor Olarantio Mr tadoi-
Ì0303 ?a330n, wodurod dio àkorti-
suns i'odo3 ^oiiotto3tiioko3 ormöS"
iiedt wird.

Abonnements nodmon alio Buoddand-
lunson und dor Vorlas dor „Wiener
IVIoüs", Wion.IV. 5Vion3tra33o 19, untor
Loiküsnns do3 ^.donnomont3dotraso3
ontssssn. t1b24ì)



Stfjtoeiiter Srauen -JcHitng — ©latter für öen Ijaitôlidjen Erela

Baumwolltücher
aiiss:esiichte prima Qualitäten werden
V2Stüokweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennemi», Glums.

Muster franco zu Diensten. [2043

H.Scherrer
i* München Ai
isT.GÂLLENf
IB. Jllusfp.Preisliste Franco. 11

Sanitätsgeschäft

HEHN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera" das Zukunftskorsett

Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.
Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kochschule St. Gallen.
Gegründet vom Frauenverband St. Gallen, Sektion des Schweizer

gemeinnützigen Frauenvereins.

Montag den ÜO. Oktober beginnt wieder ein achtwöchentlicher

Kochkurs für feine Küche im „Talhof".

Kursgeld Fr. 80. —
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die [2079

Haushaltungsschule St. Gallen
(Za G1226) Sternenackerstrasse 7.

PassuggerHelenenquelle
übertrifft Wildnngen (Helene) an Alkaiinität. Bei Nierenentzündungen,
Nierenbecken- und Blasenkatarrh empfohlen. [2033

(H 1834 Ch) Passugger Heilquellen A.-G.

J-OL.

Agaren
OP ßpesiatifäi

fRANZ Carl Webeji
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

« » 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

KLaupttmch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch „ 2. —
Kassabach 1.50
Fakturenbuch [1937] 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. 8© zu nur Fr. 6. —

A. Niederhäuser, Schreibbticherfabrik, Grenchen.

[2040

Damen-
Kranken-Hemd

System Sutter

sollte in keiner Haushaltung
fehlen. Unentbehrlich für
Sehwerkranke, Wöchnerinnen

etc., die sieh öfterer
Untersuchung unterziehen
müssen. Nur erhältlieh
beim Fabrikanten [2009

G. Sutter
z,Spinnrad St.Gallen Marktg. 13.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
"Verlag in Luzern. [2029

BW Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Damen-, Herren-, Knaben-

mittlere Balm hofst russe 60.
Meterweise. Muster franko. [1734 |

Maassanfertigung — tailcp made.

Amerik. Buchführung JS.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.

O •WAbTER-O B R ECHTS

1311] k-Marke..

tA^yr

ist der Beste Horn - Frisîerkamm.

Ueberall erhältlich.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wich
sen und Bloohen der
FusshüdenI —
Konserviert Linoleum
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte I —
Gestattet fenchtes
Aufwischen I — Hotz-
strnktnr Sichtbarl
Bei jedem Boden
anwendbar I — Sofort
trocken! — Völlig
geruchlos I Grösste

Haltbarkeitl
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzt geschützt.
Namen „Praktikol" und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôt: Droguerien Fleischmann, Konradstrasse

39 ; Gerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.;
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Ports, folgt.) [1964

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Ober jupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tlaneiie, Wolldecken etc. zu

festen, hilligen Preisen.

Bruppacher & Oo.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmtlnster.
FirmabesUnd seit 1840. Ehresdiplom 1804. [1782

4 3af)re lang litt ich ait einem [eljr IjartnücCtgen
unb fdjmetäljaften Äafltitleitieit unb tonnte trofc
bieler Decictjlebener Mittet ntdjt babon befreit »erben.
®a toanbte ich mich bot nunmehr % Sahren fchrtft=
Itch an Jöerrn 3. 3. g. SPobP in ®e tbe, Solfteln.
Stach (Sehrauch einer 3teöchenttt(hen Stur tonr tch

bottftänbig turiert, unb feit ber Sett ift bah Setben
fputloh berfchtnunben. ®tefe glikfttdje ©eilung ber=
anlafet mich, allen ÜJtagenltanfen ©ertn SPopph ein*
fache Sur BeftenS ju empfehlen. ®erfelhe fenbet ein
Such unb grageformular ohne Soften. [1716

SPtarte »athmann In ÜBorb, Station, St. Sern.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschansialt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournlert in solider
MW Gratis«Schachtelpackung.

Filialön u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Erlernung 1er BücMlrai

+XJin Schlank+
Prinoip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosin

za werden unter gleichzeitiger Befestigung

der Gesundheit bediene man sieb
der "Pilules Apollo", deren wirkendes

Prinoip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen »chlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Dehaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Horm
J. RATIÉ, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union de» Fabricant

[1864

Jleul Heu/Perl^Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich die ächte, gesetzlich geschüzte Marke

„Perlgarn" Nr. 7/3fach mit der roten oder Nr. 8/3fach mit der grünen Etiquette
und weisen Sie andere unter dieser Benennung offerierte Garne als Nachahmung
zurück.

Handlungen können dieses Gar», sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engrosbäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [1414

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte. (1429

Boesch-Spalinger, Biicherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

fir,

|)/
KHW?

' in 6/ühluft qeröstrte

CAFÉ8

sind.allgemein beliebt.

Man verlange ausdrücklich die I

gesetzlich geschützte Marke |

„KN0RR"
Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.
CO

o

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

»»I«svsuvl»t« prini» liVGrâvQ
V2SdUà^6Î86 va. 30 Nstvr »II nivilrtxstvi»
Hnxro»-I'rvj»vi» Kslisksrt vom ^adriklassr

k«vlter, Dnnviiiil»,
Nustsr kraueo 2u Vikustvii. ^2043

Msr.à^G
IW 3llusir.?rs>s!>sle krsnco. II

Zgnitàgssobâkt

IIIÄI5X
klarktgasss 12 und 14

käit stets alle Branen-Tkrtikel
»nk 1-ager.

,,H6i'a"à ^ukllllMorsett
keibblnlisn, Ililonstsbinllen, 14982

alle Vkoobenbettartikel.
Unterlsgstotks, Irrigatoren etv.

Verbsndstoike slier /^rt.

Dsrnsn-SsdisnnnN.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Haekuakms

dit». s II». II. Il>ilàà»-8à
(ca. 60—70 leiedt bssekädigte Ltneke der
feinsten (koiistte-Lsikeo). s 1609

Bergman» â B«„ Wjedikon-Mriek.

I^ocztiSOìiiiIs Lt. Lrällsri.
tZ-sgrnndst vorn Brs,uonvsrBand Lt. Ltallsn, Lektion dss Loiawsisisr

gsineinnntZigsn Bransnvsrsins.

AI«i»àg livi» All. Illttskvl kvginrit wieder sin aektwöckentlieker
IL««I>Iiursi kür t« i»«> 14 iiclip im „lalkok".

î^ursyslà li'i-. 30. —
llnmeidnngsn nimmt entgegen und versendet Prospekte die 12079

NauskaItukiK88(Zku1s 8t. Kallsn
(?aK1226) 8ternenackerstrasse 7.

psssuggeB NelsnsiiHusIls
übertrifft Wîl«îi»ng«i» (Helene) an ìIkulinitiit. Lei Mei enentxûndungen,
Xiervnbvcken- und Liasenkatarrb smpfoklsn. 12033

(B 1834 0k) ^4-67.

fttm Ltiit àtp
02 Mittlere Baknkokstrssse 62

^lZIÜNio«

« » 4 Sckreibbücker »
kür' I^s.nâvvsl'kcsl' urrü Qssczüäklslsuls.

pi'àtàà oiiiKeteilt ?r. 2. 50

„ 2 —
K:».ssvs »1,ri<;tr 1 50

1- 80
Versende alle vier Lücber statt 2n Ir. 7.8V ZU nur In. k. —

Aieä6Bkäu8SB, LedreiddiiederfabM, Orsneköll.

>2040

Damen-
Kranken-klemä

8x8tvw 8litt«r

sollte in lcelnsrllauslraltunA
keklen. llnentbekrllelr kür
Letiverkranke, Wöotlne-
rinnen eto-, die sioli öfterer
UntsrsnoliunA' untertieken
rnüssen. llur srkältlleli
ksirn kabrlkanten (2vog

<5. Luttsr
?.8p!mirîià 8t. (lullen Hg.ckts.lZ.

ÜSII'atS nicztlt
ebne Dr. Betau, Buck über die Bbe,
mit 39 anatomiseirvu Bildern, Breis
2 Br., Dr. Bewitt, Biebe nnd Bbe odnv
Kinder, Breis 2 Br., gelesen ZU baden.
Versand verseblossen durob ZkvÄviA»
V«rl»x in Iiunesri». 12029

lldnebmern beider Werke
lieksrs gratis „Die seiimer^- nnd ge-
kabrlose Bntbindung der Brauen"
(preisgekrönt).

Hamen-, Neigen-, Knaden-

WNí^L
AKjttI«r« SO.

Aeterweiss. Auster kruuko. ^1734 I

IVlaassanfsinilsuns — iailop mscts.

/^mvrik. kuokiüllrung
livli duroli Untvrrioiitsbrivfs. Lrtolg
garantiert Verlangen 8ie Krstisproep MS
II. I'D»««!», Lüekerexp., i^iirirli.

13111

ist 6sr Vests tlorn - î^nisisrksrnrn.

OsdsrZN si'üZUIIeü.

prskiikol!
?rirlis. Loliwàsr ?s,lzrilLg,t.
Lrsxsrt »II«» VVIoli
««» imck lilvolivii >I«r
r»s»diîck«i> I — It«»-
»«rvlvrt
?r»«I>tv»II«r KI»»?
ödn« KMtt«! — k«-
àtt«t k«llvdt««^llt-
vlsoli«»! — Uols-
»tràtllr »i«dtd»rl
N«I Z«à«m L«>I«» »»-
v««àd»rl — Sokort
lro«k«» — ViiUis
L«r»«I>I»»l krö»st«

llsltdurltsitl
(Visl« Moll»t«)

Vsrlsnxsn
giv Prospekts bei

clsn »Uoiniesn
Babriksntsn

I.M à ks..

(Oir-sktsr Ostsil-VsrssruZ.)
^ürioli I, rruuniünsterstr. 17.

A»n »vtito genau »uk äsn gesstal. x«»«I>llt?t.
„?r»Iitik«I" mol di« ririn»,

<Is ininâvrvsrtigs lilaokainrlungsn existieren.
Ilêpot.' /lB0Aî«sri6ti

sports, kolgì.) s196-t

Ssmtliolie vsmsn- u. Kinllerkonkektion
kerti^s Ltlsiilvr u Odvrjupvs

kilr Lrwaotigsris uncì ^öotitvr, usussts
MeiaerstoNe. 7lsneiie» Woliaee^en vto. 211

ksstöil, dillisori ?rsi3so.

Lruppaeksr Ä (Zo.
Oberciorkstr. 27, neben Krossiniiustsr.
?iimàà»â »vit lSjv. iilirviiàiplom l8gi. (1732

4 Jahre lang litt Ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhasten Magenleiden und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr »/« Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. Popp in He ide. Holstein.
Nach Gebrauch einer Swöchentlichen Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zelt ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frageformular ohne Kosten. s171b

Marte Bachmann in Worb, Station, Kt. Bern.

Direkte Ssuâuugsu su die Bekannte grösste und erste

KlMià ààiàli ». K>àfàà«l
18991 I <;i1irl4l<;ri à <)<>.

v«rm.i- k. kiàrmsistsr Faàà
wenden in lBlist ««rgtultig skksktnisnt

nnd nstONnnisnt in soiidsn
NM- <ZBs(is--t ScztieicztidSliZÄc!t^iirig. -WE

ViliaiSn n. Dépôts in siion grösseren gtàciteu n. Ortsvkakten der iZokcvvi«.

IlckMUàUMW

krmoip àa» sau» ?üav»sll kvvomiLlis "Vssiouloaw

?Iaoon mit ?soli? k,'. 6.35. — Nâlllznulims kr. 6.75. àlan weuâe sied aa Lorrll
A. ^0c»lk., S, ?sssgAs VsrkZssu, ?aris, IX'.

Vvpoì in (ìK^lk : Di o^ueris?. VOV Sc L^kìl'IIllì. 12, Rus àu vlarodâ.
Ziâll vo/î/a^a âv^c/sll Le/Zâe/ils/n clo/i Lksmso/ 6»^ "l/ll/oll c/s»

11864

Is/// Is///
7/3 u. 8/3faek, suz deztek lilsIuiIisuM»»» erteilt.

'V'? or^ügs âiesks erprobten iianÄ- uncl A^sebinen - Ltriekgsrnes
» I Krösstv Ilaitkarkeit, kleidende Wviokkeit im Kedraned viektig (kür
>1 empkndlioke sog. Lekrveissküsse), Solidität in Barken nnd lZlanx. án-
M xenekmes und ieiektes Verarbeiten vermöge eigenartig soköner, perlen-^ der Dreknng, daker auek ganst kvsvndvrs geeignet kür ^rksitssvkulen.

Verlangen Lie überall ansdrüvkUvk die äekte, Zesetxliek zeseküxte Marke
,,?erlgarn" Hr. 7/3kaek mit der roten oder Hr. 8/3kaek mit der grünen Bticsuetts
und weisen Sie andere unter dieser Benennung okkerisrte Barns ais rìlaekakmunz
Zurück.

KIsniIIun^vi» ^0nrl6v 6Ì0333 30V74S k«rtiK« Strtiinptv U»<I ^I»vk«i» 211

li'adrilcprsiZsii von àvQ msi3ten ds^isdsri oâsr dirskt vom I^adrikaiàri
F. Ziiìn-elii, LtriokisarQ- unâ Ktrumpkvvarvukadrik in (Marsan). s1414

âurà Drlskllàs unâ soìn-lkìlloìis
D-sotionsn. ^tll« <A»-
runtlvrter Man verlange
Bratisprospekte. j 1429

Loeselt-^pkìlinAor, öiiedörsMkts

KZtadlisrti seit 1888. SitvIIeiRvvi'intttliinK?.

>)/ ^/c»MV
w 6/ühlukt gelüstete

Zlkic! allczk?me!nbsliebt.

lüan verlange susllrüvkliok die

gesekliell gesetiliwiv llilsrke

„XAVKK^
?u tisben in allen besseren!

ksbensmittelgesebäkten.
cD

âsr ,,3ok^vàvr V'rauvn-^situlis" ^vvrctsn auk
Vsrlanseri esrns gratis u. kraào 2iu^63aiiât.



SrijtoEtiEr Jranen-jEiitmg — Bläffer für ben Ijänaltifien Breie

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grôsster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen.

CuftkürorftDolfhalden
Appenzell 716 M- ü. M-

bekannt als ruhiger und, angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B.) und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt Frh Spengler
Slektro-Jfomöopathie „Sauter", Haturheilkunde, H[assage, Schwad. Heilgymnastik.

« Ulizemann's feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hoheu Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. M, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

<L
Damen*- und Herren^

STRÜMPFE
Ohne NahtÖ3

Ö
S
1H
<D

<u

1

o
M
Ö
cd

u
pH

RONWOllEHtlWSGHWARZu.BElGEK FR. 1.25
BAUMWOUrENEIN DIAMANTSCHWARZ j - - FR.0.65
Referenzmusfer 'werden nairiiir abgegeben,
sonst werden blos'BestelliiRpf vqn mindestens

einenwîwWftiqnd efMuirt.
iausschliMBipiien NacfiBStaie.

Mechanisch!
AÄRB(

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
Seide und Wolle, beige und schwarz „

zu Fr.roh und schwarz, Ia Macobaumwolle
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige „
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „ „
Fnasspilie und Ferne verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Wir empfehlen unsere prächtig atisgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeit,ung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —. 60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. •

844] Verlag und Expedition.

Kuranstalt Küssnacht >

Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit
Aufnahme chron. Kranker jeder Art; besonders
Nervenstörungen,Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung;.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zhrich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und flei-
iung. [1733

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen*,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
raässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

WalliserTrauben
Kistchen, 5 Kg., Fr. 4. 50 frc.

F. de Sépibus
Nioii (Sitt-n). [2072
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1.45
[1666
mehr.

Schnelliasch-Maschine
Kugellager-Antrieb. Q Patent Hr. 22,00«.

Unstreitig das Beste, was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert [1985

A.Flury-Roth, Birmeiisiorferstr.2D3, ZMcMIl
Garantie. Maschine auf Probe. Verl. Prospekte

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4^0 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz; Zug; Vorstadt bei Jac. Landtwing;; Scliaflfhausen und
Win terthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braneliuann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten worden. [1594

FÜR HAUSFRAUEN
flic« Die Lessive ,,Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen

der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben! Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) [1986

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem fährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund fahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. I8i3

T*. Bett- y •Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
Jfranco,rZabl' SpBC. BraUtaUSStBUBril "°"0|lBuiigerpreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb Did Bandweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Kehlkopf- und Rachenkatarrh,!
SSS Ohrensausen. 53E5

Nachdem ich die briefl. angeordnete Kur pünktlich nach Vorschrift gemacht
und vollendet, bin ich von meinen Leiden, Kehlkopf- und Rachenkatarrh,
Ohrensausen, Schwindel, Heiserkeit, Gehörstörungen und zeitweiligen Kopfschmerzen,
befreit. Ich spreche Ihnen für Ihre erfolgreiche Behandlung meinen innigsten Dank
aus und habe Sie aus Erkenntlichkeit bereits meinem Nachbar empfohlen. Sollte
sich wieder etwas zeigen, so werde ich mich wieder sofort an Sie wenden. Klingnau,
Kt. Aargau, 13. März 1900. Ivo Vogel, Schmied. Die Echtheit der Unterschrift d.
Ivo Vogel, Schmied, bezeugt: Klingnau, 16. März 1900. Schleuniger-Steigmeyer,
Gemeindepräsident. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1695

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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O6I'N6I'à^6IN6N
kola- u. llald-

tlur garantiert roollstos, clauorlis.rtostss eigene» Fabrikat.

Unsterìînêm 8pse. kl'sutsusàusi'n "°"°°MiI!°g°"rre!»°.

ZlUllsr 6c Oc»., IsartysrUìial (Nsri»)
t«j»ti>»eb»r«i wit «Iiibiiedem Lstrisd »»à L»»à»«d«rei iiôâl

^ VMfpranton âl»r Lìiâgonossonsokatt unâ violvr sr. Notois unâ àstaìtvn

IlokIIlovî uni> ksokvnksksppk,!
Vlhponssusvn.

Ilaebàsm iek ciie bristl. anZsorànste Hur piinktliei» naek Vorsobrikt xsmaebt
und vollendet, bin icb von meinen Leiden, Xeblkopf- und Lsoksnkatsrrb, llkrsn-
sausen, Lobwindel, Leiserkeit, Kvbörstörungvn und xsitwsiligen Xopfsobmsr^sn, be-
krsit. lob sprsoks Ibnsn kür Ibrs srkolxrsicbe Lskandlunx meinen innigsten Oank
aus und babe 8is aus Lrksnutiiobköit bereits msiusm blaobbar empkokien. 8oI1te
siob wieder etwas xsixsu, so werde iok miob wieder sofort an 8is wenden, lllinxnan,
Xt. itarZau, 13. blärx 1999. Ivo Voxel, 8obmied. Die Lobtbsit der Lntsrsodrikt d.
Ivo Voxel, 8okinied, dexsuxt l Xlinxnau, 16. ârx 19lX). 8ob1ennixkr-3tsixms^sr,
Ksmeindsxrâsident. Adresse: Lrivstpollklinik lilarus, Xirokstr. 495, Klarus. ft695



iritiskfilagf irr Sdjafijtr |raunt Jfituas-
(Srfdjeint am brüten Sonntag jcbeit 3J£onat§.

St. (Sailen 9ir. 9, September I902

förmigen, fjerß fttiefen gtage.
(gum 8ilb.)

3fr fonmgen, ferbftlicfen Cage
Doll (ßlanj un5 Duft unb £icft,
Daf icf nur laut es fage —
So fefön ift öer Sommer nteft

Krititàkilazt dn Schmeiser Frauell-Zritusg.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. t>. September l902

Ihr sonnigen, Herbstlichen Wage.
(Jum Bild.)

Ihr sonnigen, herbstlichen Tage
Voll Glanz und Duft und Licht,
Daß ich nur laut es sage —
So schön ist der Sommer nicht.
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3" unferem lieben (Barten
Uefeö' unö Uftern blüfy'n,
Unö ^rücfyte aller Birten
Belohnen unfer ZTtülj'n.

2Do mir fo mandje Stunöe
(5efd?afft mit emftger fjanö,
ÎDo fiel? für manche IDimöe
5o füfer Salfam fanö,

Da regen mir frolv ôte fjänöe
Unö fingen noef? £ieö um £ieö,
Denn balö nimmt es ein <£nöe

Unö £uft unö 3u9en^ fliegt.

Jtnfonet'i, 6er ôrctttsCcmfm wollte.

§|5|d) 30g einen Slpfet au§ her $afdje. „SSir finö nun gmar nicfjt
in her @d)üle," fagte tel), „unb id) bin aucl) fein @d)ulmeifter, aber

®u lönnteft bod) einmal jegt ein biêcfyen mit mir rechnen. @d)au, id)
toerbe ben Slpfet in ad)t ffeine ©tücte fdjneiben, gwei babon behalte ici)

für mid), bie anbern barfft ®u alle Ijaben, roettn ®u mir fagen lannft,
Wie biet iljrer nod) finb. SSefinne ®id), Wenn ®u unrichtig antworteft,
befommft ®u gar feine."

®er Slnton faf) mid) eine SBeile lang nad)benflicl) an, bann fagte
er: „@t> bleiben gang beftimmt nod) fectjê."

,,3îid)tig! Unb ®u Wirft fie nun alte befommen. 23enn aber baë
SOÎarieïi bageWefen wäre, bann gälten wir it)r bod) and) nod) gwei
@d)nif)d)en gegeben. @elt?"

„Sa, unb bann Ijäite ici) nur nod) bier gehabt. ©3 Ware mir aber

gleid) gewefen," meinte ber Slntoneli.
3tad)bem ber SIpfel gegeffen unb wir wieber ein ©tücf weiter ge=

gangen waren, begann ber Steine: „§aft ®u nidjt nod) einen Slpfel?"
„Slein, id) tjabe feinen meljr. §aft ®u fetjon wieber fpunger?"
„®aS nicfjt, aber id) möd)te wiffen, ob e§ nocl) weit ift, ba, wo

®n fyingeljen mufft?"
„Sa, nod) giemtidj Weit. SBenn ®u mübe bift, wollen wir eine

SBeite raften, wir Ifaben 3eit."
SBir festen un8 am SBatbranbe nieber in baê @raê ju ben ©fmt*

fommerblumen, unb obwohl ber Slntoneli erflart fiatte, man ferne ja
bfofi in ber @cf)üle, naljrn er gang gerne an beut frönen 5ßlä|d)en eine

furge 9îaturgefct)id)tëftnnbe. S<^ fugte it)m bie tarnen ber ißflangen
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In unserem lieben Garten
Resed' und Astern blüh'n,
Und Früchte aller Arten
Belohnen unser Ulüh'n.

U)o wir so manche stunde
Geschafft mit emsiger Hand,
N?o sich sür manche Wunde
So süßer Balsam fand.

Da regen wir srob die Hände
Und singen noch Lied um Lied,
Denn bald nimmt es ein Ende
Und Lust und Jugend flieht.

Worn Antoneli, der örnuslanfen wollte.

zog einen Apfel aus der Tasche. „Wir sind nun zwar nicht
iZW! in der Schule," sagte ich, „und ich bin auch kein Schulmeister, aber

Du könntest doch einmal jetzt ein bischen mit mir rechnen. Schau, ich

werde den Apfel in acht kleine Stücke schneiden, zwei davon behalte ich

für mich, die andern darfst Du alle haben, wenn Du mir sagen kannst,
wie viel ihrer noch sind. Besinne Dich, wenn Du unrichtig antwortest,
bekommst Du gar keine."

Der Anton sah mich eine Weile lang nachdenklich an, dann sagte

er: „Es bleiben ganz bestimmt noch sechs."

„Richtig! Und Du wirst sie nun alle bekommen. Wenn aber das

Marieli dagewesen wäre, dann hätten wir ihr doch auch noch zwei
Schnitzchen gegeben. Gelt?"

„Ja, und dann hätte ich nur noch vier gehabt. Es wäre mir aber

gleich gewesen," meinte der Antoneli.
Nachdem der Apfel gegessen und wir wieder ein Stück weiter

gegangen waren, begann der Kleine: „Hast Du nicht noch einen Apfel?"
„Nein, ich habe keinen mehr. Hast Du schon wieder Hunger?"
„Das nicht, aber ich möchte wissen, ob es noch weit ist, da, wo

Du hingehen mußt?"
„Ja, noch ziemlich weit. Wenn Du müde bist, wollen wir eine

Weile rasten, wir haben Zeit."
Wir setzten uns am Waldrande nieder in das Gras zu den

Spätsommerblumen, und obwohl der Antoneli erklärt hatte, man lerne ja
bloß in der Schule, nahm er ganz gerne an dem schönen Plätzchen eine

kurze Naturgeschichtsstunde. Ich sagte ihm die Namen der Pflanzen
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«m itn£ herum unb ergttÇïte üjrn mandjerïei bon ben flehten unb großen
©ieren in SBalb unb glitr. 3d) geigte ihm aud), tote man Sbrbdjen
auS Sudjenblättern unb gidjtennabetn flechten fönne, unb toir füllten
bie ®ürbdjen mit fdjbnem 9ftoo8 unb ftecften Slümdjen unb rote Seeren

bcytoifcfjen, fo faljen fie feljr Ijübfdj au§, unb ber Slnton fagte, ba§
tooEe er bem Sïarieli beimbringen. fjulegt erjäljlte id) iljm nodj bie

©efdjidjte bon ber fleinen ©riEe, bie bott ihrem Serftecf im ©rafe auê
einem fdjönen ©djmetterling jttfcfjaute, ber über bie SBiefenblumen tyw
gaufeite. 21ä), wenn idj nur and) fo ein Schmetterling toäre, mit fo

prächtigen garben, itttb fo leidjt int ©onnenlidjt baljinflattern fönnte,
batte ba bie ©rille gebadjt, anftatt ftetS im ©unfein ju fitjen, too mid)
nientattb fielet 2118 fie bann aber getoabrie, toie ein paar Knaben famen
unb mit ibren §üten unb Steden bem armen Schmetterling nachjagten,
ibn gute^t fingen unb iEjtt totbrücften, auf ein fßapier fpiefjten unb in
einer Sd)act)tel forttrugen, ba fa£) fie mit einem ïftale ein, toie gut
fte'S in ibrer Serborgenbeit babe uttb fie meinte: Sieb ja, idj toiE bodj
lieber eine häßliche fleine ©riEe fein, bie niemanb auffudjt, al8 fo ein

fdjöner Schmetterling, ben jebeS fcbon bon SBeitem fielet, unb ber toegen
feiner farbigen glügel bor ber 3eit bflt fterben müffen.

2118 idj geenbet, bemerfte ber Shttoneli furj: „®aS ift eine bumtne
@efd)id)te, bie ©iere fönnen nicplS fagen." ©r tooEte alfo and) nod)
gefdjeiter fein, al§ bie Sente, bie ©efdjidjten fdjreiben. ©ann aber in
einem Sltbent ful)r er fort: „3e1E 9e§t bie Sonne unter nnb nadjber
totrb'S bttnfel."

„3a freilich, je|t toirb eS halb bunfel fein," meinte id), „unb ba

ntöd)teft ®u tool)! and) gerne in ©ein 2öä)lein fdjlitpfen, toie bie fleine
©riüe, ©elt?"

3d) erbob mid), mir hatten immerbin noch ein Stücf Weit ju geljen.
Slber mit meinem fleitten 2Iu8reifjer tooEte eS nid)t mebr reebt bor»
toärtS ; eS mar, als ob ihm feine nadten güßeben am Soben fefiflebten.
3mmer toieber mußte id) ihn anrufen unb aufmuntern, tpie unb ba
hob ein Seufger feine Sruft, toie Wenn er große Scljmerjen litte, unb
wenn man genauer f)tnfa^, roEte ftiE ein ©fjränchen übt baS anbere
über bie Sacfe Ejerunter. ©8 mar unterbeffen in ber ©bat gtemtid)
bunfel geworben; ber arme Surfcße fab bor SBeinen überhaupt nichts
mehr, fo baff ich ibtt fdjließlid) bei ber §anb nehmen unb führen muffte,
Weil er einmal über baS anbere ftolperte.

2lber p'lößlid) riß er bod) bie Slugen auf. „®a ift ein Sicht," rief er.

3a, bort unten glängte ein Sidjtdjen freunblid) burd) bie ©ämme»

rung, fo freunblid) toie ber Sticf einer äRutter, ber bem behnfeljrenben
Sinbe entgegenleudjtet. ©er Slnton, ber fonft nid)t bumm fein to«1**"
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um uns herum und erzählte ihm mancherlei von den kleinen und großen
Tieren in Wald und Flur. Ich zeigte ihm auch, wie man Körbchen
aus Buchenblättern und Fichtennadeln flechten könne, und wir füllten
die Körbchen mit schönem Moos und steckten Blümchen und rote Beeren

dazwischen, so sahen sie sehr hübsch aus, und der Anton sagte, das
wolle er dem Marieli heimbringen. Zuletzt erzählte ich ihm noch die

Geschichte von der kleinen Grille, die von ihrem Versteck im Grase aus
einem schönen Schmetterling zuschaute, der über die Wiesenblumen
hingaukelte. Ach, wenn ich nur auch so ein Schmetterling wäre, mit so

prächtigen Farben, und so leicht im Sonnenlicht dahinflattern könnte,

hatte da die Grille gedacht, anstatt stets im Dunkeln zu sitzen, wo mich
niemand sieht! Als sie dann aber gewahrte, wie ein paar Knaben kamen

und mit ihren Hüten und Netzen dem armen Schmetterling nachjagten,
ihn zuletzt singen und ihn totdrückten, auf ein Papier spießten und in
einer Schachtel forttrugen, da sah sie mit einem Male ein, wie gut
sie's in ihrer Verborgenheit habe und sie meinte: Ach ja, ich will doch
lieber eine häßliche kleine Grille sein, die niemand aufsucht, als so ein

schöner Schmetterling, den jedes schon von Weitem sieht, und der wegen
seiner farbigen Flügel vor der Zeit hat sterben müssen.

Als ich geendet, bemerkte der Antoneli kurz: „Das ist eine dumme
Geschichte, die Tiere können nichts sagen." Er wollte also auch noch
gescheiter sein, als die Leute, die Geschichten schreiben. Dann aber in
einem Athem fuhr er fort: „Jetzt geht die Sonne unter und nachher
wird's dunkel."

„Ja freilich, jetzt wird es bald dunkel sein," meinte ich, „und da

möchtest Du wohl auch gerne in Dein Löchlein schlüpfen, wie die kleine

Grille, Gelt?"

Ich erhob mich, wir hatten immerhin noch ein Stück weit zu gehen.
Aber mit meinem kleinen Ausreißer wollte es nicht mehr recht
vorwärts ; es war, als ob ihm seine nackten Füßchen am Boden festklebten.

Immer wieder mußte ich ihn anrufen und aufmuntern. Hie und da
hob ein Seufzer seine Brust, wie wenn er große Schmerzen litte, und
wenn man genauer hinsah, rollte still ein Thränchen um das andere
über die Backe herunter. Es war unterdessen in der That ziemlich
dunkel geworden; der arme Bursche sah vor Weinen überhaupt nichts
mehr, so daß ich ihn schließlich bei der Hand nehmen und führen mußte,
weil er einmal über das andere stolperte.

Aber plötzlich riß er doch die Augen auf. „Da ist ein Licht," rief er.

Ja, dort unten glänzte ein Lichtchen freundlich durch die Dämmerung,

so freundlich wie der Blick einer Mutter, der dem heimkehrenden
Kinde entgegenleuchtet. Der Anton, der sonst nicht dumm sein w-â-
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patte nid)t§ baboti gemerft, bafe ici) ipn auf einem gvofeett Umroeg micber

feiner Heimat entgegengefüljrt ïjattp.
®od) je£t fam Seben in bett Keinen Surften. ©r liefe meine tpanb

Io§. „®a ift ja ba§ 93äd)tein," rief er, „unb ba ba§ ©rüctti! Itnb
ba unten finb mir bapeim llnb er tacpte unb rnacpte einen Sprung
unb moßte forteilen, bem petmifcpen 'Sicpttein entgegen.

Set) aber pielt tpn feft. „©leib ba," fagte ict) ftrenge. „®u bift
bon §aufe fortgelaufen, ©taubft ®u, ®u bürfeft jefjt mieber peint?
SSSarte tjier auf mid), pörft ®u, rüpt' ®id) nid)t bon ber Stelle, bis
id) gegangen bin, bie SJfutter ju fragen, ob fie ®id) mteber pabett mill."

®er SInton feprie taut auf bor Scpmerj unb bor 3orn. ,,Sd) miß
mieber peirn — id) mitt peint !" ®ann marf er fid) in @ra§ unb tobte

mit ben Rauben unb güfeen unb beulte ftetê baêfetbe: „Sep miß beim!"
Itnterbeffen ging ict) bem napen tpa.ufe ju. ®ie ®püre ftanb meit

offen, at§ ob jeber efngetaben märe, einzutreten. SttS ict) bie paar
Steinftufen emporftieg, bie 51t bem glure füprten, rief eine Stimme bon
brinnen: „©ift ®u'S ©îarie? ipaft it)n bod) gefunben?" ©ine grau
trat aitS ber Stube, bod) atb fie mid) grembe fat), moflte fie faft ein

menig erfd)rec!en. (gortf. f.)

6er "gleôaRfton.
gfitrft) tn 2Utipevai»if. SBo ®u bie per-ßgen Sllpenblümdjen

gepftüctt? ®ie lieben ®tnger ftimmen faft Wepmüttg; finb eS boep Spät«
iinge, bie Bietteicpt morgen fdjon an tprem ©tanbort mit ©cpnee Pebectt
ruorben wären. ®er Sttpem ber napen ©erge bläft bereits unfreunblicp Wie

im ©pätperbft. ®er Jommenben ernften geit wegen
brauepfi ®u niept in ©orge zu fein. ®ie g*ßp-
liepteit bleibt baS fcpßnfte ©orreept ber Sugenb
unb biefeê begeprt $tr niemanb ju rauben. S80

fo biet ©onnenfepetn im Çerjen ift, ba fepaut
bie SSett roftg au§ and; bet bebeettem IjMmmel.
Sltfo biepten lernen müfet Spr auep in ber ©cpule
©o!(pen Ilnterriipt ntöcpte id) auep geniefeen, benn
bietteicpt ginge mir bie Sanft beS ©erfenmadjenS
in ben alten ®agen aud) noep auf. Sep War PiS

fe|t ber 5Dîeinung, ber Sieberquell entfpringe bi«
reit bem Spesen, baS ®i(pten fei ein inneres Wufe,
ein StuSflufe gefteigerten unb bertieften güplenS
unb ©mpfinbenS, unb nun Wirb biete Snnft unfe»
rer Sugenb tpeoretifcp geteprt unb mit bem ©er»
ftanb fcpablonenpaft ausgeübt. §at man ©utp
auep gefagt, ob unfere begnabeten ®icpter unb
®i<pterinnen, beren Sieber für uns Offenbarungen

ber ©cpßnpeit finb unb bleiben, ipre Sunft in ber Siteraturftunbe ber ©cpule
geteprt betauten? ©un ift bie ßeberprobuttion ertlärt unb bie oft fo leberne
Qualität beffen, waS ©oefie gepeifeen Wirb, Wäprenbbem eS nicptS Weiter
ift als gereimte ©rofa. ®ein ließe® ©rtefepen pat mir reepte greube gemaept
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hatte nichts davon gemerkt, daß ich ihn auf einem großen Umweg wieder
seiner Heimat entgegengeführt hatte.

Doch jetzt kam Leben in den kleinen Burschen. Er ließ meine Hand
los. „Da ist ja das Bächlein," rief er, „und da das Brückst! Und
da unten sind wir daheim l" Und er lachte und machte einen Sprung
und wollte forteilen, dem heimischen 'Lichtlein entgegen.

Ich aber hielt ihn fest. „Bleib da," sagte ich strenge. „Du bist
von Hause fortgelaufen. Glaubst Du, Du dürfest jetzt wieder heim?
Warte hier auf mich, hörst Du, rühr' Dich nicht von der Stelle, bis
ich gegangen bin, die Mutter zu fragen, ob sie Dich wieder haben will."

Der Anton schrie laut auf vor Schmerz und vor Zorn. „Ich will
wieder heim -- ich will heim!" Dann warf er sich in Gras und tobte

mit den Händen und Füßen und heulte stets dasselbe: „Ich will heim!"
Unterdessen ging ich dem nahen Hause zu. Die Thüre stand weit

offen, als ob jeder eingeladen wäre, einzutreten. Als ich die paar
Steinstufen emporstieg, die zu dem Flure führten, rief eine Stimme von
drinnen: „Bist Du's Marie? Hast ihn doch gefunden?" Eine Frau
trat aus der Stube, doch als sie mich Fremde sah, wollte sie fast ein

wenig erschrecken. (Forts, f.)

Mriefknften öer Medaktion.
ßstirty K in Itapperswil. Wo hast Du die herzigen Alpenblümchen

gepflückt? Die lieben Dinger stimmen fast wehmütig; sind es doch Spätlinge,

die vielleicht morgen schon an ihrem Standort mit Schnee bedeckt

worden wären. Der Athem der nahen Berge bläst bereits unfreundlich wie
im Spätherbst. Der kommenden ernsten Zeit wegen
brauchst Du nicht in Sorge zu sein. Die
Fröhlichkeit bleibt das schönste Vorrecht der Jugend
und dieses begehrt Dir niemand zu rauben. Wo
so viel Sonnenschein im Herzen ist, da schaut
die Welt rosig aus auch bei bedecktem Himmel.
Also dichten lernen müßt Ihr auch in der Schule!
Solchen Unterricht möchte ich auch genießen, denn
vielleicht ginge mir die Kunst des Versemnachens
in den alten Tagen auch noch auf. Ich war bis
jetzt der Meinung, der Liederquell entspringe
direkt dem Herzen, das Dichten sei ein inneres Muß,
ein Ausfluß gesteigerten und vertieften Mhlens
und Empfindens, und nun wird diele Kunst unserer

Jugend theoretisch gelehrt und mit dem
Verstand schablonenhaft ausgeübt. Hat man Euch
auch gesagt, ob unsere begnadeten Dichter und
Dichterinnen, deren Lieder für uns Offenbarungen

der Schönheit sind und bleiben, ihre Kunst in der Literaturstunde der Schule
gelehrt bekamen? Nun ist die Ueberproduktion erklärt und die oft so lederne
Qualität dessen, was Poesie geheißen wird, währenddem es nichts weiter
ist als gereimte Prosa. Dein liebes Briefchen hat mir rechte Freude gemacht
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unb auS biefem ©efüljt tjetauS fenbe idj ®ir, ©einer lieben 3ïïamma unb
ber lieben ©hwefier Sittp meine herjlidjen ®rüße.

gRarttia "g in JtXtffäbfen. Sh ban!e ®ir tjerjlich für bie fcböne
Sarte, bte ®n mir atS freunblicpen ®ruß Bon ©uerem jweitagigen ©hut»
ouSftug gefcßictt haft. SBie biete rounberbolte (grbenflecEe Weifi bod; unfere
fdföne ©htfeij auf, unb ttoie wohlttjuenb ift eS, ju Wiffen, bafi mit ben
©hülern ab unb ju in biefer eirtgig fhönen 2lrt ®eogra^)^ie unb SSater»

lanbSlunbe getrieben Wirb. SBaS muß baS boc^ für ein ®enuß geiuefen fein
für ©ucp ©tjalïinber, in bie SSünbnerberge hinein ju wanbern, in ber Senjer»
heibe Sffat^tquartier ju nehmen unb am îftorgen ausgeruht unb mit ge*
fcßärften ©innen bie SBanberung Wieber fortjufeßen. SKit ganj anberem
Qntereffe Werbet Sffjr nun in ber ©chute ben ©rltarungen über jene Segen«
ben taufdjen unb fpäter bernehmen, Wie bie großartigen Sauten an ber
Sltbuta«Sahn fiep entwtcfeln. ®u h aft bie Sîatfel tabeïïoS getöft. ©eine unb
ber lieben ÜDtamma ®rüße erwibere ich h^I'h-

htto §<S) in (bßfeCben. ®aS rechne ich ®ir hoch an, baß ®u
neben bem ©mben unb neben ber ©chute ®ir noch .8e't genommen haft, mir
ju fdjreiben. ©S ift ein löfttidjeö ®efütjl für mich, p wiffen, baß ©eine
tiebe SKamma unb bie liebe ©ante fcpon feit 20 igatjren getreue Seferinne«
ber „Schweiber grauenjeitung" finb unb baß nun auch in ®ir eine liebe junge
Sraft, ein junger Sreunb Ijeranwachft. ®eine Stätfettöfungen finb auch bieS»

mal richtig, ©ib ©einen Sieben meine beften ©rüße unb fei auch ®« beftenS
gegrüßt.

ilefft) 5 nnb §Rarfl)a gi.... in §f. giaffett. SBaS machen jeßt
©üere runben, roten gerienbacïen ^öffentlich haben fie fich als fotib unb
bauerhaft erwiefen §at bie fßoft ©uih bie in bie Serien nachgereifte Heine
Leitung Wieber beljönbigt? föabt Shr Such Wieber gut eingelebt in ber
Schule nach ber wunberfchönen Surjeit? ©ieSmat fatten nun auch bie Steinen
baS berfprodjene SRatfel belommen unb 3hr ftnbet am 5ßreiSrätfet bielleicht
auih ein wenig mehr ju beißen als fonft. SBenn 31jr aber auch mit biefem
im Çanbumbrehen fertig feib, fo muß ich baS nächfte SKat in noch höhere
Siegionen fteigen. SBir Wollen nun feßen. ©eib heräüh gegrüßt mit famt
Eueren lieben Slngetjorigen.

gRina gi in St. giaffen. gür ©eine freunbtiche ©rllärung banïe
ich ®ir beftenS. Jpafi ©u ©ich nach ben frönen Serien Wieber gut in bie
Schulpflichten hineingefunben ®te Söfung beS 9ßreiSbuchftabenrittfetS unb
beS SlebuS ift ®tr gelungen; bagegen bermiffe ich baS ©ilbenrütfet. Slnbere
hatten auch ihre ©hwierigteiten bamit. ©S fcpeint atfo ein etwas jäher Siffen
ju fein; immerhin Wirft ®u beim Sefen ber Stuflöfung ®ir fagen, baß ®u
Ben Sern nur ju Weit gefuht haft, ©ei herjttd) gegrüßt.

giertmb § in g8e*. ijih höre fehr gerne, baß ©u lange gefuht
unb gerechnet haft, um bie Söfung beS ißreiSrätfelS ju finbeu. ©S ift ein
JöftliheS ©ing, auS eigenem SBitten, ohne $wang, an einer einmal über»
nommenen Slufgabe Weiter ju arbeiten unb nicht ju ruhen, bis baS 3rel
erreiht ift. ÜBer biefe ©ugenb in fih Pflegt fhon in ben jungen fahren, Wo
fonft fo gerne nur getänbett wirb, ber arbeitet in ficperer SBeife am SBopl
feiner 3ntunft. ©ein eigener Slrittjmogriph ift gut; ®u Wirft ihn gelegent»
lih abgebrudt finben. Shn Werbet nun bereits in bie fhßne ißeriobe ber
fcerbfifreuben eingetreten fein. ®ie bortigen ©rauben fdjmecfen füß, gelt
SBittft ®u mir einmal etwas barüber fhretben? ©ei herjlid; gegrüßt.

#rnü © tn giraweitfcfb. ©S freut micf). baß ®ir ber „getbherr"
leine Dtulje gelaffen hat, bebor ®u ihn regelreht bejwungen haft. S3et)arr«
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und aus diesem Gefühl heraus sende ich Dir, Deiner lieben Mamma und
der lieben Schwester Lilly meine herzlichen Grüße.

Martha H in Altstädten. Ich danke Dir herzlich für die schöne
Karte, die Du mir als freundlichen Gruß von Euerem zweitägigen
Schulausflug geschickt hast. Wie viele wundervolle Erdenflecke weist doch unsere
schöne Schweiz auf, und wie wohlthuend ist es, zu wissen, daß mit den
Schülern ab und zu in dieser einzig schönen Art Geographie und
Vaterlandskunde getrieben wird. Was muß das doch für ein Genuß gewesen sein
für Euch Thalkinder, in die Bündnerberge hinein zu wandern, in der Lenzerheide

Nachtquartier zu nehmen und am Morgen ausgeruht und mit
geschärften Sinnen die Wanderung wieder fortzusetzen. Mit ganz anderem
Interesse werdet Ihr nun in der Schule den Erklärungen über jene Gegenden

lauschen und später vernehmen, wie die großartigen Bauten an der
Albula-Bahn sich entwickeln. Du hast die Rätsel tadellos gelöst. Deine und
der lieben Mamma Grüße erwidere ich herzlich.

Ktto Sch....... in Höfelden. Das rechne ich Dir hoch an, daß Du
neben dem Emden und neben der Schule Dir noch Zeit genommen hast, mir
zu schreiben. Es ist ein köstliches Gefühl für mich, zu wissen, daß Deine
liebe Mamma und die liebe Tante schon seit 20 Jahren getreue Leserinnen
der „Schweizer Frauenzeitung" sind und daß nun auch in Dir eine liebe junge
Kraft, ein junger Freund heranwächst. Deine Rätsellösungen sind auch diesmal

richtig. Gib Deinen Lieben meine besten Grüße und sei auch Du bestens
gegrüßt.

Aelly Z> »nd Martha K.... in St. Kasten. Was machen jetzt
Eüere runden, roten Ferienbacken? Hoffentlich haben sie sich als solid und
dauerhaft erwiesen? Hat die Post Euch die in die Ferien nachgereiste kleine
Zeitung wieder behändigt? Habt Ihr Euch wieder gut eingelebt in der
Schule nach der wunderschönen Kurzeit? Diesmal sollen nun auch die Kleinen
das versprochene Rätsel bekommen und Ihr findet am Preisrätsel vielleicht
auch ein wenig mehr zu beißen als sonst. Wenn Ihr aber auch mit diesem
im Handumdrehen fertig seid, so muß ich das nächste Mal in noch höhere
Regionen steigen. Wir wollen nun sehen. Seid herzlich gegrüßt mit samt
Eueren lieben Angehörigen.

Mina A in St. Kallen. Für Deine freundliche Erklärung danke
ich Dir bestens. Hast Du Dich nach den schönen Ferien wieder gut in die
Schulpflichten hineingefunden? Die Lösung des Preisbuchstabenrätsels und
des Rebus ist Dir gelungen; dagegen vermisse ich das Silbenrätsel. Andere
hatten auch ihre Schwierigkeiten damit. Es scheint also ein etwas zäher Bissen
zu sein; immerhin wirst Du beim Lesen der Auflösung Dir sagen, daß Du
den Kern nur zu weit gesucht hast. Sei herzlich gegrüßt.

Gertrud Z.... in Mer. Ich höre sehr gerne, daß Du lange gesucht
und gerechnet hast, um die Lösung des Preisrätsels zu finden. Es ist ein
köstliches Ding, aus eigenem Willen, ohne Zwang, an einer einmal
übernommenen Aufgabe weiter zu arbeiten und nicht zu ruhen, bis das Ziel
erreicht ist. Wer diese Tugend in sich Pflegt schon in den jungen Jahren, wo
sonst so gerne nur getändelt wird, der arbeitet in sicherer Weise am Wohl
seiner Zukunft. Dein eigener Arithmogriph ist gut; Du wirst ihn gelegentlich

abgedruckt finden. Ihr werdet nun bereits in die schöne Periode der
Herbstfreuden eingetreten sein. Die dortigen Trauben schmecken süß, gelt
Willst Du mir einmal etwas darüber schreiben? Sei herzlich gegrüßt.

Hrnst L in Iiranenfcld. Es freut mich, daß Dir der „Feldherr"
keine Ruhe gelassen hat, bevor Du ihn regelrecht bezwungen hast. Beharr-
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lißteit füßrt ang 3'eI ' %aff cilfo «He brei Statfel ric&ttg aufgelöft unb
Wirft ®iß mit erneutem ©fer an bie neuen Slufgaben machen, ©rneute
Suft unb erneuter ©ifer jur Slrbeit ift ber fßönfte 3wect unb ber erfreu«
lißfte ©rfolg einer fröhlichen fÇeriengeit. SBir luerben un§ alfo Wetter be«

geguen in ber ïteinen SBelt. gür heute nimm Zergliedert ®ruß.
SRarguerite S? in güafef. ®u ßaft bag Sßreigrätfel richtig auf«

gelöft. ®te Seiben ®einer fÇeriengeit finb alfo berfßmerzt, bte greuben aber
finb ®tr noß frifß im ®ebüßtnig, fie Wirten immer noß nach- @o foil eg

auß fein : ®ag llnangeuebme bergeffen unb bie baraug gezogene Sebre unb
bie genoffenen greuben im ®ebäßlnig bantbar fortleben laffen. ®u tannft
reebt froß fein, baß ©ein berleßteg ffnie wieber boUftänbig beil geworben
ift, benn bag ift ein fo toenig befßüßter ©eil, baß ©erWwnbmtgen baran
feiten oßne unangenehme unb bauernbe golgen bleiben, öabt Sßr in ber
©ßule nißt eine iüuftrierte i)5flanjentunbe, baß ®u bag SBiefenfßaumtraut
naßfßlagen tönuteft? Slug einer ©efßreibung ohne ©ilb wirb man oft nißt
ganz tlar. ©rüße mir bie lieben ©einigen unb fei auß ®u aufg befte gegrüßt.

$tfice § in gtßeinfelbeit. ®u bift „ein fleißiges Seferlein ber
lieben Keinen SSelt", auf beren ©rfßeinen ®u ©iß jebegmal freuft. Itnb
®u liefeft gern unb ßaft große gteube am tßätfeHöfen. ®a tann ei ja gar
nißt feßlen, baß $u ©iß zu einer ©reiggeWinnerin augWaßfen Wirft. ®er
erfte Stnfang wenigfteng ift gut. ®ie Söfung beg ?ßreiSrätfeXS' ift richtig.
Stimm nun auß bie Stätfel in ber heutigen Stummer bor unb fei inztoifßen
herzlich gegrüßt.

isermattn 2? in gürtd). ®u ßaft alle brei Stätfel rißtig gelöft
unb bie Söfungen finb flott unb fauber bargefteüt. §alte biefe gute ©ewoßn?
Zeit ja recht feft. Sluts einem fauber unb tlar gefßriebenen unb gut georb»
neten ©riefe lieft ber ©mffänger meßr über bag SBefen unb ben ©ßaratter
beg Slbfenberg, alg biefer aßnen tann. Unb eg ift ja heutzutage fo unenblicß
biel bon bem ©inbrud abßängig ben man maeßt; oft fßon ßat ein einziger
©rief über bie ganze 3uï«nft entfeßieben in ©utem ober in ©öfem. SRan

fagt nießt umfonft bon einem ©ßxiftfiüct : SBie auf bem Sßafier beg ©ßrei»
berg, fo fießt eg aueß in beffen Stoffe aul. £>alte bag ®ute alfo feft unb
laß raieß bann ffäter, Wenn ®u genügenb freie 3eW IjcfZ etwats über ©einen
fßönen gerienaufenthalt hernehmen. SnzWifßen fei herglicZ gegrüßt.

gtriftti SS in §^retßurg. ®u ßaft bag 9ßreig«©ußfiabenrütfet in
Sir. 8 als neueg Seferlein richtig gelöft unb babet ßaft ®u mit ©einer Starte
gleichzeitig mir ein SRfttfel aufgegeben. Sß mößte eben nießt bloß ©einen
Stamen tennen unb ©eine ©ßrift feßen, fonbern mieß berlangt noeß manßer«
lei Slnbereg zu Ibiffen. 3ß möcßte gerne berneßmen, .Wie alt bag ©rittli ift,
ob eg bei feinen ©Itern woßnt unb aueß noeß ©efßwifter ßat, ob bag Stätfel«
löfen ißm teißt gelingt unb greube maßt; ob eg lieber reßnet ober Stuf»
fäße maeßt, ob eg bie ©lumen unb bie SJtufit liebt, ob eg braun» ober blonb«
haarig ift; ob eg gerne zur ©ßule geßt ober lieber feßon erWacßfen fein
möcßte, unb ob fein SBunfß barauf gerichtet ift, einen fßreig zu gewinnen.
®elt, bag ift aber eine neugierige ©ante. 3ß mößte eben ein jebeg meiner
lieben Storrefponbentlein tennen, fo gut eg aug ber gerne gefßeßen tann.
©o laß miß benn gelegentliß etwag Stctßereg bon ®ir ßören unb fei in»
ZWifßen befteng gegrüßt.

girteba # in giretßurg. ©u füßrft ®iß alg neueg Storreffon»
bentlein mit ber Stuflöfung beg Sßreigratfelg ein, laffeft miß aber babei ganz
im ©uuteln über ©eine eigene tieine 5ßerfon. Saß miß etwag Stitßereg bon
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lichkeit führt ans Ziel! Du hast also alle drei Rätsel richtig aufgelöst und
wirst Dich mit erneutem Eifer an die neuen Aufgaben machen. Erneute
Lust und erneuter Eifer zur Arbeit ist der schönste Zweck und der erfreulichste

Erfolg einer fröhlichen Ferienzeit. Wir werden uns also weiter
begegnen in der kleinen Welt. Für heute nimm herzlichen Gruß.

Marguerite D in Aîaset. Du hast das Preisrätsel richtig
aufgelöst. Die Leiden Deiner Ferienzeit sind also verschmerzt, die Freuden aber
sind Dir noch frisch im Gedächtnis, sie wirken immer noch nach. So soll es

auch sein: Das Unangenehme vergessen und die daraus gezogene Lehre und
die genossenen Freuden im Gedächtnis dankbar fortleben lassen. Du kannst
recht froh sein, daß Dein verletztes Knie wieder vollständig heil geworden
ist, denn das ist ein so wenig beschützter Teil, daß Verwundungen daran
selten ohne unangenehme und dauernde Folgen bleiben. Habt Ihr in der
Schule nicht eine illustrierte Pflanzenkunde, daß Du das Wiesenschaumkraut
nachschlagen könntest? Aus einer Beschreibung ohne Bild wird man oft nicht
ganz klar. Grüße mir die lieben Deinigen und sei auch Du aufs beste gegrüßt.

Alice A in Iihewfelden. Du bist „ein fleißiges Leserlein der
lieben kleinen Welt", auf deren Erscheinen Du Dich jedesmal freust. Und
Du liesest gern und hast große Freude am Rätsellösen. Da kann es ja gar
nicht fehlen, daß Du Dich zu einer Preisgewinnerin auswachsen wirst. Der
erste Anfang wenigstens ist gut. Die Lösung des Preisrätsels ist richtig.
Nimm nun auch die Rätsel in der heutigen Nummer vor und sei inzwischen
herzlich gegrüßt.

Kermann ZS in Zürich. Du hast alle drei Rätsel richtig gelöst
und die Lösungen sind flott und sauber dargestellt. Halte diese gute Gewöhn?
heit ja recht fest Aus einem sauber und klar geschriebenen und gut geordneten

Briefe liest der Empfänger mehr über das Wesen und den Charakter
des Absenders, als dieser ahnen kann. Und es ist ja heutzutage so unendlich
viel von dem Eindruck abhängig den man macht; oft schon hat ein einziger
Brief über die ganze Zukunft entschieden in Gutem oder in Bösem. Man
sagt nicht umsonst von einem Schriftstück: Wie auf dem Papier des Schreibers,

so sieht es auch in dessen Kopfe aus. Halte das Gute also fest und
laß mich dann später, wenn Du genügend freie Zeit hast, etwas über Deinen
schönen Ferienaufenthalt vernehmen. Inzwischen sei herzlich gegrüßt.

Krittln M in Ilreiöurg. Du hast das Preis-Buchstabenrätsel in
Nr. 8 als neues Leserlein richtig gelöst und dabei hast Du mit Deiner Karte
gleichzeitig mir ein Rätsel aufgegeben. Ich möchte eben nicht bloß Deinen
Namen kennen und Deine Schrift sehen, sondern mich verlangt noch mancherlei

Anderes zu wissen. Ich möchte gerne vernehmen, wie alt das Grittli ist,
ob es bei seinen Eltern wohnt und auch noch Geschwister hat, ob das Rätsellösen

ihm leicht gelingt und Freude macht; ob es lieber rechnet oder Aufsätze

macht, ob es die Blumen und die Musik liebt, ob es braun- oder
blondhaarig ist; ob es gerne zur Schule geht oder lieber schon erwachsen sein
möchte, und ob sein Wunsch darauf gerichtet ist, einen Preis zu gewinnen.
Gelt, das ist aber eine neugierige Tante. Ich möchte eben ein jedes meiner
lieben Korrespondentlein kennen, so gut es aus der Ferne geschehen kann.
So laß mich denn gelegentlich etwas Näheres von Dir hören und sei
inzwischen bestens gegrüßt.

Arieda K in Ilrciöurg. Du führst Dich als neues Korrespondentlein

mit der Auflösung des Preisrätsels ein, lässest mich aber dabei ganz
im Dunkeln über Deine eigene kleine Person. Laß mich etwas Näheres von
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Sir lîJiffeti, bewirft idj mir eitt 93tlb bon Sir madjen îamt. SBiS baljin fei
BeftenS gegrüßt.

PtfBefm 2« in tpl'offhtnt. Su Çafi alte diätfel richtig gelöft
uwb id) pre eS ju gerne, wenn $u fagfi, baß bte Söfung beS einen Sir
biet ^opäerürecpn gemalt pt. SBir biirfen nidjt entmutigt nachgeben,penn
unS, ettoa§ Schwieriges unter bte §anb tommt. Wan muß fid) fetber in bie
$ügel nehmen unb barf nicht rußen, Bis man bie Srfjwierigteit üBerwunben
Bat. Solche Selbfibreffur fch)äfft ganje Wenfdfen, bie bereinft amh mit ihrer
SebenSaufgabe auS eigener Sraft fertig Werben. Sein eigenes SudjftaBen»
rätfei foil ju paffenber Seit SSerWenbung finben. Sei BeftenS gegrüßt.

•>8arfbct à w 2Uift. ©lüdlidjeS $tnb, bem eS tro| allem
Schönen, baS ein Ferienaufenthalt Bietet, bocfj bahetm immer Wieber am
Beften gefällt. (SS tljut mir leib, gu hören, baß bie ©efunblfeit Seiner lieBen
Wutter fid) wod) niht gelräftigt hat, Ünb_Su, 3ßed)öogeI, Wie Su fagft,
Wußtefi nthtS SeffereS ^u thun, als jum -sd)luß Setner Ferien nod) ben

Fuß ju berftauhen, WaS hoffentlich jjur Stunbe Wteber Beffer ift. 3u«ner=
hin mußt Su lünftig reep ahtfam fein, baff ber Unfall fih niht Wieber»

holt. ©S Bleibt gern eine Shwähe juritd, wenn ber Sähe nicht bie ge»

hörige Slufmerlfamfeit gefhenlt wirb. Seine jtätfettöfwngen ftnb richtig. 3h
hoffe, Sein nnhfier Serid)t taute günftig unb grüße Std) unb bie lieben
Seinigen aufs SBefie.

ga«rfh« 3 in gtüti. ©S thut mir fo Bitter leib, jü hören, baß
bie liebe Wutter immer Iran! ift. SBie fhnterjt baS liebenbe fttnber unb Wie
Wenben fie alle Srnft baran, bie ®ute ju pflegen unb ißre Saft ihr nah
Straften ju erleichtern. 2>n folhent Falte muß alles anbete surüctfieljen. 3h
glaube gerne, baß Sit leine 3eit fanbeft juin Shreiben, ganj BefonberS Wo

auh bie liebe Sci)Wefter jur nötigen ©rholung auswärts fein mußte. Jfjoffcnt»
Ith tannft Su mir bod) balb beffere Wahricpen fdrfden. Seine SRätfellöfungen
finb rihtig unb Seine felbftöerfaßten SRätfel finb gut, Su Wirft fie nah unb
nah öerwenbet finben. Seiner lieben Wutter fenbe ih mit beftem ©ruße bie

herjlihften SBünfhe für enblidfe ©enefung, ebenfo ber lieben Sßaula. ffiirnm
auh befie ©rüße für Sih unb Seinen lieben SSater.

ferner 3 in gtüfi. SaS freut mid) reht, lieber SSerner, baß auh
Su in bie Sinie ritefft als WactereS Sorrefponbentlein unb baß Su Std)
gleich) mit einer fo flotten 9lrbeit einführft. Die hübfhe Staarenge|hi<pe,
bie eine ganj gehörige Seiftung ift für folh lleinen Wann, Wollen Wir bann
unferen lieben Seferlein inSgefamt erjäpen. Su mußt Sih nur gebulben
Bis ber SRaurn bafür frei Wirb. ©ewiß Btfi auh ®u ein modérer ©eplfe
ber lieben Shtrefter unb ein treuer Pfleger ber lieben Wutter. ©rüße auh
Su mir bie Siebe herjlid) unb fei felber aufs befte gegrüßt.

girteba, Jtmafia ttttb iisatts 28 in JSertsau. ©uere lieben Sriefhen
finb eingegangen als baS leßte Wanuflript eben in bie Sruderei wanbern
mußte. 3h ïonn ®uh baher nur nodj fagen, baß 3P bie ERätfel rihtig ge»
löft hobt. Ser übrige 3nhalt ©uerer lieben öriefe muß alfo in nähfier
Sllummer Beantwortet werben. Setb herjtidj gegrüßt mit famt ©ueren lieben
©Item unb ©efhwiftern.

- gttßetträtfef.
toi - bob - tiv - jo - don - toi - ne - ter - de - lert - re - te - tec - na - wa-lon-vol

net - ur - loo - seph - an - gel.
SluS biefen Silben foHen folgenbe SSorte jufammengefeßt werben, beren

SlnfangS» unb ©nbbuhftaben non unten nah oöeu unb in unmittelbarer
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Dir wissen, damit ich mir ein Bild von Dir machen kann. Bis dahin sei

bestens gegrüßt.
Wilhelm W in Sotothurn. Du hast alle Rätsel richtig gelöst

und ich höre es zu gerne, wenn Du sagst, daß die Lösung des einen Dir
viel Kopfzerbrechen gemacht hat. Wir dürfen nicht entmutigt nachgeben, wenn
uns etwas Schwieriges unter die Hand kommt. Man muß sich selber in die
Zügel nehmen und darf nicht ruhen, bis man die Schwierigkeit überwunden
hat. Solche Selbstdresfur schafft ganze Menschen, die dereinst auch mit ihrer
Lebensaufgabe aus eigener Kraft fertig werden. Dein eigenes Buchstabenrätsel

soll zu passender Zeit Verwendung finden. Sei bestens gegrüßt.
Martha Z in WM. Glückliches Kind, dem es trotz allem

Schönen, das ein Ferienaufenthalt bietet, doch daheim immer wieder am
besten gefällt. Es thut mir leid, zu hören, daß die Gesundheit Deiner lieben
Mutter sich noch nicht gekräftigt hat, Nnd^Du, Pechvogel, wie Du sagst,
wußtest nichts Besseres zu thun, als zum Schluß Deiner Ferien noch den

Fuß zu verstauchen, was hoffentlich zur Stunde wieder besser ist. Immerhin
mußt Du künftig recht achtsam sein, daß der Unfall sich nicht wiederholt.

Es bleibt gern eine Schwäche zurück, wenn der Sache nicht die
gehörige Aufmerksamkeit geschenkt wird. Deine Rätsellösungen sind richtig. Ich
hoffe, Dein nächster Bericht laute günstig und grüße Dich und die lieben
Deinigen aufs Beste.

Martha I in Iiüti. Es thut mir so bitter leid, zu hören, daß
die liebe Mutter immer krank ist. Wie schmerzt das liebende Kinder und wie
wenden sie alle Kraft daran, die Gute zu Pflegen und ihre Last ihr nach
Kräften zu erleichtern. In solchem Falle muß alles andere zurückstehen. Ich
glaube gerne, daß Du keine Zeit fandest zum Schreiben, ganz besonders wo
auch die liebe Schwester zur nötigen Erholung auswärts sein mußte. Hoffentlich

kannst Du mir doch bald bessere Nachrichten schicken. Deine Rätsellösungen
sind richtig und Deine selbstverfaßten Rätsel sind gut, Du wirst sie nach und
nach verwendet finden. Deiner lieben Mutter sende ich mit bestem Gruße die
herzlichsten Wünsche für endliche Genesung, ebenso der lieben Paula. Nimm
auch beste Grüße für Dich und Deinen lieben Vater.

Werner Z in Itüti. Das freut mich recht, lieber Werner, daß auch
Du in die Linie rückst als wackeres Korrespondentlein und daß Du Dich
gleich mit einer so flotten Arbeit einführst. Die hübsche Staarengeschichle,
die eine ganz gehörige Leistung ist für solch kleinen Mann, wollen wir dann
unseren lieben Leserlein insgesamt erzählen. Du mußt Dich nur gedulden
bis der Raum dafür frei wird. Gewiß bist auch Du ein wackerer Gehilfe
der lieben Schwester und ein treuer Pfleger der lieben Mutter. Grüße auch
Du mir die Liebe herzlich und sei selber aufs beste gegrüßt.

Iirieda, Kmalia und Kans W in Kerisau. Euere lieben Briefchen
sind eingegangen als das letzte Manuskript eben in die Druckerei wandern
mußte. Ich kann Euch daher nur noch sagen, daß Ihr die Rätsel richtig
gelöst habt. Der übrige Inhalt Euerer lieben Briefe muß also in nächster
Nummer beantwortet werden. Seid herzlich gegrüßt mit samt Eueren lieben
Eltern und Geschwistern.

Wreis - Silbenrätsel.
toi - hob - tiv - so - àon - toi - no - tsr - às - isrt - rs - to - too - na. - va-Ion-vol

not - nr - loo - soph - an - ^sl.
Aus diesen Silben sollen folgende Worte zusammengesetzt werden, deren

Anfangs- und Endbuchstaben von unten nach oben und in unmittelbarer
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golge bon oben nad) unten ben boHen SRamen eineê beutfdfen ®onbid)terê
ergeben :

1. ©tabt in ©rofjbrittanien.
2. ©grauet an (Srabraälern.
3. SBidftiger Sßoligeibeamter.
4. Grt in ^Belgien, berühmt bnrd; eine bentoürbige ©dfladft.
5. ^Berühmter $aifer.
6. Sîeïannter gabelbidjter.
7. ^Berühmter frangöfifdfer ®id)ter.
8. Itnglüdtidje berxtfd^e gürftentodjter.
9. ©in reifer inbifdfer gttrft.

R X r.
£an§ ïfteiev.

cßotttonpttteö - ^djerjrütfef.
® i enft m fib d) en 3utn Kaufmann: „§ier fd)idt SHabante bte

3>biinfirümf)fe gurüct, fie fat bodt) gefagt, bafs fie toetcEje bon — —.

^Ußenrätfef.
üang fann meine ©rfte tootjl fein,
9fie aber ift fie breit;
Dfeine .gleite finbefi bu überall
Sogar im ÜÄeer berftreut.
sJJtein (Sangeê felbft tannjt bu
3m Weer nur ftnben.
SBeifjt bu ben SBeg fejst nid)t,
©0 gBljl' bid) gu ben Stinben,

^täffeC für öfc Jtrdnctt.
®'©d)nt)ber meffeb'S
llnb b'Etjüeti freffeb'S.

* * *
®en ginger muß er gieren,
®ie gelber mnd)t er gefrieren,
®aS gag mufj er umringen,
®ie Sinber mad)t er ffiringen.

jUtfföfuttg b« ^täffef in flr. 8:
H5reiS»23ud)fiaben»3tiitfet: ®ambourin, fRubin, Sinton, ®ratn,

®abor, Otto, dtaub, Stbt. ®ie älnfangSbuchfiaben ber eingelnen äöorte
ergeben in iljrer ^Reihenfolge baS SBort: ®rattorta.

SlebuS: SttteS unteretnanber.
©ilbenrfttfel: ©r — lach! ©rladf.

Jftebafh'ott uitb SBeriag : grau Sltfe Çoitegger in ©t. ®aBen.
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Folge von oben nach unten den vollen Namen eines deutschen Tondichters
ergeben:

1. Stadt in Großbrittanien.
2. Schmuck an Grabmälern.
3. Wichtiger Polizeibeamter.
4. Ort in Belgien, berühmt durch eine denkwürdige Schlacht,
ö. Berühmter Kaiser.
6. Bekannter Fabeldichter.
7. Berühmter französischer Dichter.
8. Unglückliche deutsche Fürstentochter.
9. Ein reicher indischer Fürst.

Wreis-Meöns.

X r.
Hans Meier.

Komouymes - Scherzrätfel.
Dienstmädchen zum Kaufmann: „Hier schickt Madame die

Zwirnstrümpfe zurück, sie hat doch gesagt, daß sie welche von — —.

Silbenrätsel.
Lang kann meine Erste wohl sein.
Nie aber ist sie breit;
Meine Zweite findest du überall
Sogar rm Meer verstreut.
Mein Ganzes selbst kannst du
Im Meer nur finden.
Weißt du den Weg jetzt nicht,
So zähl' dich zu den Blinden.

Wätfel für die Kleinen.
D'Schnyder messed's
Und d'Chüeli fressed's.

5
5 -i-

Den Finger muß er zieren,
Die Felder macht er gefrieren,
Das Faß muß er umringen,
Die Kinder macht er springen.

Auflösung der Wätsel in Wr. 8:
Preis-Buchstaben-Rätsel: Tambourin, Rubin, Anton, Tram,

Tabor, Otto, Raub, Irma, Abt. Die Anfangsbuchstaben der einzelnen Worte
ergeben in ihrer Reihenfolge das Wort: Trattoria.

Rebus: Alles untereinander.
Silbenrätsel: Er — lach I Erlach.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Hone gger in St. Ballen.
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